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Einleitung: 

Die französische Gesellschaft präsentiert sich nach außen hin  gerne als die 

zusammenhaltende „Grand Nation“. Sie ist stolz auf ihre vielen verschiedenen Sprachen, 

Religionen und „Rassen“. Allerdings birgt dies auch Gefahren, welche sich in Form von 

Unruhen ausdrücken. Vor allem sind es aber die zweite bzw. die dritte Generation der in den 

60er Jahren nach Frankreich emigrierten Einwanderer aus dem Maghreb. Jugendliche zeigen 

ihren Unmut- ihre Wut- ihre Unzufriedenheit in wiederkehrenden Aufständen in den 

französischen Banlieues, welche eine Straße der Zerstörung und Gewalt hinterlassen. Mit den 

Aufständen im Jahre 2005 rückt das französische Integrationsproblem erstmals in die 

Weltöffentlichkeit und wird zu einem heiß diskutierten Thema. Eine Vielzahl von Faktoren 

bringt das Fass zum Überlaufen und lassen so Krawalle entstehen. Die vorliegende Arbeit 

beschäftigt sich also, wie es zu solchen Eskalationen kommen kann. Woher kommt der Hass 

und die Gewaltbereitschaft der Jugendliche und welche möglichen Lösungen gibt es. 

 

Hypothesen hierbei sind: 

Es ist deutlich zu erkennen, dass vor allem das schlecht ausgebaute und auch 

rassistische Bildungssystem ein Hauptträger der Schuld ist. Schüler maghrebinischer 

Herkunft werden schon allein aufgrund ihrer Herkunft diskriminiert und schlechter 

bewertet als jene Schüler, deren Eltern „Ursprungsfranzosen“ sind. 

Und zum anderen wird in dieser Arbeit festgestellt, dass auch der Staat die Schuld an 

den Krawallen und den Aufstände trägt. Die Politik hat in Fragen der Integration die 

Zeit verschlafen und wurde durch Unruhen geweckt. Erst an jenen Tagen der Krawalle 

merkte man, dass man nicht schnell genug gehandelt hatte und nun schon die dritte und 

teilweise sogar die vierte Generation auf dem gleichen ungünstigen Weg ist, wie jene die 

sich für die Unruhen 2005 verantworteten.  

 

 

 Der Fokus dieser Arbeit, liegt vor allem auf den Jugendlichen aus dem Maghreb (sprich der 

nordafrikanische Raum), da sie es waren, die die Unruhen im Jahre 2005 vorangetrieben 

haben, um endlich gehört zu werden. 
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 Zum methodischen Aufbau der Arbeit wird eine besondere und ausführliche 

Literatur- und Internetrecherche betrieben, welche einen hermeneutischen Ansatz 

beinhaltet. Um die Arbeit auch wissenschaftlich zu belegen, wurden Statistiken aus 

Literatur und Internet verwendet, um die Hypothesen zu ergründen. Als 

Primärliteratur wurden Werke der Autoren Udo Kempf, Emmanuel Todd, Robert 

Castel und Pierre Bourdieu gewählt. 

 

 Zum Aufbau der Diplomarbeit: 

Die vorliegende Diplomarbeit ist in drei Kapitel geteilt, wobei sich das erste Kapitel 

theoretisch  mit der Thematik auseinandersetzt, im zweiten Kapitel auf die 

Hintergründe - und im letzten Kapitel speziell auf die Unruhen 2005 eingegangen 

wird. Kapitel A (auch sehr wesentlich für Kapitel B) liefert eine Einleitung zu den 

Themen Migration- und Konflikte sowie zur Migration in Frankreich und der 

Geschichte des Landes. Das letzte Kapitel- C- konzentriert sich auf die Unruhen im 

Jahr 2005, gestützt durch Statistiken und Zeitungsmeldungen. 

 

In Kapitel A möchte ich auf das Thema der Migration eingehen und in Verbindung damit 

Frankreich und seine Gastarbeit näher erläutern. Um die exzessiven Krawallen und Unruhen 

zu verstehen, entstanden zahlreiche Migrations- und Konflikttheorien, welche auch in dieser 

Arbeit aufgezeigt werden, um für ein besseres Verständnis zu sorgen. Die Literatur 

konzentriert sich hierbei vor allem auf Werke von Petrus Han, Bonacker Thorsten und Pierre 

Bourdieu. 

 

Im zweiten Kapitel- somit Kapitel B- wird die Situation von Jugendlichen allgemein erklärt. 

Es wird die Psyche untersucht vor allem deswegen, weil viele (maghrebinische) Jugendliche 

ein starkes Identitätsproblem haben. Deren Eltern stammen aus dem Maghreb - sie selber 

wurden aber in Frankreich geboren und gelten somit – nach außen hin – als Franzosen, doch 

werden sie im Innenverhältnis ausgegrenzt. Die sprachliche und religiöse Komponente soll 

nicht außer Acht gelassen werden, da diese meist als einzige (stabile) Beziehung fungiert.  
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In Kapitel C werden die Unruhen aus dem Jahre 2005 analysiert, da diese als Höhepunkt der 

– auch innerlichen- Unruhe gelten. Gestützt wird dieses Kapitel durch Statistiken und 

Zeitungsmeldungen aus dem Jahre 2005- vorzugsweise aus dem Österreichischen  DER 

STANDARD und der PRESSE. 

 

Die einzelnen Exkurse in den jeweiligen Kapiteln dienen der besonderen Aufmerksamkeit 

und einem besseren Verständnis. Natürlich gilt das (hauptsächliche) Interesse nicht 

ausschließlich den Exkursen, diese sind aber für diese Arbeit wichtig, da hiermit eine 

Veranschaulichung besser gelingt. 

 

 

 

Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit, werde ich weibliche und männliche Begriffe unter der 

männlichen Schreibweise zusammenfassen, wobei die weibliche Form gedanklich immer 

einzubeziehen ist. 
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Kapitel A: Migration – Ein Definitionsversuch aus verschiedenen Perspektiven 

 

1.   Migration  

 

Zahlreiche literarische Werke versuchen den Begriff „Migration“ in einem Zug zu betrachten 

und die Bedeutung dieses Begriffes näher zu bringen. Das zentrale Problem ist jedoch, dass 

immer wieder unterschiedliche Verwendungen und Auffassungen dafür gefunden werden. Ist 

„Migration“ auch mit dem Wort „Wanderung“ gleich zu setzen oder impliziert es doch eine 

weitaus größere Betrachtung als angenommen. Der Duden definiert Migration wie folgt: 

 

„Zoologisch: a) Dauerhafte Abwanderung oder dauerhafte Einwanderung einzelner Tiere 

oder einer Population in eine andere Population der gleichen Art. b)Wirtschaftswechsel bei 

verschiedenen niederen Tieren, die von einer Pflanzenart auf eine andere überwandern. 

Soziologisch: Wanderung, Bewegung von Individuen oder Gruppen im geographischen 

Raum, die mit einem Wechsel des Wohnsitzes verbunden ist.“ 
1
 

 

Der Begriff „Wanderung“ könnte eventuell so definiert werden: 

 

„besteht keine Einigkeit darüber, ob jeder Wohnsitzwechsel unabhängig von der dabei 

zurückgelegten Distanz und vom Überschreiten einer administrativen Grenze als Wanderung 

zu bezeichnen ist.“
2
 

 

 

                                                           
1
 DUDEN: Das Fremdwörterbuch, Band 5: 8 Auflage- Dudenverlag : S. 658 

2
 Zitat gefunden in der Dissertation von Stefan Humpl: Internationale Süd- Nord-Migration unter der 

besonderen Berücksichtigung der internationalen Migration aus Afrika nach Europa- eine soziogeographische 

Migrationsanalyse: S 5 
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„ (…) some definitions include intentions with respect to the permanent or temporary 

character of the move, regardless of how long an individual has already been away from his 

´usual´ place of residence. Some would define migration in terms of a minimum distance, a 

crossing of a specified political boundary or a change in environmental condition.”
3
 

 

Die Auslegung dieser beiden starken Begriffe ist mitunter schwer und bietet viel Raum für 

angeregte Diskussionen und Debatten. Vor allem aber kommt es auf die Rahmenbedingungen 

an, womit sich eine Eingrenzung ergibt. Der Grundgedanke bei Migration, ist der „Übertritt“ 

einer Grenze. Dennoch ist Migration nicht immer gleich mit Flucht oder Armut 

gleichzustellen, da vor allem in Industrieländern die Binnenwanderung existiert und damit 

auch wieder Migration gemeint ist.  Die zeitliche Komponente spielt auch eine wesentliche 

Rolle, da beispielsweise ein Grenzübertritt immer einen längeren Aufenthalt in dem 

gewünschten Ziel mit sich bringt.  

Wechselbeziehungen bestehen vor allem in der Bevölkerung, die sich dazu gezwungen sieht 

das Land (meist das Land in dem man geboren wurde) aufgrund von Überbevölkerung zu 

verlassen, oder wie man es am Beispiel von Frankreich sehr gut sehen kann- jene die die 

Bevölkerung durch Zuwanderung wachsen lassen möchte. Die damit verbundenen 

„Probleme“ wie zum Beispiel jenes der verschiedenen Kulturen oder der verschiedenen 

Sprachen, sind ein stetiger Begleiter „solcher“  Bewegungen zwischen den Territorien.  Im 

Bereich der sozialen Mobilität gibt es zwei Hauptrichtungen, nämlich die „vertikale 

Mobilität“ und die „horizontale Mobilität“.  

Die vertikale Mobilität ist auf die berufliche Laufbahn bezogen und damit ist vor allem 

gemeint: Veränderungen im sozialen Beziehungsraum, die sich im Aufstieg oder Abstieg 

bezogen auf eine gedachte Ordnung von sozialer Klasse oder sozialer Schichtung darstellt. 

Die horizontale Mobilität will folgendes zum Ausdruck bringen: die Veränderung des Berufs 

oder der Tätigkeit, ohne dass sich dabei die Zugehörigkeit zur sozialen Klasse oder Schicht 

verändert.
4
 

                                                           
3
 Humpl, S 6 

4
 http://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Mobilit%C3%A4t 

http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialer_Aufstieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Klasse
http://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Schichtung
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Die Prüfung dieses Themas und die damit verbundene Diskussion, wäre zu umfangreich für 

eine Analyse in einer Diplomarbeit da dieser Bereich der Forschung sehr viel Platz für neue 

Erkenntnisse und neue Theorien bietet. 

Fakt ist aber, dass man  diese Probleme ins Auge fassen muss, um überhaupt erahnen zu 

können, um welche Art von Migration es sich handelt. Somit stellt man sich zunächst die 

Frage, ob die Migration eines Menschen eine freiwillige ist oder ob dies unter Zwang 

geschah, beispielsweise ausgelöst durch massive Unruhen im Herkunftsland. Meist handelt es 

sich um eine Mischung von beiden Faktoren. Auch Familienzusammenführungen gehören zur 

Migration und betreffen meist Frauen und deren Kinder.  

Oft ist Migration auch nur zeitlich begrenzt – zum Beispiel aufgrund befristeter 

Arbeitsverträge- die sogenannte „temporäre Migration“.  

„Der Einwanderer muss […] einen Teil seiner Individualität aufgeben, um sich in seiner 

neuen Umgebung zu integrieren. Je größer der Unterschied ist, zwischen der neuen 

Gemeinschaft und der, zu der er einst gehört hat, umso mehr wird er aufzugeben haben.“ 
5
 

Aus diesem Zitat lässt sich erschließen, dass Migration nicht nur das Leben des Wandernden 

verändert- es verändert auch die Gesellschaft, in der er sich „niederlässt“.  

 

Migration könnte auch als ungleiches Spannungsfeld zwischen der Aufnahme- und der 

Abgabegesellschaft gesehen werden. Migranten wandern von einer Gesellschaft mit höherer 

Spannung in eine Gesellschaft mit niedrigerer Spannung ab. Resultat einer solchen 

Wanderung ist, dass aufgrund von Wanderung in den abgebenden Gesellschaften Spannung 

abgebaut und in den aufnehmenden Spannung aufgebaut wird.
6
 

 

Frankreich ist somit ein gutes Beispiel für ein solches Spannungsverhältnis. In den Maghreb 

Staaten lag die Messlatte der Spannung sehr hoch- man wanderte nach Frankreich und gab in 

der alten Heimat alles auf. Resultat der Wanderung ist, dass nun in Frankreich die Spannung 

                                                           
5
 Gefunden in: Hufnagel Stefanie, Diplomarbeit, „Selbst- und Feindbild maghrebinischer Jugendlicher in der 

französischen Banlieue“ S.11 

6
 Ebenda. S. 12 
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immer höher wird, und sich dies in Aufständen äußert.  Die anfängliche Freude der Franzosen 

über die neu gewonnene Arbeitskraft, legte sich rasch, als die Spannung immer stärker wurde.  

 

1.1 Migrationstheorie: 

Aufgrund der zahlreichen Migrationen von der einen Region in die nächste, hat dieses Feld 

das Interesse der Wissenschaft geweckt und sich zu einem etablierten Thema, welches im 

Mittelpunkt zahlreicher Diskussionen steht, entwickelt. 

Wie schon erwähnt, gibt es viele verschiedene Blickwinkel, wie man Migration betrachtet, 

genauso verhält es sich auch mit den Theorien. Zu den klassischen Migrationstheorien zählen 

unter anderem die „Gesetze der Migration- von Ravenstein 1885“  und auch die „Theorie der 

Migration unter dem Push & Pull- factor nach Lee 1966“.  Weiters auch die Neoklassische 

Sichtweise mit der Makro und Mikroebene unter Heranziehung des „Todaro- Modells“.  

Die Gesetze der Migration von Ravenstein unterscheiden zwei wichtige Faktoren. Diese 

wären „ countries of dispersion“ und „countries of absorption“
7
. Ravenstein untersuchte die 

Hintergründe der Migration bzw. die Motivation für eine Migration. Dabei forschte er speziell 

nach der Entfernung zwischen dem Geburtsort und der neuen (Wahl-)Heimat, nach der 

Bevölkerungsdichte und deren Aufteilung an zur Verfügung stehenden Arbeitsplätzen, nach 

den unterschiedlichen Motivationen zwischen Frau und Mann, aber auch nach regional 

bedingten beeinflussenden- Faktoren. Er kam zum Schluss, dass Migration – eine 

„Gegenmigration“ auslöst. Dort wo Menschen in andere Ländern immigrieren, emigrieren 

andere Menschen in das so eben verlassene Land wieder ein- das heißt, dass sich ein Zyklus 

von Ausbreitung (Dispersion) und Aufnahme (Absorption) bildet. Die Migration verläuft in 

kleinen Schritten und ergibt sich aus der Analyse, dass tendenziell Frauen bei kurzen 

Distanzen, eher zur Migration neigen als Männer. 

Um näher auf die Theorie der Assimilation und Absorption einzugehen, bietet  Petrus Han 

einen Einblick:  Gleich zu Beginn stellt Han fest, dass es keinen gültigen Zusammenhang 

zwischen Migration und Assimilation gibt. Lediglich der Versuch des Aufstellens einer 

möglichen Theorie sei gegeben: 

                                                           
7
 http://www.fb1.uni-

siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migr

ation_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf   (aufgerufen am 2.11.11 um 11:50) 

http://www.fb1.uni-siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migration_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf
http://www.fb1.uni-siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migration_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf
http://www.fb1.uni-siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migration_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf
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„Die Assimilationstheorie von Robert E. Park und Ernest W. Burgess, stellen eine der ältesten 

Assimilationstheorien auf. Sie wird als ein Modell des „race-relation-cycle“ bezeichnet und 

vertritt die Auffassung, dass ethnische Gruppen, die durch Migration in einem Gebiet 

zusammenkommen, 5 zyklischen Phasen der sozialen Interaktion (contact, competition, 

conflict, accommodation, assimilation) durchlaufen.“
8
  

Der zweite wesentliche Strang der Assimilationstheorie, wurde von Milton M. Gordon 

erforscht. Dieser kritisierte das Modell von Burgess und Park, da diese die „Assimilation der 

Immigranten undefiniert und unbestimmt ließen.“
9
 

Das heißt, dass Gordon das Modell derer weiter definierte und um 7 (Teil-)Prozesse 

erweiterte: „ Die Definition der einzelnen Teilprozessen der Assimilation stellen in ihrer 

Gesamtheit eine differenzierte Systematik der unterschiedlichen Formen der Assimilation dar, 

die den Höhepunkt der Assimilationstheorie markiert.“
10

 

Allerdings bleibt auch Gordon´s Theorie nicht frei von Kritik. „Es ist anzumerken, dass die 

Assimilationstheorie von Gordon eine mikrosoziologische Erklärung der Assimilation 

darstellt, die den umfassenden sozialen Prozess der Veränderung ethnischer Gruppen außer 

Acht lässt.“
11

 

Als letzte und natürliche auch wichtige Assimilationstheorie, ist die „Absorptionstheorie von 

Shamuel N. Eisenstadt“. 

„Bei der Absorptionstheorie geht es auch um die Eingliederung der Immigranten in der 

Aufnahmegesellschaft.“ 

Diese Theorien sind deshalb von so großer Bedeutung, da sie die Homogenisierung der 

verschiedenen Kulturen in den jeweiligen Gesellschaften vorantreiben. Sie bilden ein Identität 

stiftendes Element und helfen die verschiedenen Prozesse zu verstehen. „In den 90er Jahren 

kommen auch Soziologen zu einer Neubewertung der Assimilationstheorien und sehen darin 

                                                           
8
 Han, Petrus (2006), S 9 

9
 Ebenda. S10 

10
 Ebenda. 

11
 Ebenda. S. 11 
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ein großes theoretisches Erklärungspotential für die Entwicklung der ethnischen Gruppen in 

der Gegenwart.“
12

 

 

13
„Die Kernaussage der ökonomisch- motivierten 

14
 Migration stammt von Everett Lee aus 

dem Jahre 1966. Diese Theorie besagt, dass Menschen, welche sich zur Migration 

„entschließen“, aus dem einen Land weg gedrückt (push) und in einem anderen Land wieder 

angezogen (pull) werden, daher heißt die Theorie auch „push- and –pull theory“.  Faktoren, 

die das „push“ beeinflussen sind hauptsächlich wirtschaftliche Faktoren, wie zum Beispiel 

Arbeitslosigkeit, mangelnde Rohstoffe, aber auch Länder, deren steuerliche Abgaben 

(besonders) hoch sind. Aber nicht nur wirtschaftliche Faktoren treiben zur Migration, auch 

soziale Probleme (Armut, Diskriminierung oder Unsicherheit) und politische Konflikte. Zu 

den Pull- Faktoren zählt man die positiven „Seiten“ der Migration, da man in Länder 

emigriert, in denen Sicherheit herrscht, Arbeitsplätze vorhanden sind und politische oder 

religiöse Verfolgung oder Diskriminierung nicht vorhanden sind. So erkennt man die 

primären Gründe einer Migration aus dem Maghreb  (aufgrund des Mangels an Arbeitsplätzen  

in den 70er-Jahren) nach Frankreich. Aus jenen Regionen des Maghreb, in denen kaum 

Arbeitsplätze vorhanden waren und ständige Kapital- und Rohstoffknappheit herrschte, 

emigrierte man in den 70er-Jahren nach Frankreich, wo man wiederum Arbeitskräfte 

benötigte, um die dortige Wirtschaft anzutreiben.“ 

Die Neoklassische Sichtweise aus der Makro- und Mikroperspektive lässt sich wie folgt 

erläutern. 
15

Migration entsteht aufgrund ungleicher Bevölkerungsverteilung einerseits und 

ungleicher Beschäftigungsmöglichkeit andererseits. Dort wo Arbeitskräfteüberschuss -aber 

Kapitalknappheit herrscht- wandern Menschen in Länder mit Arbeitskräfteknappheit aber 

Kapitalüberschuss herrscht- ab (Frankreich- Maghreb ).  Die Makroebene spricht also die 

gleichen Punkte wie Lee und Ravenstein (beinhalten vor allem Beobachtungen von 

Ravenstein) an, konzentriert sich aber nur auf die Faktoren Arbeitsplatz und Kapitel. Auch die 

                                                           
12

 Han (2006), S. 12 

13
 Ebenda. VGL Text bei : http://www.fb1.uni-

siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migr

ation_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf 

14
 Ebenda. 

15
 Ebenda. 

http://www.fb1.uni-siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migration_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf
http://www.fb1.uni-siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migration_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf
http://www.fb1.uni-siegen.de/politik/mitarbeiter/baringhorst/dokumente/materialien_sose2010/%28sose_10_theorien_der_migration_%5Bschreibgeschuetzt%5D%29.pdf
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Mikroebene lässt den Gewinnnutzen nicht außer Acht und besagt, dass das Individuum sein 

Land/Region nur für ein anderes verlässt, wenn die Maximierung des Gewinns in dem 

„neuen“ Land gegeben ist und sich daraus weitere Vorteile erkennen lassen. Somit gilt 

Migration als Antwort für ungleiche Lohnverteilung. 

Das Todaro- Modell stammt aus der Volkswirtschafslehre und leitet die Hintergründe der 

Migration aus zwei unterschiedlichen Faktoren her, nämlich der „Ländliche“- und der 

„Städtische Faktor“. Das Prinzip des Modells ist die Untersuchung der Lohnverteilung 

zwischen der ländlichen und der städtischen Region anhand mathematischer Regeln. Das 

Ergebnis war, dass solange der Lohn im städtischen Bereich höher ist als im ländlichen, wird 

es immer Migration geben. 

 

Konflikttheorie:  

Die Konfliktforschung versucht die ganze Breite an sozialwissenschaftlichen aber Politik-oder 

soziopsychologischen Studien zu analysieren um so eine Einführung in die komplexen 

Theorien der Konflikttheorie bieten zu können. Der Begriff „Konflikt“ entstammt aus der 

Sozialwissenschaft und teilt sich in viele verschiedene Bereiche. Wer das Wort verwendet, 

meint häufig einen Weg zu finden, in dem man Theorie und Wissenschaft miteinander 

verbindet, um das so gesteckte Ziel zu erreichen. Ohne Zweifel erkennt man auch hier, dass 

sich keine geeignete Definition ableiten lässt, da man den Begriff von verschiedenen 

Perspektiven aus betrachtet und sich so immer neue Definitionsmöglichkeiten ergeben. 

Grundsätzlich geht einem Konflikt ein Streit oder eine Auseinandersetzung voraus. Dies kann 

zwischen zwei Staaten aber auch zwischen Privatpersonen sein. Um den Konflikt zu 

analysieren, wird dieser in einzelne Teile zerlegt. Dahrendorf zum Beispiel unterteilt jenen in 

„Rollen, Sektoren, Gesellschaften und Übergesellschaften“
16

.  

Aufgrund der Fülle an Konflikttheorien, konzentriert sich diese Arbeit speziell auf jene von 

Pierre Bourdieu und Thorsten Bonacker („Die Konflikttheorie der Desintegrationstheorie von 

Reimund Anhut“ (Bonacker 2008):381ff ) ). 

Bevor genauer auf die Desintegrationstheorie von Bonacker eingegangen wird, sollte erst 

einmal der Konfliktbegriff näher definiert und erläutert werden. Wie schon eingangs erwähnt, 

                                                           
16

 Lexikon der Politikwissenschaft A-M, S. 485 



14 
 

ist eine genaue Definition nicht direkt möglich, da viele verschiedene Faktoren mitspielen und 

es vor allem auf die Perspektive ankommt- sprich von welcher Theorie oder von welchem 

Theoretiker man ausgeht- von der der Konflikt betrachtet wird. Die Philosophie über den 

Konflikt und dessen Begriff gibt es schon lang, allerdings mangelte es immer wieder an einem 

sozialwissenschaftlichen Ansatz, was sich aber ändern sollte.  

Um kurz auf die Vorläufer des Konflikbegriffes einzugehen, sollte erwähnt werden, dass es 

vor allem Hobbes, Marx, Weber und Simmel
17

 waren, welche die ersten Steine hin zu einem 

Ganzen gelegt haben. Sie beschäftigten sich bis ins Detail mit dem Grundgedanken und 

kamen zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen.  

„Wer Ordnung schaffen will, stößt notgedrungen auf Konflikte, die jetzt nicht mehr durch 

transzendente Prinzipien immer schon geregelt sind. Der Konfliktbegriff taucht im Ideenpool 

der Gesellschaft exakt dort auf, wo die Gesellschaft nicht mehr auf eine solche religiöse oder 

natürliche Ordnung vor der Gesellschaft zurückgreifen kann.“
18

 

Hobbes sieht genau hier ein Problem: 

„Die Legitimation von Herrschaft ist jetzt nicht mehr an eine göttliche Instanz, sondern an die 

Fähigkeit zur Konfliktregulierung geknüpft, die mit dem Gesellschaftsvertrag beginnt.“
19

 

Wie Hobbes so hat auch Kant, ein großes Interesse an der Lösung von Konflikten. Der 

Unterschied der beiden Meinungen liegt darin, dass jeder eine andere Wahrnehmung des 

Konflikverlaufes hat und dies somit zu einer anderen Regelung führt. 

„Kant setzt auf die Friedfertigkeit von Demokratien, Hobbes auf den Leviathan.“ 
20

 

Kant setzt auf eine friedliche Lösung des Konflikts, an dem beide Parteien „gehört“ werden 

und gegenseitige Anerkennung herrscht. Eine solche Auffassung gilt zugleich als eine 

Moderne, da auch dies in der heutigen Gesellschaft als Tugend gehandhabt wird- zumindest 

in demokratischen Beziehungen. 
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Karl Marx betrachtet den Konflikt von der Gesellschaftsstruktur, welche sich durch Klassen 

definiert. So entstehen Konflikte- nach dessen Meinung- durch „vertikale Differenzierung der 

Gesellschaft- das heißt aus der ungleichen Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums und 

der damit verbundenen hierarchischen Struktur der Gesellschaft. Somit sind Konflikte immer 

Interessenkonflikte.“
21

 Die Kernaussage Marx´ ist also, dass Konflikte aufgrund ungleicher 

Verteilung in der Gesellschaft entstehen und nur durch Widersprüche- welche die „im Gang 

der Geschichte- aber nur um den Preis neuer Widersprüche- überwunden werden können.“
22

 

Während -wie schon erwähnt- Marx auf die Vertikale Differenzierung die Ursache der 

gesellschaftlichen Konflikte herleitet, ist Weber der Meinung, dass die Ursprünge der 

Konflikte in der Horizontalen Differenzierung liegen. Webers „Weltbild führt zu einem 

Wertpolytheismus oder -pluralismus, der keine gesellschaftliche Hierarchie von Werten mehr 

zulässt“
23

.  Das bedeutet also, dass Menschen unterschiedliche Wertempfindungen hegen und 

dies so, immer zwangsläufig zu Konflikten führt. Der Unterschied zu Marx ist aber, dass 

Weber in Konflikten auch eine wichtige Basis für soziale Beziehungen sieht „in der das 

Handeln an der Durchsetzung eigener Ansprüche gegen den Willen anderer orientiert ist.“
24

 

Dieser Grundgedanke gab den Denkanstoß an die Sozialwissenschaft und machte den 

Konfliktbegriff noch wichtiger. Als weiterer nicht weg-zu-denkender Theoretiker gilt auch 

Georg Simmel, da auch er sich stark mit dem Ansatz beschäftigte, wie sehr Konflikte das 

soziale- alltägliche Leben der Gesellschaft beeinflussen oder gar mitbestimmen. Im Gegensatz 

zu Marx und Weber, vertritt Simmel die Auffassung, dass „ Differenzierung- 

Individualisierung bedeutet, da Konflikte durch die Differenzierung sozialer Zugehörigkeiten 

entstehen. Sie sind aber auch  ein Faktor, der Integration sozialer Gruppen.“
25

 

Die Quintessenz liegt also darin, dass Konflikte keineswegs die Gesellschaft gefährden, 

sondern diese vielmehr Formen und so einen Fortschritt ermöglichen. Dieser wegweisende 

Denkanstoß war ein Meilenstein für die Sozialwissenschaft. 
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Lewis Closer schloss sich der Meinung von Simmel zwar an, erweiterte dies aber um die 

Begriffe „echter und unechter Konflikt“ 
26

 .  Als echte Konflikte werden all jene bezeichnet, 

welche zur Gesellschaftsänderung beitragen. 

 

Die Geschichte macht deutlich, dass der Konfliktbegriff äußerst komplex ist und nach wie vor 

viel getan werden muss, um ihn weiter zu entwickeln und immer besser zu definieren. Zu den 

sozialwissenschaftlichen Konflikten zählen vor allem die drei großen Theorien von Thorsten 

Bonacker: Diese wären: Konflikttheorien im Kontext internationaler Beziehungen, 

Konflikttheorien im Kontext von Gesellschaftstheorien und Konflikttheorien im Kontext von 

soziologischen und sozialpsychologischen Akteurstheorien. Da sich die vorliegende Arbeit 

vor allem den (sozio-)psychologischen und soziologischen Ebenen des Banlieue- Konfliktes 

beschäftigt, liegt der Fokus auf der letztgenannten Konflikttheorie. Da aber die 

Gesellschaftstheorie einen wichtigen Teil in dieser Arbeit einnimmt- sei auch diese kurz 

erklärt: 

Die wichtigsten Theoretiker in der Gesellschaftstheorie sind vor allem Marx und Weber, 

welche eingangs schon erwähnt wurden. Diese erklären die Konflikte so- indem sie diesen, 

eine wichtige Stellung in der Entwicklung der Gesellschaft einräumen und so deklarieren, 

dass Konflikte allgegenwärtig und für die Moderne nicht wegzudenken sind. Zwei 

unterschiedliche Ansätze kristallisieren sich hierbei wie folgt heraus: 

„Einerseits tragen Konflikte zum sozialen Wandel, stärker noch: zum sozialen Fortschritt bei. 

Durch Konflikte (so Dahrendorf), bleiben Herrschaftspositionen offen und Normen änderbar. 

Ohne Konflikte gäbe es folglich keinen sozialen Wandel- sprich, keine Evolution. 

Andererseits erfüllen Konflikte die Funktion sozialer Strukturbildung, oder stärker: sozialer 

Integration (vgl. auch Simmel).“
27

 

Das Ziel ist der Konsens- allerdings ist auch ein fehlender Konsens kein Konflikt, der zum 

Krieg mutieren muss. Man muss in einem solchen Zusammenhang analysieren, ob „Konflikte 
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geregelt ausgetragen werden oder ob Konflikte die Regelung selbst zum Gegenstand haben 

und die streng genommen keine Konflikte mehr sind.“
28

 

„Konflikte, die Regelungen zum Gegenstand haben und deshalb selbst ungeregelt sind, fehlt 

die integrierende Eigenschaft einer wechselseitigen Anerkennung der Parteien im Konflikt.“
29

 

Konflikte, die in ihrer Struktur ungeregelt bleiben und zu keinem Konsens führen und somit 

beide Parteien (bzw. mehrere Parteien) keine Anerkennung erfahren, lassen den Konflikt 

wachsen und erzeugen keine Einheit. Jeder Konflikt hat sozusagen eine eigene Identität. 

Entstehen Unterschiede- kommen so Konflikte auf. Dies ist so, weil unterschiedliche 

Deutungen- unterschiedliche Wahrnehmungen eines Konfliktes existieren und vor allem der 

Konflikt aus unterschiedlichen Perspektiven betrachtet wird. Diese Vielzahl an Variationen 

entscheidet wie groß oder wie klein ein Konflikt ist bzw. ob dieser stark oder weniger stark 

ausgeprägt ist.   

Der soziologische Ansatz- welcher einer der Kerntheorien hier darstellt, ist jene Theorie, 

welche kritisch nach dem „Weshalb“ hinterfragt. Man stellt sich somit in der 

Sozialwissenschaft die Frage, warum Akteure überhaupt konflikthaft handeln. Auch hier 

lassen sich einige Antworten finden, wobei Bonacker speziell drei davon aufweist:  

1) Als erste Antwort findet sich die Desintegrationstheorie (welche vor allem in dieser Arbeit 

einen hohen Stellenwert genießt). Jene Theorie beschäftigt sich mit 

„Missachtungserfahrungen und gesellschaftliche[r] Anomie, die häufig zu gewaltförmigem 

Handeln führt. Konflikte stellen in diesem Zusammenhang dann eine Gefährdung des 

gesellschaftlichen Zusammenhalts dar, wenn sie gewaltsam ausgetragen werden. Mangelnde 

soziale Integration, aber auch die Ethnisierung sozialer Beziehungen sind der 

Desintegrationstheorie zufolge Ursachen für diese Gefährdung durch bestimmte 

Konfliktaustragungsformen.“
30

 

2) Die zweite Antwort liefert die Theorie der sozialen Integration, welche den „integrativen 

Charakter von Konflikten“ betont, weil Identitäten auch durch Konflikte aufgebaut werden 

können (vgl. auch hier Bonacker S. 24). 
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3) Und als dritte Antwort ergibt sich die Theorie der Interaktionsrituale, die besagt, dass 

„Akteure nicht nur um Ressourcen kämpfen, sondern in Interaktionen auch unterschiedliche 

emotionale Energien entwickeln. Somit hängt von ihnen die Konflikthaftigkeit des Verhaltens 

ab (Bonacker S 24).“ 

 

Die Unruhen in den Pariser Banlieues waren ein einziger Konfliktkessel, welcher aus 

zahlreichen ungelösten Konflikten geladen war.  Genau dieser Thematik, nimmt sich die 

Theorie der Desintegrationstheorie an und wird somit näher untersucht: 

 

 

Theorie der Desintegrationstheorie: 

Die Desintegrationstheorie beschäftigt sich mit den  „Phänomenenbereichen Gewalt (-

kriminalität), Rechtsextremismus sowie ethnisch- kulturelle Konflikte in der Form der 

Abwertung und Abwehr ethnisch Anderer.“
31

  Diese Theorie eignet sich hervorragend für den 

Konfliktbereich der Pariser Banlieue, da man die dort –nach wie vor- herrschenden 

Auseinandersetzungen (sei es mit der Politik oder der französischen Gesellschaft) sehr gut 

nachvollziehen- und verstehen  kann.   Der Ansatz dieser Theorie meint, dass „die Abwehr 

ethnisch Anderer mit ungenügenden Integrationsleistungen einer modernen Gesellschaft“ 

32
zusammenhängt.  Hiermit bemüht man sich zu verstehen, wo sich möglicherweise (zum Teil 

auch versteckte)Konflikte zwischen den „ethnisch Anderen“ und den „Ursprungsfranzosen“ 

befinden und wie diese Konflikte gelöst werden können. Anhut 
33

stellt hierbei 3 spezifische 

Problemstellungen mit Lösungsansätzen auf: 

 Erstens stellt sich auf der sozialstrukturellen Ebene das Problem der Teilhabe an den 

materiellen und kulturellen Gütern einer Gesellschaft, was objektiv im Regelfall durch 

ausreichende Zugänge zu Arbeits- Wohnungs- und Konsummärkten sichergestellt 

wird, aber auch subjektiv eine Entsprechung in Form einer Zufriedenheit mit der 

beruflichen und sozialen Position erfordert. 
                                                           
31
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 Auf der institutionellen Ebene (Vergesellschaftungsaspekt) geht es zweitens um die 

Sicherstellung des Ausgleichs konfligierender Interessen, ohne Integrität von Personen 

zu verletzen. 

 Auf der personellen Ebene (Vergemeinschaftungsaspekt) schließlich geht es um die 

Herstellung emotionaler bzw. expressiver Beziehungen zwischen Personen zum 

Zwecke von Sinnstiftung und Selbstverwirklichung.
34

 

Der Desintegrationsansatz versucht beide Positionen des Konfliktes zu ergründen und so 

nach geeigneten Lösungswegen zu suchen. 

„ Es ist ersichtlich, dass der Desintegrationsansatz die Herstellung sozialer Integration auf 

freiwilliger Basis thematisiert, die in modernen Gesellschaften charakteristischerweise 

über Interessenausgleich, Anerkennung und Konsensbildung erfolgt bzw. erfolgen kann.  

Das „Verlieren“ des Modernisierungsprozessen führt häufig zur Freisetzung von 

Enttäuschungen und setzt Gefühle von Resignation, Ohnmacht und Wut frei.“
35

 

Desintegration findet sich in den verschiedensten Lebensbereichen wieder. Sei dies in der 

Wettbewerbspolitik- zum Beispiel auch in der Schule, aber auch in familiären Strukturen- 

Eltern-Kind-Beziehungen, ist diese vorhanden. Da sich die vorliegende Arbeit speziell mit 

dem Konflikt der Gesellschaft untereinander befasst, wird nur auf diesen Aspekt 

eingegangen. 

Jugendliche in den Pariser Vororten haben vor allem ein sehr großes Identitätsproblem 

und dies gepaart mit Perspektivlosigkeit, führt zu dieser eben erwähnten Freisetzung von 

Wut und Resignation. 

„Individuelle Gewaltbereitschaft scheint insbesondere verknüpft mit dem Vorliegen von 

Entwicklungsdefiziten wie Empathie Mangel, Identitäts- und Selbstwertstörungen. 

Gewaltbereites Verhalten oder habitualisierte Aggressivität muss demnach als Ergebnis 

der Ansammlung von negativen Erfahrungen (z.B. Demütigung) oder indirekt als Folge 

fehlender sozialer Kompetenzen (z.B. aufgrund von Vernachlässigung) gedeutet werden. 

Für Fremdenfeindlichkeit werden insbesondere reale Konkurrenzsituationen (z.B. 
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Arbeitsmarkt), subjektive Benachteiligungsgefühle und soziales 

Ungerechtigkeitsempfinden als wichtige Hintergrunddispositionen genannt.“
36

  

Konflikte sind also eine Kommunikation auf einer anderen Ebene, deren Sinn es ist, eine 

Veränderung herbeizurufen und diese durch Lösungsansätze erreicht werden soll. 

Ungelöste Konflikte, bergen Risiken und Gefahren mit ungewissem Ausgang, da 

Individuen verschieden reagieren. Man stellt sich an dieser Stelle die Frage, wie solche 

Lösungen aussehen könnten:  eine Antwort hierauf, bietet der Soziologe Pierre Bourdieu 

mit seiner Theorie des Habitus. 

Habitus bedeutet, die „ Vermeidung von Konflikten durch  Schaffung eines dem 

Lebensstil entsprechenden Milieus und der Verschleierung von Ungleichheiten und 

Konflikten durch symbolische Ordnung der gegenseitigen Verpflichtung und 

Anerkennung.“
37

 

Der Habitus hat zum Inhalt, „den Akteur zu befähigen, die zu ihm passenden 

Interaktionspartner und Handlungskontexte zu wählen.“
38

  Natürlich ist diese Theorie 

doch etwas zu kritisieren, da Vermeidung von Konflikten nicht zwangsläufig zu einer 

geeigneten Lösung führt.  So hat sich gezeigt, dass das Ignorieren eines Konflikts in 

Frankreich zu zunehmenden und immer gewalttätigeren Protesten und Demonstrationen 

geführt hat und erst als diese am Höhepunkt angekommen sind, hat man sich dessen 

angenommen- hier wurde die Zeit regelrecht verschlafen. 

Ein weiterer guter Lösungsansatz bietet die Theorie der Sozialen Identität
39

.  

„Ziel der Theorie ist es, intergruppale Differenzierungsprozesse, die vor allem durch 

Konflikte zwischen Gruppen gekennzeichnet sind, zu erklären. Der Fokus ist dabei auf 

das Individuum gerichtet. Das heißt dass sich diese Theorie die Frage stellt, welche 

individuellen Motive und Bedürfnisse mit der Bereitschaft, soziale Konflikte der Ingroup 

mit einer Outgroup auszutragen verbunden sind.“
40
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Dies bedeutet also, dass man nach der Motivation welche hinter Konflikten stehen 

recherchiert, um einen gewinnbringenden Ausweg zu suchen. Konflikte sind nicht immer 

gleich- somit von Individuum zu Individuum, und von Gruppe zu Gruppe verschieden.  

Daher stellt die Theorie drei wesentliche Grundannahmen auf: 

1.  „Individuen streben danach, eine positive soziale Identität zu erhalten, die 

vollständig durch die Mitgliedschaft zu einer Gruppe definiert ist.“ 

2. „Eine positive soziale Identität basiert größtenteils auf vorteilhaften Vergleichen, 

die zwischen der Ingroup und einer relevanten Outgroup gezogen werden können.“ 

3. Wenn die soziale Identität unbefriedigend ist, dann versuchen Individuen, ihre 

Gruppe zu verlassen und in eine positivere Gruppe zu gelangen, oder sie 

versuchen, ihre Gruppe stärker abzusetzen."
41

 

 

Das bedeutet also, dass man sich nur einer Gruppe mit gleichen Interessen zuwendet und sich 

von Gruppen, welche nicht die gleichen Motive besitzen- abwendet. Jugendliche in den 

Pariser Vororten bilden eine Gruppe da sie –meist- den gleichen kulturellen Hintergrund 

haben und auch die Motivation besitzen, ihre Situation in Frankreich zu verbessern. Erst wenn 

diese Motive nicht mehr ganz erfüllt werden, und die Interessen auseinanderklaffen, erst dann 

verlässt man die „Gruppe“ und wendet sich einer anderen zu. Die Gesellschaft in Frankreich 

(– gemeint in Bezug auf Jugendliche mit maghrebinischem, und jene mit „rein 

französischem“ Hintergrund-) ist geprägt durch Vorurteile und Fremdenfeindlichkeit. 

„Soziale Vorurteile und rassistische Ideologien sind ein besonderer Ausdruck und eine Folge 

sozialer Konflikte. Ein Problem besteht auch in der immer stärker werdenden Verschiebung 

von traditionellen Vorurteilen. Vorurteile werden aufgrund von Antidiskriminierungsnormen 

in vielen Teilen der Bevölkerung versteckt und subtil. Sie basieren nicht mehr auf 

Antipathien, sondern auf vermuteten grundsätzlichen kulturellen Differenzen, die angeblich 

zwischen Gruppen bestehen. Weiters hat die Forschung gezeigt, dass selbst Personen, die 

motiviert sind, Vorurteile nicht zu zeigen, indirekt Vorurteile durch nonverbale Signale oder 

überzogene Ansprüche an Minderheiten zeigen.“
42

 

                                                           
41

 Ebenda. S 410 

42
 Ebenda. S 418- 421 



22 
 

Lösungsansätze sind mitunter eine Herausforderung, da jeder Konflikt einzeln betrachtet, 

immer anders ist und nie wie der vorhergegangene. Natürlich werden sich immer Parallelen 

finden, allerdings wäre es überholt zu meinen, einen allgemeingültigen Weg erforscht zu 

haben, da dieser Ansatz nie halten kann. Jeder Konflikt ist mit anderen Augen zu betrachten 

und anders zu lösen. Bei jeder Theorie, lassen sich Kritiken und Gefahren finden, welche 

wiederum bestätigen, dass es keine Theorie vermag, allgemeine Gültigkeit zu erlangen. Für 

diese Arbeit- welche sich mit sozialen Konflikten unter Jugendlichen befasst, sind die 

Desintegrationstheorie und vor allem auch Gewalttheorien wichtige Ansätze, um das Handeln 

der Jugendlichen nachvollziehen zu können. Konflikte wird es immer geben, das sie unsere 

sozialen Beziehungen (mit-) bestimmen und man auch so neue Erkenntnisse und 

Erfahrungswerte gewinnt. Man beginnt zu begreifen, wie man Konflikte lösen kann, und ein 

Miteinander mit gemeinsamen Werten und Normen wieder möglich machen kann. 

In jeder Gesellschaft welche reich an verschiedenen Kulturen, Sprachen und Identitäten ist, 

wird es immer Konflikte geben. Es gilt daran zu arbeiten und Denk- und Handlungsprozesse 

soweit zu erweitern, bis ein harmonischen „Wir- Gefühl“ Einzug nimmt. 
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1.2 Verteilung der Migration in Frankreich 

 

Liberté, égalité, fraternité 

Die Verteilung auf die einzelnen Regionen des Landes ist sehr unterschiedlich. Fast 60% der 

Ausländer sind auf drei Teile aufgeteilt: Ile de France, Rhône- Alpes und in Provence- Alpes- 

Côte d´Azur. In jenen Gebieten erzielt die rechtsextreme Partei „ Front National“ ihre besten 

Wahlergebnisse. Doch am allerhöchsten ist der Ausländeranteil im Pariser Becken, wo die 

Ausländer ganze 37% der Bevölkerung ausmachen.
43

  

In den beiden anderen Teilen sind es zwischen 10 und 11%. Landwirtschaftlich geprägte 

Gebiete wie die Bretagne und die Loire-Regionen, verzeichnen die niedrigste Ausländerquote. 

Der Erwerb der Staatsbürgerschaft beruht auf einem Gesetz, welches im Jahre 1973 entstand 

und trotz vieler Verschärfungen nicht an Gültigkeit verlor. Demnach erhält jede in Frankreich 

geborene Person, die französische Staatsbürgerschaft. Dies wird auch „ Code Guigou“ nach  

der damaligen französischen Justizministerin, genannt (vgl. Udo Kempf, 2007: 368 ff) 

Das heißt also im Allgemeinen, dass Kinder ausländischer Einwanderer bei Volljährigkeit 

automatisch die französische Staatsbürgerschaft erhalten- sofern sie zwischen dem 13 und 

dem 18 Lebensjahr mindestens 5 Jahre in Frankreich gelebt haben. Weiters kann jeder 

ausländische Ehepartner eines Franzosen oder einer Französin nach einem Jahr des 

Zusammenlebens die Staatsbürgerschat beantragen. Auch doppelte Staatsbürgerschat wird 

akzeptiert
44

.   

ABER, in bestimmten Fällen, wie etwa die Vermutung einer terroristischen Straftat, kann die 

Staatsbürgerschaft auch wieder entzogen werden. Ausländische Arbeitnehmer sind zu 

denselben Bedingungen wie Franzosen- pflichtversichert und haben Anspruch auf die 

gleichen sozialen Vergünstigungen wie beispielsweise Familienbeihilfe und 

Rentenleistungen. 
45
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1.3. Das Einwanderungsland „Frankreich“  

  

Frankreich ist ein traditionelles Einwanderungsland, da es vor allem im 19 Jahrhundert aus 

wirtschaftlichen und demographischen Gründen auf ausländische Arbeitnehmer angewiesen 

war. Die dritte große Massenzuwanderung, war in den sechziger Jahren. Diese Phase der 

Zuwanderung unterschied sich von der übrigen Zuwanderung insbesondere durch die 

Herkunft der ausländischen Arbeitnehmer. Neben Bewohnern der iberischen Halbinsel, 

wurden zunehmend Marokkaner und Algerier als Arbeitskräfte rekrutiert.  

„Starke Verschiebungen hat es bei den Herkunftsländern der Ausländer in Frankreich 

gegeben. Europäer, vor allem Italiener und Polen, machten 1931 mehr als 90 % der 

ausländischen Bevölkerung aus. Dieser Anteil lag in den 1970er Jahren nur noch bei etwa 

60 %, den stärksten Anteil stellten nun die Portugiesen. Heute sind die meisten Ausländer in 

Frankreich nordafrikanischen Ursprunges (Algerier, Marokkaner, Tunesier), gefolgt von 

Südeuropäern (Portugiesen, Italiener, Spanier).“
46

 

47
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48
 

Die Zahl der Ausländer stieg in den siebziger und vor allem in den achtziger Jahren – trotz 

eines Zuwanderungsstopps im Jahre 1974 – enorm an. Der Grund dafür lag in der 

Familienzusammenführung, an Heiraten und politischen Flüchtlingen. Ein weiterer Grund der 

jährlichen Zuzüge wird in den französischen Statistiken als „befristete Einwanderung“ 

(immigration a statut tempraire) bezeichnet und meint damit Personen wie Studenten und jene 

mit einer einstweiligen Arbeitserlaubnis (gemeint sind damit Asylwerber die etwa 20% der 

Zuwanderung ausmachen)
49

 .  

Zum anderen gibt es aber auch eine sehr hohe Zahl an illegalen Einwanderern, meist 

Migranten, welche aus Westafrika stammen („Die geographische Zusammensetzung der 

Herkunftsländer macht deutlich, dass das französische Zuwanderungsprofil immer noch 

wesentlich von der Kolonialgeschichte geprägt wird“
50

.)   
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Viele reisen nach einem abgelaufenen Visum nicht mehr aus und suchen Unterschlupf bei 

ihren Familien oder Landsleuten- meist im Pariser Raum. Die Tragödie liegt in der 

Lebensweise vieler illegaler Flüchtlinge, da sie meist unter „menschenunwürdigen 

Bedingungen leben müssen und sich mit unterbezahlten – körperlich meist schweren 

Arbeiten- durchschlagen.“
51

 „Mit unglaublichen Kirchenbesetzungen welche in regelmäßigen 

Abständen stattfinden, machen sie auf ihre schlechte Lebenssituation aufmerksam. Die 

Regierung suchte verzweifelt nach Lösungen. Zum einen versuchte man das Problem durch 

Massenabschiebungen zu lösen, dann wiederum mit verstärkten Einwanderungskontrollen 

und schließlich mit humanitären Aktionen wie unter der Regierung Jospin, die 1997 etwa. 

80.000 illegalen „Sans Papiers“ -eine Aufenthaltsgenehmigung- ausstellen ließ. Doch führten 

all diese Aktionen nicht zum gewünschten Ziel“.
52

   

 

Generell ist es sehr schwierig eine Aufenthaltsgenehmigung in Frankreich zu erhalten. Die 

Aufenthaltskommission  „(Commission du Sejour: diese ist für die Verteidigung der 

Ausländer zuständig und wurde 1989 geschaffen) muss seit dem 1 Januar 1994 keine 

Stellungnahme – sondern nur noch ein Gutachten abgeben, welches aber für die 

Ausländerbehörde nicht verbindlich ist. Auch die Anrufung der Kommission im Falle eines 

nicht weiter verlängerten befristeten Aufenthaltserlaubnisse, ist nicht mehr gestattet.“
53

 Eine 

weitere Hürde sind die Gesetze aus dem Jahre 1993 welche die Erteilung eines gesetzlichen 

Anspruches auf Erteilung einer Aufenthaltsgenehmigung weiter einschränken. Die Gründe, 

warum dieses Gesetz entstehen musste werden nun angegeben:  

1) „Bekämpfung des Betrugs und des Verfahrensmissbrauchs“, 

 2) „ Begrenzung illegaler Einwanderung“  und  

3) „ Die Bestätigung bestimmter Prinzipien der öffentlichen Ordnung, die die Integration 

begünstigen sollen“.
54

   (Eine befristete Arbeitserlaubnis, gilt maximal ein Jahr und steht 

einem „jüngeren Ausländer“ eher zu.)  
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1.3.1 Die Gastarbeit in Frankreich 

 

Gastarbeit meint- so wie sich auch aus diesem Begriff herauslesen lässt-, dass die 

ausländischen Arbeiter nur als Gäste bleiben und quasi nach getaner Arbeit auch wieder in 

ihre Ursprungs bzw. Heimatländer, zurückkehren. Das Ziel der Gastarbeit war eine rein 

ökonomische und hat dennoch zum Nachteil der Gastländer (in meiner Arbeit ist dies 

Frankreich), dass oft ungelernte bzw. sehr schlecht ausgebildete Arbeitskräfte am Werk 

waren. Man versuchte die eigenen Lücken –nämlich den Mangel an einheimischen 

Arbeitskräften- so zu füllen, doch kümmerte man sich wenig um deren Ausbildung.  All dies 

führte zu Spannungen in der Gesellschaft. Die einen sahen sich ihrer Berufe beraubt und 

wiederum andere profitierten davon: 

 

„ Diese Unterscheidung der Gesellschaft durch ausländische Bevölkerungsgruppen (…) 

brachte für viele Einheimische die Möglichkeit mit sich, in höhere Berufskategorien 

aufzusteigen, ohne zuvor ihre Qualifikation verbessert zu haben. Auf der anderen Seite führte 

dies zu sozialer Spannung und zur Diskriminierung der Ausländer, weil sich diejenigen 

Einheimischen, denen kein sozialer Aufstieg gelang, nunmehr mit den Gastarbeitern auf eine 

Stufe gestellt sahen.“ 
55

 

 

Die ausländischen Arbeiter, sahen in ihren Gastländern- Frankreich- eine wesentlich bessere 

Zukunft, als sie es von ihren Heimatländern gewohnt waren. Diese „neue Erkenntnis“ führte 

dazu, dass viele ihre Familien nachkommen ließen um dauerhaft zu bleiben.  

„Somit kam es zu einer Veränderung der demographischen Struktur, nämlich der Abnahme 

der Erwerbsquote und dem sogenannten Problem der „Zweiten Generation“.“ 
56
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Aus ökonomischer Sicht, war dies eine gelungene Aufgabe, da der allgemeine Wohlstand 

stieg. Die soziale Sicht, lässt aber unschwer erkennen, dass Gastarbeiter unter den 

menschenunwürdigsten Bedingungen leben bzw. leben mussten und dies nicht mal gesehen 

wird. Man erhoffte sich ein besseres Leben und ging so –ohne Rücksicht auf Verluste- auf das 

Risiko ein.  

 

1.3.2 Einwanderungsstopp 
57

 

Als die Wirtschaftskrise in den 70er Jahren lang andauerte (gemeint ist hier, der 

wirtschaftliche Abschwung auf dem Arbeitsmarkt) und die Arbeitslosigkeit sich dauerhaft 

verschlechterte und keine Besserung in Aussicht schien, bekam das Thema der Einwanderung 

nach Frankreich wieder neuen Aufschwung. Es musste sich in Frankreich etwas ändern, um 

die wirtschaftliche Stabilität nicht noch weiter zu gefährden. Natürlich wollte man die 

ausländischen Arbeitnehmer behalten und dies durch kontrollierte Zuwanderung und vor 

allem in Absprache mit den Herkunftsländern organisieren und auch genau kalkulieren.  

Doch es war keine Rede davon, dass die angeworbenen Arbeitnehmer, auch tatsächlich in 

Frankreich bleiben sollten. Der Plan beinhaltete eine Abwanderung, welche allerdings nach 

Jahren der Zuwanderung nicht eintrat. Im Gegenteil, viele der ausländischen Arbeitnehmer, 

hatten den Plan ihre Familien nachzuholen, was für Frankreich eine noch viel größere 

Belastung bedeutete. Nun erstellte man ein Konzept, von dem man sich sicher war, dass es 

fruchten würde. Man bot arbeitslosen oder seit mehr als fünf Jahren lebenden Einwanderern 

eine freiwillige Rückkehrhilfe (Aide au retour
58

)  von 10.000 Francs an.
59

   

Alle Bemühungen waren umsonst, denn das Ziel wurde weit verfehlt. Die freiwillige 

Rückkehr schlug fehl. Der nächste Plan beinhaltete eine zwangsweise Zurückführung. 

Gemeint waren vor allem Arbeitskräfte aus Algerien. Um die (algerischen) Einwanderer zu 

beunruhigen, entwarf man zwei neue Gesetze. Das eine Gesetz beinhaltete „Quoten für die 

Nicht- Verlängerung der Arbeitserlaubnis“
60

 und das andere Gesetz hatte den „Entzug der 

Aufenthaltsgenehmigung im Falle einer länger als sechs Monate dauernden Arbeitslosigkeit 

                                                           
57
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58
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oder der verspätete Rückkehr aus dem Urlaub“
61

 zum Inhalt. Aber auch dieser Plan ging nicht 

auf da er an den „ Interessenverbänden der Ausländer, der Gewerkschaften, der Links- 

Parteien und der Regierungen der Herkunftsländer“
62

scheiterte.  

„ La loi du 10 janvier 1980 enfin allait permettre à l´autorité administrative (préfet, ministre 

de l´intérieur) d´expulser un étranger non seulement pour atteinte à l´ordre public, mais 

également pour des motifs administratifs tenant à sa situation particulière (absence ou défaut 

de carte de séjour).“
63

   

„Dies bedeutet, dass der Verwaltung die Macht eingeräumt wird, Ausländer nicht nur wegen 

Gefährdung der öffentlichen Ordnung, sondern auch aus verwaltungsrechtlichen Motiven des 

Landes zu verweisen.“
64

 

 

Da man nun aus den einfachsten Gründen bereits ausgewiesen werden konnte, begann das 

Leben eines Gastarbeiters immer bitterer zu werden. 

„ In dem oben genannten Gesetz wurde zusätzlich die Aufenthaltsgenehmigung vom Besitz 

eines Arbeitsvertrages abhängig gemacht. Die schlussendliche Trennung zwischen der 

Arbeits- und der Aufenthaltsgenehmigung wurde erst 1984 aufgehoben.“
65

 

 

1.3.3 Ausweisungsverbot
66

 

Da das Leben eines Gastarbeiters immer schwieriger und unangenehmer wurde, schlossen 

sich viele Interessengruppen zusammen, um deren Lage angenehmer zu gestalten. Am 

17.Juli.1984 wurde ein Gesetz einstimmig (mit Ausnahme der Front National) –über die 

zehnjährige Niederlassungsberechtigung (dies ist gleichzeitig eine Arbeits- und 

Aufenthaltsgenehmigung) beschlossen. Eine gewisse Gruppe an Immigranten hatten somit die 

Möglichkeit, nach einem dreijährigen legalen Aufenthalt in Frankreich einen Anspruch auf 
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eine Niederlassungsberechtigung ( „Carte de résident“
67

 )zu stellen. Dieser Anspruch diente 

dem Zweck, Arbeitsmigranten anzuerkennen und ihnen auch den notwenigen rechtlichen 

Schutz zu bieten. Zusätzlich hielt man fest, dass auch Immigranten welche vor dem zehnten 

Lebensjahr nach Frankreich eingewandert waren, mit Sicherheit nicht mehr abgeschoben 

werden können.  

„Zudem wurde der Status aller illegal eingewanderten Familien beziehungsweise 

Immigranten, die aufgrund administrativer Fehler in eine illegale Situation geraten waren, 

regularisiert indem die Regierung ein 1976 erlassenes Dekret neu interpretierte.“
68

 

 

 

1.3.3.1 Das Problem der illegalen Einwanderung und die politische Reaktion
69

 

 

 Da dieses Problem der weitgehenden Einbürgerung nun gelöst schien, konzentrierte sich die 

Regierung nun auf die Bekämpfung illegaler Einwanderer. Die illegale Einwanderung nach 

Frankreich kostet dem Staat Milliarden. Diese hohe Summe ist wirtschaftlich nicht mehr 

tragbar und muss auf jeden Fall bekämpft werden. Aber was genau meint man mit dem Wort 

„Bekämpfung“?  Gemeint war die Setzung von Strafen. Das bedeutet, dass man gezielt mit 

Unternehmen Kontakt aufnahm und man anmerkte sehr hohe Strafen zu verhängen, sofern 

diese „Schwarzarbeiter
70

“ einstellen würden.  Im Jahre 1986 gewann die Rechte mit Jacques 

Chirac. Dieser stellte die zehnjährige Niederlassungsberechtigung nicht ein, „beeindruckte“ 

aber mit verschärfter Ausweiskontrolle und massiver Bestrafung illegaler Zuwanderer. Ganz 

allgemein lässt sich beobachten, dass es sich Chirac regelrecht zur Aufgabe gemacht hat, 

Einwanderern das Leben zu erschweren. Das im Jahre 1984 eingeführte Gesetz von Pasqua 

71
hatte zum Ziel, das Ausweisungsverbot zu unterbinden. Er wollte erreichen, dass sobald ein 

immigrierter Jugendlicher zur Bedrohung der öffentlichen Sicherheit wird, dieser 
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ausnahmslos aus dem Land ausgewiesen werden sollte. Dem Gedankengut nahm sich Chirac 

an und verschärfte somit die Einreise- und Aufenthaltsbedingungen.  

„ Ausweisungen benötigen keine richterliche Entscheidung mehr sondern werden von 

Bürgermeistern oder Präfekten verfügt, wodurch das Verfahren schnell beschleunigt wurde 

und zu einer Verdoppelung der Anzahl der Ausweisungen führte.“
72

 

 

„Durch die restriktivere Auslegung bestehender Gesetze und der größere 

Ermessungsspielraum der Verwaltung, flößte Angst ein und rückten somit in Kreuzfeuer der 

Kritik.“
73

 

 

„ Die kollektive Abschiebung ohne Einzelfallprüfung war und ist illegal und zeigte einmal 

mehr, dass das „Vaterland der Menschenrechte“ („ la patrie des Droits de l´Homme“) sich 

seinen Wurzeln immer weiter entfremdet hat. Sie rief sowohl in Frankreich als auch in den 

Herkunftsländern große Entrüstung und scharfen Protest hervor, wurde jedoch von späteren 

Regierungen wiederholt.“ 
74
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1.4 La Religion : Junge Maghrebiner als (potentielle) Islamisten?  

 

„Eine Studie ermittelte, dass der Einfluss radikal islamischer Kräfte immer stärker wird und 

dem entgegen gewirkt werden soll. Man gelang mittels Gesetz im Jahre 2004 zum Verbot des 

Tragens auffälliger religiöser Symbole oder Kopfbedeckung im Unterricht, welches 

vorübergehend die Wiederherstellung des „Schulfriedens“  erreichte. Eine eindeutige Lösung, 

war damit aber nicht gefunden worden.“
75

 

Befürworter des Gesetzes (welches eine Trennung von Kirche und Staat vorschreibt)
76

 sahen 

im Tragen des Kopftuches, einen Einflusszuwachs fundamentalistischer Kräfte der 

muslimischen Bevölkerungsgruppe, dem im „Namen der republikanischen Werte“ begegnet 

werden musste.
77

  

Doch weder dieses – noch andere Gesetze vermochten die Unruhen in den Banlieues zu 

reduzieren. Selbst das von Sarkozy vorgeschlagene Konzept der „positiven Diskriminierung“ 

vermochte das Problem nicht zu lösen. Diese Art der Diskriminierung schlägt Quoten für 

Franzosen aus Einwandererfamilien für Studienplätze und Stellen im gehobenen Staatsdienst 

vor. Aufgrund des republikanischen Gleichheitsgesetzes, wurde dies vehement abgelehnt. 
78

 

„ Es stellt sich die Frage nach der Integrationsfähigkeit der Moslems. Das Tragen des 

Schleiers hat mit einer heftigen Auseinandersetzung um die Auslegung des Laizismus 

(Trennung der Kirch vom Staat) begonnen und schließlich in der Frage gemündet, ob 

„Moslems“ integrationsfähig oder integrationsunfähig sind.“
79
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76
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Ursprung der Debatten war, „dass sich ein Schuldirektor 1989 gezwungen sah, drei Mädchen 

marokkanischer Herkunft aufgrund des Tragens des Kopftuches, aus der Schule zu 

verweisen.“
80

 

Damals (gemeint ist das Jahr 1989) fühlte man sich noch kompromissbereit, doch 1994 

verkündete die konservative Regierung das allgemeine Kopftuchverbot.
81

 Nun stand die Frage 

nach der Interpretationsfähigkeit des Islam im Mittelpunkt der Diskussion.
82

  

„Die relative Mehrheit der islamischen Bevölkerung, nämlich 45% sprach sich gegen das 

Tragen der Kopftücher an Schulen aus“. 
83

 

Die Organisation wie „Voix d´Islam“
84

 war nicht bereit auf die Straße zu gehen und ihre 

Meinung kund zu tun. Wiederum jüngere Moslems sprachen sich FÜR die Erlaubnis des 

Tragens des Kopftuches an Schulen aus (laut Umfrage waren dies 30% und 22% hatten dazu 

gar keine Meinung: Schwab S.290). Die Kopftuchaffäre verdeutlicht die Notwendigkeit neuer 

Integrationsimpulse“
85

. Bislang blieb Frankreich von religiös motiviertem islamischem Terror 

weitgehend verschont, doch es werden Stimmen laut, die die Vorstadtkrawalle als Ausdruck 

einer islamischen Protestbewegung sahen: 

 „ Die Einordnung dieser Krawalle schwankt zwischen der Annahme, dass sich (ethnisch 

neutral) als Reaktion auf Erfahrungen sozialer Exklusion anzusehen sind, und der Annahme, 

dass sich hier ein spezifisches Problem ethnischer Randgruppen ausdrückt. In der zweiten 

Perspektive wird auch der islamische Fundamentalismus angesprochen.“
86

 

Besonders die mediale Berichterstattung in Frankreich, trägt zur Betonung des religiösen 

Aspekts bei. Das Zeigen des Charakters der Krawalle in den Vorstädten garantiert für hohe 

Einschaltquoten und dient als Ursache und Sündenbock für die Erklärung des Phänomens. 
87
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„Die Medien, und dabei vor allem die Presse, führen die Debatte auf einer stark 

sensationslustigen und emotionalen Ebene. So stelle das Wiedererwachen des Islam eine 

demographische, kulturelle und politische Bedrohung für Frankreich dar.“
88

  

Emmanuel Todd merkt in diesem Zusammenhang an, dass: „die Fixierung der diversen 

sozialen Akteure auf die Religion als wesentliches Merkmal maghrebinischer Gruppe auf eine 

mangelhafte Kenntnis fundamentaler anthropologischer Begriffe zurückzuführen ist, die die 

Aufmerksamkeit von den tatsächlichen Spannungen zwischen dem französischen und dem 

maghrebinischen System ablenkt.“
89

 

Unter Soziologen scheint ein weitreichender Konsens zu herrschen, dass der französische 

Islam als sogenannter Volksislam zu betrachten sei. Demnach werde er nur wenig praktiziert 

und fungiere eher als identitätsstiftendes Element als „Ausdruck übertriebener Frömmigkeit“. 

„Die Religion nimmt bei Moslems in Frankreich eine wichtige Rolle ein, auch wenn sie 

gerade bei den Jugendlichen mehr Ausdruck einer Identität als eines religiösen Pietismus ist 

und somit als soziologischer Islam verstanden werden kann. Die intellektuelle 

Auseinandersetzung mit ihrer Religion findet in einem sehr bescheidenen Umfang statt“.
90

 

So werden die bekanntesten Gebote des Islam, sprich: Fasten im Ramadan, bestimmte 

Essgewohnheiten ( wie das Verbot Schweinefleisch zu essen) und auch islamische Feiertage, 

eingehalten. Doch die Moschee wird von wenigen Maghrebinern besucht und auch die 

wenigsten haben jemals den Koran gelesen. Liest man zwischen den Zeilen, so erkennt man, 

dass der Islam in gewisser Weise das Zusammengehörigkeitsgefühl der weitgehend 

„säkularisierten Maghrebiner“
91

 stärkt. Er schafft Identität und Ordnung für die Jugendlichen, 

die sich nicht als Franzosen fühlen, aber auch keine Algerier, Tunesier oder Marokkaner sind, 

weil sie in Frankreich geboren wurden und kaum Kontakt zu den Ländern und der Kultur 

ihrer Eltern haben. 
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 Schwab bezeichnet die Funktion des Islam so: „ Der Islam ist vor allem für das persönliche 

Gleichgewicht der Jugendlichen und als moralischer Richtungsweiser in einer Welt ohne 

konkrete Werte von Bedeutung und dient nur bei wenigen als Instrument der Politisierung“. 
92

 

Doch allem Anschein nach, scheinen einige Islamisten in den Pariser Vororten einen gewissen 

Einfluss zu haben. So können beispielsweise die Bürgermeister bestimmter Vororte ohne die 

Zustimmung der geistigen Moslemführer nur wenig bewegen. Bei den Krawallen in Clichy- 

sous- Bois  vermochten bärtige Moslems sogar erfolgreich zwischen Jugendlichen und der 

Polizei zu vermitteln. Die Idee die dann aufkam, genau auf diese „bärtigen Moslem“ zu 

bauen, endete damit, dass auch sie schlussendlich mit Steinen beworfen wurden.
93

 

„ Das Bekenntnis zum Islam und die muslimische Religionszugehörigkeit können in den 

Vorstädten eine Möglichkeit sein, Gemeinsamkeiten zu pflegen, sozialen Schutz und 

Geborgenheit zu genießen, Formen von gegenseitiger Hilfe zu praktizieren. Die religiöse 

Bindung wird zudem als ein moralischer Rückhalt beansprucht, was mit französischer 

Lebensformen völlig im Einklang steht.“
94

 

Schon Karl Marx meinte dass Religion „Opium für das Volk“ ist. Es schafft ein Gefühl der 

Gemeinschaft- eine Oase des Zusammenhalts, wo niemand aufgrund seiner äußerlichen 

Erscheinung diskriminiert wird. Man fühlt sich gut in dem was man tut, auch wenn die 

meisten weder die arabische Sprache beherrschen, noch jemals den Koran gelesen haben. Was 

unter jungen Maghrebinern Euphorie bringt, schafft unter den Franzosen ein ganz anderes 

Gefühl. „Laut einer Umfrage von der Zeitschrift „Le Monde“ , empfinden etwa 42% der 

Menschen in Frankreich, den Islam als stetige Gefahr. Zwei Drittel empfinden die Muslime 

als nicht gut integriert und als wichtigsten Grund der Integrationsprobleme meinten 61%  die 

Verweigerungshaltung der Muslime. Weiter unten in den angeführten Gründen standen: zu 

große Unterschiede in der maghrebinischen und der französischen Kultur und die steigende 

Ghettoisierung“.
95
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Wenn man aber nun beginnen sollte, alle Bewegungen der (maghrebinischen) Jugendlichen so 

stark zu kritisieren, dass man der restlichen Bevölkerung wieder Angst einflößt, so wäre dies 

wieder eine Form der Diskriminierung und man verweigert ihnen die Anerkennung als 

Rechtssubjekt.
96

 

„Frankreich ist vor der rassistischen Entstellung des Alltags beschützt durch seine 

Überzeugung Apriori von der Gleichwertigkeit der Menschen, die in ein anthropolisches 

System mit egalitärem Zentrum eingeschrieben ist. Wie groß die Probleme des 

gesellschaftlichen Zusammenhalts auch sein mögen, die Werte der Freiheit und der Gleichheit 

stehen einer dauernden rassischen oder ethnischen Segregation entgegen.“
97

 

„Seit einiger Zeit manifestiert sich auch Islamophobie als Diskriminierung ihrer religiösen 

Zugehörigkeit. Eine Umfrage nach den Attentaten des 11. September 2001 zeigt, dass es eine 

stärkere Bekräftigung der religiösen Identität unter allen französischen Muslimen gibt, auch 

wenn sie insgesamt schwach und in ihren Formen sehr vielfältig bleibt.“
98

  Das Scheitern der 

jungen Franzosen maghrebinischer Herkunft geht mit der zunehmenden Islamisierung einher- 

doch ist dies nicht der Islam, den wir kennen, sondern ein Islam der Moderne.  

Dennoch stellt sich die Frage, ob eine mögliche Tendenz in Erscheinung tritt, welche aussagt, 

dass junge Maghrebiner sich dem Islam eher zu oder eher abwenden: 

Nun ist es tatsächlich so, dass die Religion in Frankreich kaum praktiziert wird und der Koran 

von den meisten nicht gelesen wurde. Als identitätsstiftendes Element trat er erst in 

Erscheinung, als man erkannte dass man hier akzeptiert wird – egal woher man ist oder 

welchen Namen man trägt. Der Imam stellt eine mögliche Vaterfigur da, mit der man sich 

gerne identifiziert. Häufig kommen die Jugendlichen aus zerrütteten Familien und sind 

eigentlich auf der Suche nach Wohlbefinden und einem Ort der Ruhe. Man nimmt sich Zeit, 

den jungen Erwachsenen zu zu hören und schenkt ihnen die Aufmerksamkeit, die sie zuhause 

nicht (mehr) erhalten. Das Gefühl der Geborgenheit wird so groß, dass man viel Zeit hergibt, 

um sich mit der Religion und den traditionellen islamischen Sitten vertraut zu machen. Aber 

machen diese Eigenschaften einen schon zu einem radikalen Islamisten? Gibt es überhaupt 

„Voraussetzungen“ die man erfüllen muss um als solches bezeichnet werden zu können? 
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Theorien gibt es tausende und genau so viele Antworten. Tendenzen sind immer wieder 

anzutreffen, doch können auch diejenigen die scheinbar sehr gut integriert sind, schlafende 

radikale Islamisten sein. Fakt ist, dass in Frankreich die Angst vor dem Islam wächst. Ob dies 

begründet oder unbegründet ist, sei dahingestellt. Und gerade durch diese Angst, verzeichnet 

die rechtsradikal angelegte Partei Front National – vor allem in ländlichen Bereich- Gewinne, 

auch wenn der Gewinn im Hinblick auf die Wählerstimmen insgesamt, relativ gering ist. 

Herauslesen lässt sich aber, dass die französische Bevölkerung misstrauisch ist und der 

Integrationsfähigkeit der Maghrebiner nach wie vor in Frage stellt. 
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2.  Die Banlieues  

„Massive Umweltbelastung, die Zunahme von Gewalt, Vandalismus und Kriminalität, eine 

ungenügende soziale Infrastruktur, kommunale Verschuldung, eine hohe Arbeitslosenquote, 

besonders bei Jugendlichen, eine wachsende Kluft zwischen Arm und Reich und 

unbezahlbare Wohnungen sind Phänomene, die für die Metropolen der europäischen 

Industriestaaten alarmierende Ausmaße annehmen.“
99

 

„Die Verbannung in die Banlieues hat ihren Ursprung in den 60er Jahren. In dieser Zeit hatten 

die ökonomische Modernisierung und die Dekolonisierung in den französischen Städten zu 

großem Wohnungsbedarf geführt. In den sogenannten zones à urbaniser en priorité /ZUP, d.h. 

bevorzugt zu bebauende städtische Zonen, sind in kurzer Zeit und mit billiger Bauweise in 

den Vorstädten Grands Ensembles entstanden.“
100

  

 

„Die Probleme der französischen Vorstädte sind Legion: Schulversagen, Arbeitslosigkeit, 

neue Armut, soziale und politische Ausgrenzung, Fremdenfeindlichkeit und Rassismus, 

Jugendgewalt, hohe Wahlenthaltung, Islamisierung und Islamophobie, Erfolge der 

rechtsextremen Front National. Die französischen Metropolen werden zunehmend zu Orten 

städtischer Segregation. Inmitten dieser Situation steht ein Großteil der Einwanderer und der 

Jugendlichen beziehungsweise jungen Erwachsenen mit Migrationshintergrund, besonders die 

jungen Franzosen maghrebinischer Herkunft. “
101

 

Die Lösung des Vorstädteproblems ist mitunter eines der wichtigsten und dringendsten der 

französischen Regierung. Es gilt die „Befriedigung“ zahlreicher Vorstädte anzustreben. 

Zurzeit gibt es insgesamt 752 Stadtviertel welche als „Zones urbaines sensibles“ 
102

bezeichnet 

werden:  

„Man findet diese Viertel hauptsächlich in Nordfrankreich, im Nordosten und Süden von 

Paris, in den Großräumen Lyon und Marseille. Oft wird das Problem der Vorstadtkrawalle auf 

städtebauliche Faktoren reduziert, welches in der öffentlichen Meinung zu weiteren 
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Schreckbildern führt. Ca. 4,7 Millionen Menschen  leben in häufig schlecht gebauten, 

inhumanen Hochhausensembles ohne Freizeitwerte und meist ohne ausreichende private  und 

öffentliche Infrastruktur.“
103

  

„Als Kriterium für die Einstufung in ein „Zone urbaines sensible“ werden 

überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit und ein geringes Bildungsniveau genannt. Im Jahr 

2004 war die Arbeitslosenquote mit 20,7 Prozent doppelt so hoch wie im nationalen 

Durchschnitt. Für Jugendliche unter 25 Jahren lag diese sogar bei 36 Prozent. Das 

Durchschnittseinkommen in den Banlieues liegt bei 10540 Euro während es im „übrigen“ 

Frankreich bei 17184 Euro liegt. Schon in den 70er Jahren wurde deutlich, dass das Verhalten 

der Polizei- U-Bahnbeamte sowie Beamte der Eisenbahn und Lehrer beziehungsweise anderer 

Vertreter der Öffentlichkeit welche sie gegenüber Jugendlichen aufgrund ihrer Herkunft an 

den Tag legen, von großer Bedeutung für die Entstehung gewaltsamer Ausschreitungen 

ist.“
104

 

„Eine Untersuchung in Les Tarterets, einem Vorstadtviertel von Paris, zeigt zumindest, dass 

es in der Banlieue zwar einen Zwang zum Zusammenleben, gleichzeitig aber intensive 

nachbarschaftliche Beziehungen gibt. Die Bewohner leiden bisweilen unter dem 

bevorstehenden Verlust dieser Solidarität.“
105

 

„Ein unkontrollierter kochender Kessel entstand welcher von Kriminalität und Drogenkonsum 

geprägt war. Ein Bericht aus dem Jahre 2007 bezeichnet insgesamt 7 Vorstädte als so 

gefährlich, dass die Polizei nicht mehr ihren normalen Aufgaben nachgehen konnte. Laut 

einer sozialwissenschaftlichen Studie haben Kinder aus Einwanderungsfamilien im Vergleich 

zu „Ursprungsfranzosen“ bei gleichen Studienabschlüssen, fünfmal weniger eine Chance auf 

eine gehobene Stelle im Staatsdienst.“
106

 

 

Fest steht, dass ohne großzügige und durchgreifende Arbeitsbeschaffungs- und 

Qualifizierungsmaßnahmen für die Bewohner der Banlieues der soziale Sprengstoff immer 
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bedrohlichere Ausmaße annehmen wird.
107

 Der Städtebau in den Vororten hat dazu 

beigetragen, dass immer mehr trostlose Züge angenommen werden und dies auf seine 

elementarste Form reduziert wird:  

„ Es gibt nur wenige Geschäfte; Einkaufszentren und Supermärkte sind schlecht sortiert, 

Vergnügungsmöglichkeiten und Treffpunkte äußerst rar: Ein oder zwei Kneipen und ein 

Jugendzentrum sind oft das einzige, was ein Vorstadtbezirk zu bieten hat“.
108

 

 

Bei der Beschreibung der Banlieue , erwähnt man oft den Begriff „Ghetto“ (Ein Ghetto oder 

Getto war früher ein bestimmtes Stadtviertel, in dem Juden gezwungen waren zu leben. Heute 

bezeichnet der Begriff allgemein Stadtviertel, in denen vorwiegend bestimmte 

Bevölkerungsgruppen leben, insbesondere soziale Randgruppen
109

). Da aber die öffentliche 

Wohnungsbaupolitik genau auf die Verteilung der Sozialwohnungen in den Vororten achtet, 

um ethnische oder national homogene Stadtviertel gar nicht erst entstehen zu lassen, ist diese 

Beschreibung falsch.
110

  

 

„Die Banlieue ist das Krisensymptom für die tiefgreifenden Transformationsprozesse, die 

Frankreich seit zwei Jahrzehnten erfährt. Im Kontext einer neuen sozialen Ungleichheit ist in 

den Vorstädten eine ethnisch heterogene städtische Unterschicht entstanden. Der Verlust des 

Arbeitsplatzes führt viele von ihnen in die gesellschaftliche Isolation. Das Schlagwort ist 

„soziale Ausgrenzung“ (exclusion sociale). „
111

  

 

„Die neue soziale Ungleichheit und das Auftauchen des „Fremden“ haben eine 

sozialräumliche Dimension. Die Stadt ist zum Ort dieser Ungleichheit und Fremdheit 

geworden.  Alles entwickelte sich mit den riesigen Schlichtbauten welche in den Vorstädten 

entstanden sind. Diese wurden zunächst von den  Mittelschichten bezogen, die dadurch einen 
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Zugang zu modernem Wohnen erhielten. Allerdings haben genau diese Bauten in den 

achtziger Jahren eine Abwertung des Raumes erfahren. Die frei gewordenen Wohnungen, 

darunter auch viele Sozialwohnungen, wurden vor allem von Einwandererfamilien bezogen, 

die zuvor in miserablen innenstädtischen Wohnverhältnissen lebten. So sind im Laufe der Zeit 

sowohl die zurückgebliebenen „weißen“ Franzosen als auch die Neubürger nichtfranzösischer  

Herkunft als städtische Unterschicht mit ihrem Wohnsitz in diese schwer zu verlassenden 

Stadtviertel, aus denen sich die Unternehmer zurückziehen, quasi eingesperrt worden.“
112

 

 

 

 

 

 

2.1  La Galère  

 

Bislang wurde nur auf die äußerlichen Einflüsse eingegangen, nun sollte aber auch der 

psychische Prozess beleuchtet werden, die ein Leben in den  Banlieues zur Folge haben kann. 

Dies ist mitunter eine schwierige, da sie nicht in Daten und Zahlen dargestellt werden kann 

und man diese auch nicht beobachten kann. Die Lebensumstände, die Gewalt und der damit 

verbundene Hass, hat sehr oft einen großen Einfluss auf die psychische Verfassung vieler dort 

lebender Menschen- insbesondere Jugendliche hat wird als galère bezeichnet
113

:  

„Die Erfahrung, die die Jugendlichen als galère bezeichnen, kann von außen nur schwer 

beschrieben werden, da ihr herausragendes Kennzeichen Instabilität, Ungewissheit und 

Unbestimmtheit ist. Ein Leben als galèreien fristen heißt: nicht wissen, was man mit seiner 

Zeit anfangen soll. Die galère ist eine Art und Weise , seine Jugend zu verbringen, aber keine 

Lebensform mit fristgelegten Normen oder Regeln, die sich an vorhandene Verhaltensmuster 

oder kulturell geprägte Haltung anlehnen würde.“
114
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Typische Anzeichen für einen galèrien sind soziale Haltlosigkeit, Unberechenbarkeit, 

Ausgrenzung, Wut, regellose Verhaltensweisen, Apathie und Gleichgültigkeit. Auch die 

Beziehung zu anderen Menschen ist geprägt von Misstrauen, Angst und Feindseligkeit. Es ist 

einfach sehr leicht in eine galère- Situation zu schlittern, da schon eine monatelange- 

erfolglose Arbeitsplatzsuche, eine galère- Situation ergibt. Die Hoffnungslosigkeit und vor 

allem das mangelnde Selbstvertrauen welches nach einer  langen erfolglosen 

Arbeitsplatzsuche entsteht, führt die Jugendlichen in eine noch tiefere Misere , da sie sich 

keine Situation mehr aussetzen wollen, welche nur im erneuten Scheitern enden kann. Arm – 

Sein bedeutet in westlich (post)industriellen Gesellschaften, sich als marginalisiert zu erfahren 

und mehr und mehr vom sozialen Leben ausgeschlossen zu werden.
115

  

Diese Art der Ausgrenzung hat zur Auswirkungen welche vom Rest der Gesellschaft nur 

kopfschüttelnd zur Kenntnis genommen wird: 

 

 „ Wie gewöhnlich, wenn auf Menschengruppen mit dem Finger gezeigt wird, so wächst auch 

hier aus der Schande schnell der Stolz, zur Wut der Ausgestoßenen zu gehören, in der man 

hart sein muss.“
116

 

 

Hat der galèrien erst mal sein Leben als solches akzeptiert, so gibt es nichts mehr das ihn 

halten oder was ihm noch geboten werden kann. Sie/Er befindet sich in einer Achterbahn von 

heftigen Gefühlen welche von  Ungerechtigkeit gezeichnet sind. „Wut“ wird schließlich zum 

Handlungsmotiv. 

  

„ Die Großstadtkrawalle sind der sichtbarste Ausdruck einer ohnmächtigen Wut , die sich aus 

der galère ergibt und sich in zielloser Gewalt entlädt, ohne eine organisierte Form zu finden 

oder den Charakter eines Forderungskatalogs anzunehmen.“
117
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Häufig kommt es in manchen Vierteln regelrecht zu Wettkämpfen um die Verwüstungsbilanz, 

was die Gleichgültigkeit der Jugendlichen gegenüber ihrem eigenen Leben und ihrem Umfeld 

wiederspiegelt.
118

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.2 Gesellschaft und soziale Schicht
119

 

 

Wie auch viele andere europäischen Staaten, war auch Frankreich mit wesentlichen  

gesellschaftlichen Änderungen konfrontiert: so wurde beispielsweise aus einer Agrar- eine 

Dienstleistungsgesellschaft. Berufsbilder und Berufsfelder hatten sich auf schnell wachsende 

technische und soziale Neuerungen einzustellen. Die Förderung des Sozialstaates wurde ohne 

Rücksicht auf Verluste vorangetrieben- sprich man ließ die Möglichkeiten einer auf lange Zeit 

anhaltenden Schädigung des Wohlfahrtsstaates völlig außer Acht.  

Faktoren wie Arbeitslosigkeit, zunehmende Verslumung trostloser Vororte in Ballungsräumen 

– allgemein ausgedrückt: das Entstehen einer neuen Ära der Armut, stand nun an der Agenda. 

Gelitten hat vor allem die Hauptstadt Paris, welche in den letzten fünfzig Jahren einen 

Bevölkerungsrückgang erlitt, während jedoch die Pariser Vororte (die sogenannten: Banlieue) 

eine erhebliche Steigerungsrate verzeichneten. Der Grund für den kontinuierlichen Abgang 

lag hauptsächlich an den extrem hohen Mieten in Paris. Personen mit mittlerem Einkommen 

konnten sich diesen „Luxus“ nicht mehr leisten, und zogen in die Vororte.  
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Da Paris in den sechziger Jahren eine regelrechte Luxussanierung anstrebt, blieben die 

günstigen Mietobjekte auf der Strecke, wodurch Angehörige der unteren Einkommensschicht 

gezwungen waren, Wohnungen in den Banlieu anzunehmen. Dem Staat entging diese 

Entwicklung nicht und reagierte auf diese Situation mit dem Bau von fünf „Villes Novelles“ 

in den Departements des äußeren Rings.  

Die „Villes Novelles“ heben sich in vielerlei Hinsicht von den trostlosen Randgebieten des 

sogenannten „inneren Ringes“ – welche man auch „Grands Ensambles“ nennt- ab
120

. Doch es 

war nicht immer so. In den achtziger Jahren, herrschte noch eine gänzlich andere 

Gesellschaft, welche sich mit der Zeit ins Negative verwandelte.  

Mittlerweile herrschen in diesen Zonen bürgerkriegsähnliche Zustände, so dass der Staat in 

diesen Gebieten den Ausnahmezustand verhängen musste.
121

  

„Das französische Modell verlangt sozusagen, die völlige Eingliederung in die französische 

Gesellschaft, so das Ziel der Auslandspolitik.  Das republikanische Integrationsmodell setzt 

auf das Prinzip „Gleichheit für alle“.  „Bürgeridentität steht somit im laizistischen Staat über 

der religiösen oder ethischen Identität. Kritiker sehen hier einen Ort welcher zu Spannung 

führt.“
122

  Frankreichs Politik wird auch gerne als „laissez- faire-Politik“ bezeichnet und 

meint damit das lange „wegschauen“ bei Integrationsdebatten von Zuwanderern. Mit einer 

laissez- faire Politik wollte man natürlich die illegale Einwanderung nicht unterstützen, tat 

dies aber dennoch da der Bedarf an Arbeitskräften enorm war. Natürlich stieg die Zahl der 

eigentlich illegal in Frankreich lebenden Menschen zu und somit auch die illegale 

Arbeitskraft. Die größte Zahl der ausländischen Arbeitskräfte waren jene Immigranten aus 

Algerien.
123

 Algerier erhielten nach Ende des algerischen Unabhängigkeitskrieges 1962 

automatisch die französische Staatsbürgerschaft und konnten so ungehindert ohne jegliche 

Kontrolle nach Frankreich einreisen.
124

 Nun stellt man sich die Frage, wer denn nun ein 

Staatsbürger ist und wer nicht. Emmanuel Todd erklärt so: 

                                                           
120

  Ebd.  

121
 Kempf 2007,S.366 

122
 Die Presse, am 3. November. 2005 Artikel wurde von Michael Huber geschrieben 

123 Vgl. Hanisch S.27 

124
 Vgl. 



46 
 

„Seit der Reform von 1973 hat der Mann einer Französin das gleiche Recht, die französische 

Staatsbürgerschaft zu erwerben, wie die Frau eines Franzosen. Die Änderung der Nationalität 

löst den einzelnen von seiner ethnischen Herkunft und führt dazu, dass die Geburtenstatistik 

der Kinder von Eltern unterschiedlicher Nationalität alles andere als eindeutig ist. Der Erwerb 

der französischen Staatsbürgerschaft durch einen ausländischen Ehegatten bedeutet 

beispielsweise, dass das Kind eines nach Der Heirat Franzose gewordenen Algeriers in der 

Statistik als Kind zweier französischer Elter gezählt wird.“
125

 

Die Statistik also, zählt jeden der in Frankreich geboren wurde, als Franzose: 

„Das Territorialprinzip (ius soli), wie es zwischen 1975 und 1990 galt, verlieh jedem in 

Frankreich geborenen Kind mit 18 Jahren die französische Staatsbürgerschaft, wenn es sie 

nicht explizit ablehnte. In Frankreich geborene Kinder algerischer Eltern, die selber vor 1962 

geboren sind, werden darüber hinaus als gebürtige Franzosen betrachtet. Die ursprüngliche 

nationale Herkunft der „gebürtigen Franzosen“ verschwindet nach ihrer Herkunft aus der 

Statistik.“
126

 

In der Theorie wird mal als Franzose anerkannt, allerdings ist man weder von der Politik noch 

von der Gesellschaft erwünscht. Robert Castel, spricht in diesem Kontext von der 

sogenannten „inneren Ausgrenzung“ 
127

der Gesellschaft. 
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EXKURS
128

: Azouz Begag 

„Azouz Begag wurde 1957 in Lyon geboren und verbrachte seine Kindheit als eines von 

sieben Kindern in ärmsten Verhältnissen. Seine Eltern, die 1949 von Algerien nach 

Frankreich emigrierten, hatten ursprünglich die Absicht wieder in ihre Heimat zurück zu 

kehren, was sie letztendlich nicht realisierten.“
129

 

„Azouz Begag ist ein Sohn algerischer Einwanderer und mittlerweile ein Erfolgsautor. Er 

verbrachte seine Kindheit in der Banlieue von Lyon, welcher „EL- Chaaba“ hieß. Durch seine 

Passion zu Büchern und seinem großen Ehrgeiz, schaffte er schlussendlich den Weg raus aus 

den Banlieue bis hin zu einem politischen Rang“
130

. Er studierte Wirtschaftswissenschaften 

und schrieb anschließend zahlreiche erfolgreiche Bücher. Nach seinem Studium emigrierte er 

nach New York wo er an der Universität als Gastprofessor arbeitete. Schließlich aber kam er 

nach Frankreich zurück und wandte sich der Politik zu. Er kämpfte für Chancengleichheit. 

Während seiner Amtszeit entfernte er sich immer mehr von dem damaligen Innenminister 

Nicolas Sarkozy da dieser Maghrebiner und Muslime stets öffentlich beleidigte. Um seinen 

Traum nach Gleichheit zu verwirklichen, gründete er die Partei „Mouvement democratic“.  

In seinen Büchern zeigt er immer wieder die Familien- und Lebensverhältnisse junger 

Maghrebiner in Frankreich. Er versucht das Innere ans Licht zu bringen. Hier eine kurze 

Zusammenfassung über einen jungen Maghrebiner namens Feraoun : 

„Ferouan möchte seine Herkunft nicht erkennen lassen und reagiert am ersten Tag im Lycée 

schockiert über das Aufdecken seiner Identität durch einen Lehrer , der als pied noir eine 

besondere Affinität zu dem algerischen Schüler zeigt. Der Schock setzt sich um in eine Art 

Trotz und schließlich in Erleichterung, die er darüber empfindet, sich nun nicht mehr 

verstecken zu müssen. Er wünscht sich nicht mehr als Außenseiter die Bliche auf sich zu 

lenken, sonder wie alle anderen zu sein. Bis zum Ende erscheint die Herkunft aus einer 

Immigrantenfamilie als beschämender Makel, den es zu löschen oder vergessen zu machen 

gilt. Der Stolz, mit dem Feraoun trotz aller Minderwertigkeitsgefühle seine kabylischen 
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Ursprünge bejaht, hat hier dem Wunsch Platz gemacht, so schnell wie möglich nicht mehr als 

immigré erkennbar, sonder „normal französisch“ zu sein.“
131

  

„Seine Romane erinnern immer wieder an seine Kindheit, da er viele seiner Erfahrungen mit 

einfließen lässt. Dennoch kommt er immer wieder zum Schluss, dass man sich nicht für das 

was man ist, zu schämen hat. „Er setzt sich als Soziologe für Integration und 

Gleichberechtigung ein, wobei sein Interesse vor allem Jugendlichen mit ausländischen 

Wurzeln gilt, welchen er selbst als gutes Beispiel vorangeht. In der Tatsache, dass er in der 

französischen Gesellschaft oft als Aushängeschild für gelungene Integration herangezogen 

wird, sieht Begaga auch negative Folgen.“
132

 :  

„C´est toujours de ma tete, celui effectivement, d´etre considere  comme un bon example 

d´integration et de dire, ca marche alors que globalement ca ne marche pas.“
133

 

Begags Bücher sind für die Kinder der Einwanderer ein wichtiger Eckpfeiler bei der Bildung 

und Reifung der Identität. Die Literatur vermittelt ein „ich verstehe dich – da ich das gleiche 

durch gemacht habe“ und dies wiederum hilft dem jungen angebrochenen Selbstbewusstsein- 

zur Heilung: 

„Das selbstbenannte je, der Beur, der Andere, der Fremde spricht für sich selbst, als Vertreter 

einer Minderheit der französischen Gesellschaft. Auf welche Weise sich dieses je  in den 

Zwischenräumen, in den sich überlappenden Gebieten von Kulturen formen und eine Identität 

aufbauen kann- oder scheiter-, illustriert Azouz Begag an seinen Romanfiguren. Die jungen 

Helden durchlaufen auf der Suche nach der eigenen Identität verschiedene Stationen, reiben 

sich am französischen Umfeld, setzen sich mit ihren Eltern auseinander, machen eine 

Entwicklung durch. Der Schwerpunkt bei der Identitätsbildung liegt dabei eindeutig auf der 

Hybridität. Hybridität bedeutet , beide Kulturen zu beherrschen, je nach Situation bestimmte 

Dinge herauszugreifen, arabische und französische Elemente miteinander  zu vermischen, 

wieder voneinander zu trennen, die Seiten zu wechseln, in einem Augenblick durchaus Partei 

zu ergreifen, die arabische Kultur vehement zu verteidigen, im nächsten Augenblick aber sich 

selbst zu verlachen. 
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 Ein Mittel diesen Fixierungen seitens der dominanten Kultur zu entgehen ist der Humor- das 

wichtigste Stilmittel Begags. Humor stellt für den Autor in vielen Situationen den einzigen 

Ausweg dar, der Problematik des Zwischen- Zwei- Kulturen- Stehens zu entkommen bzw. die 

notwendige Distanz zu schaffen, um über die sich aus der Bikularität ergebenden Probleme 

lachen zu könne. Lachen befreit und entschärft die Situation.“
134

 

 

 

 

2.3  Der Maghreb 

 

Marokko- Algerien – Tunesien
135

 

 

Das Wort „Maghreb“ kommt ursprünglich aus dem Arabischen und bedeutet ins Deutsche 

übersetzt: Der Westen.   

Prinzipiell zählt man die Länder: Mauretanien, Marokko, Algerien, Tunesien und Libyen 

dazu. Doch meint man immer nur Marokko- Algerien- Tunesien. Ursprünglich hatte man eine 

rein afrikanische Kultur bis sich schließlich im siebten Jahrhundert unter furchtbarer Gewalt, 

der Islam unter arabischem Einfluss in Nordafrika ausbreitete. Schließlich „gewann“ 

Frankreich in den Maghreb Ländern die Überhand entließ diese aber 1956 in die 

Unabhängigkeit. Ganz Allgemein betrachtet gilt das Jahr 1960 als das Schlüsseljahr Afrikas, 

da viele afrikanische Staaten ihre Unabhängigkeit erlangten.  

Marokko ist das westlichste der drei Länder Nordafrikas und wir auch deshalb al Maghreb  

bezeichnet was auch „der Westen“ bedeutet. Es bildet quasi das Gegenstück zum Orient –was 

so viel wie „ Osten“ bedeutet. Marokkos Verfassung, erklärt das Land zur konstitutionellen 

Monarchie und räumt dem König eine starke Machtposition ein.  

„ Der Islam ist Staatsreligion, und der König der als unverletzlich und heilig bezeichnet wird, 

ist Führer der Gläubigen.“
136
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„Grundsätzlich gibt es in Marokko funktionierende und „stabile“ Parteien. Auch die 

Pressefreiheit ist gegeben  und Gewerkschaften agieren. Die Tragödie der Politik liegt 

allerdings im ständigen Auf – und Abschwung. Geprägt wurde das Mehrparteiensystem von 

König Hassan 2, 1962.  Parteien wie die „Ilistiklal- Partei“ (die Unabhängigkeitspartei) übten 

sich im Kampf gegen die alleinige Macht des Königs. Dieser ließ sich nicht beirren und übte 

gegen jeden „der gegen ihn war“ massive Gewalt aus.“
137

  

„1965 ließ er alle Spitzenmitglieder verhaften und setzte daraufhin die Verfassung außer 

Kraft. Den Parteien wurden politische Tätigkeiten verboten und schließlich wurde auch die 

Presse neutralisiert: Keine Zeitung durfte den König und seine Familie kritisieren.“
138

 

Das harte Durchgreifen und dessen „Machtbesessenheit“ -hatte zwei Putschversuche zur 

Folge- welche allerdings fehlschlugen. Bei der Wahl von 1977, siegte die Partei des Königs 

mit unglaublicher Mehrheit. Von da an, erkannte und „akzeptiere“ man, dass der König (und 

nur dieser) alle wichtigen Entscheidungen –ohne zu Rate ziehen eines weiteren Gremiums- 

inne hatte. Die politische Motivation löste sich auf und auch das Volk unternahm nichts 

(mehr) um sein Unbehagen ans Tageslicht zu bringen (Vgl. Röhrich).  

„Der König starb 1999- und sein ältester Sohn (König Mohammed 4) übernahm dessen Amt. 

Dieser versprach Demokratie und Rechtsstaatlichkeit –quasi die eingeleitete Entwicklung des 

Vaters zu verbessern und weiter zu führen- allerdings, ging dieser Plan nur zu einem geringen 

Teil auf. Der neue König wurde mit gemischten Gefühlen betrachtet“
139

.  

Auf der einen Seite engagierte er sich für die Entschädigung an die Familien von Verfolgten 

140
 und auf der anderen Seite verbot der Printmedien unter dem Vorwurf mit ihren Artikeln die 

Fundamente des marokkanischen Staates zu destabilisieren- so müssen sich auch Mitglieder 

bei harmlosen Protestaktionen wegen Störung der öffentlichen Ordnung verantworten.
141
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Tunesien ist das östlichste Land der drei Maghreb Staaten und zugleich  das nördlichste Land 

Afrikas. (die Politik muss noch an die neueste Entwicklung angepasst werden)Tunesien 

wurde von der Regierung „Habib Bourguiba“ geprägt. „Dieser wurde nach  der 

Unabhängigkeit von den Franzosen 1956, der Staatspräsident Tunesiens und übernahm die 

alleinige Macht die ihm Kraft Verfassung zukam.  Bourguiba war nicht nur Präsident, er war 

auch zugleich oberster Richter und Exekutivorgan und ließ sich 1975 zum Präsidenten auf 

Lebenszeit wählen. Unter seiner Herrschaft wurden französische Landbesitzer enteignet und 

Oppositionelle verfolgt“.
142

  

 Mit zunehmendem Alter verschärfte sich sein autoritärer Führungsstil (auch aufgrund seiner 

Krankheit) und führte schließlich 1987 zur Absetzung Bourguibas. Ihm folgte der damalige 

Premierminister Zine el- Abidine Ben Ali, dessen „Plan“ es war, das Land in eine 

demokratische Zukunft zu führen. Ben Ali veränderte die Verfassung ins positive- damit sei 

gemeint, dass er die Herrschaft auf Lebenszeit abschaffte und die Amtszeit auf fünf Jahre –

mit zweimaliger Wiederwahl- beschränkte.  

Weiters soll der Präsident direkt vom Volk gewählt werden- wie es eben in einer Demokratie 

der Fall ist.  Doch das alles war nicht mehr, als ein Versprechen welches Ben Ali nie halten 

wollte. Wilfried Röhrich schreibt in seinem Buch „ Die politischen Systeme der Welt“ 

folgende Meinung: 

„Der politische Bereich weist erhebliche Mängel auf. Die Hauptkritikpunkte beziehen sich auf 

die Stellung der Oppositionspartien, die Pressefreiheit und die Einhaltung der 

Menschenrechte.“
143

 

 

Röhrich nennt weiter drei wesentliche Kritikpunkte: 

 

„ Der erste Kritikpunkt, die Stellung der legalen Oppositionsparteien im Staat, ist allerdings 

von diesen Parteien (mit ihren internen Partequerelen) mit verschuldet und nicht allein dem 

Regime anzulasten. Der zweite Kritikpunkt zielt auf die Abschaffung des Staatssekretariats 

für Informationen sowie der damit verbundenen Pressezensur. Der dritt Kritikpunkt 
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schließlich verdeutlicht sich in der Verurteilung Tunesiens seitens der internationalen 

Menschenrechtsorganisationen und der tunesischen Menschrechtler wegen schwerwiegender 

Menschenrechtsverletzungen einschließlich der Verstöße gegen die Anti- Folter- 

Konvention.“
144

 

 

 

 

Algerien
145

: 

Nach einer hundertdreißig jährigen Besatzung(1830- 1962) durch die Franzosen, erlangte 

Algerien erst 1962 seine Unabhängigkeit. Sodann wurde Ahmed Ben Bella Staatspräsident 

und schlug den Kurs des Sozialismus ein. Die Bauern und die Arbeite trugen während des 

Befreiungskrieges die Hauptlast, was zur „Folge“ hatte, dass Ben Bella diese Menschen 

bevorzugt behandelte und ihnen -die von den Siedlern übrig gebliebenen Gütern- vermachte.  

Der Bürgerkrieg in Algerien dauerte von 1954-1962 und hatte als Ziel, die Unabhängigkeit 

von Frankreich was auch schließlich gelang.  

Keine dreißig Jahre nach der Unabhängigkeit hatte Algerien seinen ersten Staatstreich hinter 

sich.
146

 Am 19. Juli. 1965 wurde Ben Bella  verhaftet und Boumediene übernahm die Macht. 

Der neue Präsident Algeriens, war gänzlich anders als sein Vorgänger. Vor allem aber, fehlte 

ihm das diplomatische Geschick welches Ben Bella besaß. Mohammed Boukharrouba (so 

hieß er wirklich) war ein, Militär mit mönchischen Angewohnheiten, der nie zu essen schien. 

Sein Image interessierte ihn nicht, Einheit, Organisation und Disziplin hingegen sehr. An die 

Stelle der revolutionären Romantik, soll nun die Wissenschaft eintreten.
147

  

Seine Konzentration galt einzig und allein dem Aufbau der Industrie um Algerien in einen 

wirtschaftlichen Wohlstand zu geleiten. Der Schlüssel für den entscheidenden Aufstieg, sollen 
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die reichhaltigen Ressourcen- allen voran das Erdöl und das Erdgas, sein. Somit wurde 

Frankreich wieder einbezogen, da man mit französischen Unternehmen, Verträge aushandelte.  

Was Boumediene allerdings nicht beachtete, war die steigende Arbeitslosigkeit.  

Die Schwerindustrie verlief zwar praktisch gut, vermochte aber keine Arbeitsplätze zu 

schaffen. Dennoch genoss er Ansehen. Der Groll der Bevölkerung richtete sich nie nach ihm 

denn anscheinend, war seine einfache Lebensweise ein großer Sympathiepunkt. 

Dass er von seinem Volk – trotz seiner strengen und strikten Art geliebt wurde, 

veranschaulichte das „Bild“ seiner Trauerfeierlichkeiten- als Millionen Personen daran 

teilnahmen. Nach seinem Abdanken, übernahm Chadli ben Djedid (1979- 1988) das Amt. 

Dieser war ohne Zwang und vor allem rechtmäßig in sein Amt eingetreten. Sein Ziel war es, 

die Wirtschaft zu stabilisieren und den Wohlstand zu erhöhen. Das bedeutet, dass er den Plan 

hatte- das Volk mit Lebensmitteln und Konsumgütern „auszustatten“.   

Der Leitspruch des Regimes lautete: „Für ein besseres Leben.“
148

   

 

Nach der Unabhängigkeit von Frankreich, wurden die algerischen Arbeiter nach Frankreich 

gebeten um der dortigen Wirtschaft wieder auf die Beine zu helfen. Sie konnten ungehindert 

einreisen da sie ohne großen Aufwand und mit wenig Mühe einen gültigen Aufenthaltstitel 

erhielten. Algerien liegt deshalb im Fokus der maghrebinischen Einwanderung in Frankreich, 

da die meisten in Frankreich lebenden Immigranten aus Algerien kommen.  
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EXKURS: Die unterschiedlichen Sprachen des Maghreb 

Obwohl der Maghreb im Grunde dasselbe ist und sich von der Sprache nicht unterscheiden 

sollte, gibt es dennoch größerer Unterschiede. Die gemeinsame Sprache ist nicht wie so viele 

glauben Arabisch, es ist Berber gemischt mit Französisch. Um die Unterschiede zu 

veranschaulichen, stelle ich hier eine kleine Tabelle auf: 

 Marokko Algerien Tunesien 

Guten Tag Sabah al chair Sabah al chair Sabah al chair 

Danke Baraka- laufik Saha Shukran 

Entschuldigung Smahlia Samahl Samahni 

Ja Naam Eh Naam 

Nein La Lela La 

Wie viel kostet? Shal Isch chal Ka desch 

Wie viel Uhr ist 

es? 

Shal fi saa thaman Isch chal saa Ka wagt 

Straße Zankat Trej (S) chara 

bezahlen Challass Challass Challass 

149
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3 . Geschichte der Banlieue und die Rolle der französischen Politik 

 

Banlieue ist die Bezeichnung sämtlicher Vororte. Als man in den 60er und 70er Jahren stark 

davon abhängig war, ausländische Arbeitskräfte anzuwerben, entstand die Banlieue quasi als 

Ort der billigen Unterkunft für die Gastarbeiter. Was als Sozialbau gemeint war, entwickelte 

sich immer mehr als Zentrum für Kriminalität, Arbeitslosigkeit und Dogenkonsum. Es wurde 

immer schwieriger die Situation in den Griff zu bekommen bis sie schließlich im November 

2005 endgültig ausartete.  

 

 

3.1  Französische Migrationspolitik (im historischen Kontext) 

 

Frankreich hatte schon immer mit einem geringen Bevölkerungswachstum zu kämpfe, also 

beschloss man dies durch Zuwanderung auszugleichen. Der Arbeitskräftemangel konnte mit 

Hilfe ausländischer Hilfskräfte bekämpft - und der industrielle Aufschwung somit gesichert 

werden. Zunächst „bediente“ man sich europäischer Zuwanderung- schwang schließlich aber 

auch auf Zuwanderer aus dem Maghreb um. Um die gewonnenen Arbeitskräfte zu sichern 

und diese nicht mehr zu verlieren, war die Erlangung der französischen Staatsbürgerschaft 

wesentlich leichter als sie heutzutage ist: 

„Den Nachkommen von Migranten wurde der Zugang zur französischen Staatsbürgerschat 

erleichtert um sie einerseits an die Nation zu binden, gleichzeitig aber auch um die Anzahl an 

Immigranten offiziell niedriger erscheinen zu lassen“.
150

 

Man versuchte die Immigration im Auge zu behalten und Ordnung zu schaffen, was aber 

leider nicht gelang – da in Wahrheit alles undurchsichtig und vor allem unorganisiert war. 

Natürlich fiel dieses Chaos auch international auf, wurde aber nicht weiter beachtet. In dieser 

Phase des unkoordinierten Arbeitens kam es zu einem rasanten Anstieg der algerischen 

Bevölkerung welche im Jahre 1954 auf insgesamt 209000 Personen anwuchs.
151
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Man registrierte- aber reagierte nicht und so stieg die Zahl der Zuwanderer ins unermessliche. 

Als man sich mit dem Problem konfrontiert sah, war es eigentlich schon viel zu spät da die 

Städte aus allen Nähten platzten und so gut wie keine Wohnmöglichkeiten mehr gegeben 

waren. Das war die Geburtsstunde der französischen Banlieue. 

„Banlieue heißt übersetzt „Bannmeile“ der den Radius von einer Meile um die Stadt 

beschreiben sollte und zudem noch der städtischen Gerichtsbarkeit angehörte.“ 
152

 

„War Banlieue ursprünglich die neutrale Bezeichnung für das Vorstadtgebiet, so ist in der 

heutigen Zeit eine zunehmend negative Konnation des Begriffes feststellbar. Häufig wird 

darunter ein von der Stadt abgeschotteter Bereich verstanden, in dem vorwiegend die sozial 

benachteiligte und ausländische Bevölkerung beheimatet ist und der als Brutstätte von Gewalt 

und Kriminalität gilt.“
153

 

Als Frankreich keinen Ausweg aus seiner eigens geschaffenen liberalen- aber gescheiterten  

Einwanderungspolitk sah, wendete sich das liberale hin zu einem radikalen Blatt und die 

Politik wurde maßgeblich verschärft.  

Frankreich war es bis dahin nicht möglich statistische Daten über der dort lebenden Migranten 

zu erfasse, da sämtliche Charakteristika in den Hintergrund rückten und man nie danach 

gefragt hat bzw. diese auch auf sonst keiner Weise festgehalten hat. Somit waren 

veröffentlichte Daten zur Einwanderung in Frankreich nicht Realitätstreu und führten zur 

Beschwerde anderer europäischer Länder. 

Frankreich bemühte sich zwar die schon dort lebenden Menschen weiter zu integrieren- 

sprach aber Integration und Zuwanderungsstopp in einem Atemzug aus und brachte diese 

beiden gegensätzlichen Wörter in eine Einheit.  

Zu Beginn des 21 Jahrhunderts hatte jeder vierte Franzose die Staatsbürgerschaft und 

zumindest eine Person in der Familie – welche nicht französischer Herkunft war und welche 

„nur“ aufgrund des Arbeitsplatzes in Frankreich einwanderten.
154

 

Die Zahl der rassistischen Überfälle in Frankreich nahm zu. Es kam zum Kampf gegen die 

Polizei und gegen die Politik. Jugendliche schlossen sich zu Gruppen zusammen um sich zu 
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verteidigen- die Krawalle wurden immer lauter und lauter. Doch was sollte die Politik nun 

tun? Man sah sich vor geschlossenen Türen hinter denen Zorn und Wut entfachte- doch ohne 

Mittel diese zu dämpfen oder gar zu beseitigen.  Schließlich versuchte man es wieder auf dem 

liberalen Weg in dem man zu Beginn der 1980er Jahre versuchte Gleichberechtigung 

einzuführen. Leider scheiterte auch dieser Plan und führte erneut zu enttäuschten 

Jugendlichen welche erneut Unruhen auslösten.
155
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Kapitel B: 

                                       

1. Die (maghrebinische) Jugend 

 

1.1  Identität und Kultur: Die Generation der „Beur“ 

 

Der Begriff der Identität   

Die Frage wo Identität beginnt lässt sich nicht so einfach erklären. Zunächst beginnt Identität 

bei dem Individuum selbst.  

Es geht weiter über die Familie, bestimmte Verwandtschaftsverhältnisse, aber auch das Land, 

die Nation oder einfach das gemeinsame politische Interesse mit seinen Mitbürgern einer 

bestimmten Gemeine, lässt den Begriff Identität wachsen. Das Wort Identität stammt aus dem 

lateinischen „idem“ bedeutet: derselbe, der gleiche.
156

 Doch was ist schon dasselbe 

beziehungsweise- was ist schon gleich. Wird ein Kind mit maghrebinischem Hintergrund in 

Frankreich geboren, so erhält es die französische Staatsbürgerschaft. Man könnte nun meinen, 

dass man mit Kindern deren Eltern „Ursprungsfranzosen“ sind gleich ist, da auch diese 

Kinder die französische Staatsbürgerschaft erhalten. Sieht man genauer hin, erkennt man, dass 

das Wort „gleich“ nicht annähernd passt. Hierzu ein Beispiel aus der Arbeitswelt: 

„Laut einer sozialwissenschaftlichen  Untersuchung haben Kinder aus Einwandererfamilien 

im Vergleich mit „Ursprungsfranzosen“ bei gleichen Studienabschlüssen fünfmal weniger 

eine Chance auf eine gehobene Stelle im Staatsdienst. Folglich stellt auch der berufliche 

Aufstieg ein gravierendes Problem dar. Feststeht dass ohne großzügige und durchgreifende 

Arbeitsbeschaffungs- und Qualifizierungsmaßnahmen für die Bewohner der Banlieues der 

soziale Sprengstoff immer bedrohlichere Ausmaße annehmen dürfte.“
157

 

 

„Identität fragt nach der Verbundenheit des einzelnen zu einem Kollektiv, nach dem 

Zusammenklang persönlicher Eigenschaften und Eigenarten von Individuen mit denen 

anderer. Identität beginnt beim Individuum und seiner Familie bzw. Verwandtschaft und kann 
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im Rahmen politischer Gemeinschaftsbildung über die Gemeinde, das Land und die Nation 

ausgeweitet werden. Man nennt dies auch „Persönlichkeitsidentität oder Stammesidentität“.
158

 

Dieser Grad der Ausgrenzung und des „nicht-gleich-seins“  bildet den Nährboden für Wut, 

Furcht und Angst. Jugendliche versuchen sich zu finden, versuchen nach den Wurzeln ihres 

Daseins zu graben und stoßen doch immer wieder auf Ablehnung und Intoleranz. Um auf sich 

aufmerksam zu machen, ist jedes Mittel Recht- erst Recht das Mittel der Auflehnung. 

Emmanuel Todd 
159

meint dazu: 

„Unsere Tradition ist jene des spontanen Kampfes, der Revolte- wie es zum Beispiel Streiks 

der Lastwagenfahrer Ende 1995 [und die Auseinandersetzungen um das letztendlich 

gescheiterte Gesetz über Ersteinstellungsverträge] gezeigt haben. Die Krawalle sind Ausdruck 

einer Forderung nach Integration und Egalité. Der Zorn und die Gewalt sind in Frankreich die 

Sprache jener, die nicht gehört werden … Frankreich ist das Land der Revolution.“ 

Gilbert Ziebura urteilt so: 

„ Nach wie vor ist die ist in Frankreich die Bereitschaft zum Dialog zwischen Regierung, 

Sozialpartnern und ökonomischen Interessen wie überhaupt in der Gesellschaft 

unterentwickelt.“ 

Bei den nächtlichen Unruhen im Jahre 2005, fand man einen Slogan- welcher das Innere der 

Banlieue wiederspiegelt: 

„ Liberté ,égalité, fraternité, mais pas dans les cités“ bedeutet: „ Freiheit- Gleichheit- 

Brüderlichkeit, aber nicht in den Vorstädten“
160

 

Die Banlieue wird von der französischen Gesellschaft automatisch mit Begriffen wie : 

Kriminalität, Arbeitslosigkeit und Disqualifizierung verbunden. Man erhält nur sehr schwer 

eine Chance sich zu beweisen- und das obwohl man durch aus begabt und qualifiziert wäre. 

Pierre Bourdieu 
161

 (einer der renommiertesten Soziologen seiner Zeit), führte im Februar 

1992 ein Interview mit einer algerischen Einwanderfamilie, um Hintergründe – persönliche 
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Erfahrungen und eventuelle Verbesserung herauszufinden. Der zu interviewte Namens 

Monsieur Amezziane ist ein „klassischer“ Arbeiter, der in den 60er Jahren nach Frankreich 

immigrierte um sich dort ein besseres Leben aufzubauen. Er arbeitete Jahrelang in einem 

Eisen- und Stahlindustrieunternehmen und wurde schließlich nach über 20 Jahren der harten 

Arbeit ohne Rentenanspruch entlassen. Zahlreiche Weiterbildungen folgten. Mal Arbeit hier 

und mal Arbeit dort- „natürlich“ für schlechten Lohn. Die in Frankreich lebenden Algerier 

beschreiben sich als sogenannte „Pieds- Noir“. Das sind jene aus Algerien stammenden 

Menschen, welche in Frankreich nicht als Franzosen und in Algerien nicht mehr als Algerier 

angesehen werden. Bourdieu führte auch ein Interview mit einem „Ursprungsfranzosen“ 

welcher meint, dass man die Integration daran messen kann, „wie sehr sich deren Kinder wie 

Franzosen verhalten.“ 
162

 

 

Das Gefühl nicht akzeptiert zu werden, sitzt sehr tief und erschüttert auch die Eltern vieler in 

der Banlieue lebender Jugendliche. Man könnte fast meinen, dass die französische 

Gesellschaft regelrecht verlangt, Heimat- Tradition und Sprache zur Gänze aufzugeben um 

vielleicht dann, als Franzose zu gelten.  Dennoch würde man nie, einen Algerier als Franzosen 

ansehen.  

„Im November 1992 gestanden 8% der Franzosen eine Abneigung gegen Spanier und 

Portugiesen ein, 12% gegen Einwanderer aus der Karibik, 18% gegen Asiaten, 19% gegen 

Juden ,21% gegen Afrikaner südlicher der Sahara, 36% gegen die jungen französischen Beurs 

(Beur ist eine abwertende Bezeichnung für junge Maghrebiner 
163

) , 38% gegen Zigeuner und 

41% gegen Maghrebiner. Algerier, Tunesier und Marokkaner erregen deieinhalbmal so viel 

Antipathie wie die Menschen aus der Karibik und doppelt so viel wie die Afrikaner südlich 

der Sahara. Die Maghrebiner werden regelrecht verteufelt. Der Stimmenanteil für den „Front 

Natioal“ ( zu vergleichen mit der österreichischen FPÖ) der zwischen 1984 und 1993 eine 

stabile geographische Verteilung aufweist, ist weitgehend auf den „maghrebinischen“ Faktor 

zurückzuführen.“
164

 

 

                                                           
162 Ebd.S 25 

163
 Vgl. Hufnagl, S.16 

164
 Vgl. Emmanuel Todd  „das Schicksal der Immigranten“ Deutschland- USA- Frankreich-Großbritannien. S.371 



61 
 

„In einer Gesellschaft , die die Rechts- und Chancengleichheit aller Bürger proklamiert, 

erleben sie Tag für Tag aufgrund ihrer Differenz in entscheidenden Bereichen des 

gesellschaftlichen Lebens eine nicht zu rechtfertigende Behandlung.“
165

 

 

„Das Identifikationsangebot der französischen Gesellschaft besteht in Anpassung und 

Assimilation. Es wird als einseitig und reduktiv empfunden, denn es beraubt sie eines Teils 

ihrer persönlichen Geschichte, den sie als konstitutiv für ihre Persönlichkeit erlebt haben.“
166

 

Mehrere Kulturen zu besitzen und viele verschiedene Sprachen zu verstehen, sollte eigentlich 

als Bereicherung Frankreichs gesehen werden. Robert Castel stellt sich hier die Frage, ob es 

eine multikulturelle Republik geben kann und kommt zum Schluss, dass „ ein Zugang zu 

einer allgemein geltenden Staatsbürgerschaft in der keinerlei Diskriminierung mehr herrscht 

(weder eine positive noch eine negative Diskriminierung) eine hochgegriffene Vision ist. Sie 

muss aber zumindest in regulative Idee einer republikanischen Staatsbürgerschaft postuliert 

werden, die jedem seinen Platz nicht nur auf den Wählerlisten, sondern auch in der 

alltäglichen Ökonomie der sozialen Verhältnisse verschafft.“ 
167

 

 

Sonja Klinker hält in ihrem Buch „Maghrebiner in Frankreich“ fest, dass  die Illusion besteht- 

mit Sport quasi von der „Straße“ in ein volles Fußballstadion zu gelangen und so den sozialen 

Aufstieg zu erreichen. Vorbilder in dieser Hinsicht, sind zum Beispiel der Fußballspieler 

„Zinedine Zidane“. Auch die Zusammenstellung der französischen Nationalmannschaft –die 

sogenannte „dreifarbige Mannschaft“ („équipe tricolore“), deren Sieg bei der 

Weltmeisterschaft 1998 unvergessen bleibt,  hat dies in beeindruckendem Maße bewiesen und 

damit- zumindest zeitweise- auch zur Bekämpfung einiger Formen von Fremdenfeindlichkeit 

innerhalb der Gesellschaft beigetragen
168

. Ist demnach der Sport ein Mittel der gemeinsamen 

Identität und der Schaffung eines Wir- Gefühls? 

 

 

                                                           
165 Castel S 37/38 

166 Hufnagl (2010) S. 32 

167 Castel, S 99 
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Exkurs 1: Die Generation der „beur“: Ursprung und Bedeutung des Wortlautes 

Der Begriff „beur“ stammt aus der Umgangssprache „Verlan“ und gilt als (abwertendes) 

Synonym für die Bezeichnung eines jugendlichen „Maghrebiners“
169

 

„Verlan functions by inverting the first and last syllables of words. The word verlan is itself 

an example of this process, for it is an inversion of [á] l´envers´.  “Beur” is derived by a 

similar process of inversion from “Arabe”.”
170

 

“Beur vient du mot “arabe” inversé : arabe donne rebe, qui, à l´envers, donne ber et s´ecrit 

beur.“
171

 

There has been a close connection between the word “Beur” and the socially disadvantaged 

urban spaces known in France as the “banlieurs”. “Beur” began to be used as a self-

designation by second- generation Maghrebis in the Paris conurbation during the 1970s. Its 

first recorded appearance in the public domain came with the creation of Radio Beur in a 

northern “banlieue” of Paris in 1981.”
172

 

„Bei dieser „zweiten Generation“ handelt es sich um diejenigen jungen Erwachsenen, die in 

den 90er Jahren zwischen 15 und 30 Jahre alt sind. Diese und die inzwischen „dritte 

Generation“ besitzt heute infolge des jus soli mehrheitlich die französische 

Staatsangehörigkeit. Ungefähr die Hälfte von ihnen ist in den Arbeitsmarkt eingegliedert; die 

andere Hälfte zählt somit zu jenen die sozial ausgegrenzt sind.“
173

   

„Die Generation machte schon mit dem „Marsch für Gleichheit und gegen den Rassismus“ 

am 3. Dezember 1983 auf sich aufmerksam. Dieser Marsch dauerte ganze sechs Wochen und 

zog sich von Lyon aus quer durch ganz Frankreich. Anfänglich nahmen nur 20 Teilnehmer 

teil, doch am Ende waren es ganze 80.000 Teilnehmer. Angeführt wurde der Marsch von 

Immigranten welche auf ihre soziale Situation aufmerksam machen wollten. Jene Bewegung 

welche man auch „Marche des Beurs“ nennt, ist der Höhepunkt der antirassitischen 

Bewegung. Erstmals traten Immigranten (speziell) aus dem Maghreb massiv an die 

                                                           
169 Ich verwende an der Stelle bewusst das Wort „Araber“ nicht, da Maghrebiner keine Araber sondern mehrheitlich Berber sind. 

170 Hargreaces Alec C. : Immigration and Identidy in Beur Fiction ( Voices from the North African Immigrant Community in France) S.29 

171 Ebenda. 

172 Ruhe Erstpeter: Die Kinder der Immigration- Les enfants de l´immigration (Band 4/ 1999). S.116 

173 Loch Dietmar: Jugendliche maghrebinischer Herkunft zwischen Stadtpolitik und Lebenswelt: S55 
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Öffentlichkeit.“
174

 „Es handelte sich um eine Antirassismus- und Bürgerrechtbewegung deren 

wichtigste Mobilisierungsressource die rassistischen Attentate auf Jugendliche 

maghrebinischer Herkunft Anfang der 80er Jahre waren.“
175

 

 

Exkurs 2: Zunehmende Verarmung in den Vororten  

Was anfänglich als gute Idee gehandhabt wurde, entwickelte sich zum sozialen Desaster. Die 

Rede ist von den Sozialwohnungen in den Vororten. Was sich dort ereignete und entwickelte 

entsprach nicht annähernd dem französischen Gedankengut. Grundsätzlich dienten diese 

Wohnungen den Arbeitern aus dem Ausland. Sie galten als billige aber dennoch wohnliche 

Sozialbauten. Nach der Zeit der Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte, fanden diese leer 

gelassenen Wohnungen bei der „Unterschicht“ Anklang. Diese Wohnungen waren nach  wie 

vor günstig- während in Paris die Wohnungen immer teurer – und nicht mehr leistbar wurden, 

fand man in den Sozialbauten der Vororte eine geeignete Lösung für jene mit wenig 

Einkommen. Tatsächlich traf man in diesen Wohnungen all jene, die in den 1970er Jahren gut 

verdienten und dann plötzlich arbeitslos wurden. Somit stellt die steigende Arbeitslosigkeit 

eines der Hauptprobleme im Kampf gegen die Armut.  

 „ In den Jahren 1983 und 1984 wurden jedes Jahr mehr als 250.000 Menschen arbeitslos. 

Man sprach in Frankreich von einer „neuen Armut“, die verdeutlichte, dass viele 

Arbeitskräfte vorzeitig aus dem Arbeitsmarkt ausscheiden mussten und gleichzeitig der 

Zugang zum Arbeitsmarkt immer schwieriger wurde.“
176

  

„Die Armut war zumeist durch die Langzeitarbeitslosigkeit der Väter entstanden, die von der 

Deindustrialisierung betroffen waren. In den Familien mit geschiedenen Eltern oder 

verstorbenem Vater spitzte sich diese Situation  für den allein erziehenden mütterlichen 

Elternteil noch mehr zu.“
177

 

Diese Situation scheint aussichtslos. Man ist weder für einen anderen Beruf qualifiziert noch 

besitzt man die nötige  Ausbildung oder genügend Sprachkenntnisse um diese Lücken zu 

                                                           
174 Vgl. Kolja Lindner:  25 Jahre Marche des Beurs: Kämpfe der Migration im Frankreich der 1980er Jahre und heute . S 304 /305  
(http://hal.archives-ouvertes.fr/docs/00/41/66/84/PDF/Lindner_25_Jahre_Marche_des_Beurs._Kampfe_der_Migration_in_Frankreich.pdf)   
aufgerufen am 20.8.2011 um 13:46 

175 Loch Dietmar: S 57 

176 Bericht von der Arbeiterkammer: S 22 

177  Loch Dietmar :S 174 

http://hal.archives-ouvertes.fr/docs/00/41/66/84/PDF/Lindner_25_Jahre_Marche_des_Beurs._Kampfe_der_Migration_in_Frankreich.pdf


64 
 

füllen. Es mangelt an Lebensmittel- an Kleidung und folglich versagt man auch in der Schule. 

Der Vater kann den einst so wertvollen Beruf für den er nach Frankreich gekommen war nicht 

mehr ausüben. Kleinere Jobs helfen über die Tage, aber eine richtige Lösung ist das auch 

nicht. Mit der Armut kommt die Perspektivlosigkeit, und mit dieser die Kriminalität.  

Die Banlieue entspricht den Ghettos wie man sie heute kennt- zunehmende Kriminalität- Ein-

Elternfamilien und vor allem Armut stehen an der Tagesordnung. 

„In den westlichen Industrieländern hat sich mit dem Wandel zur Dienstleistungsgesellschaft 

ein Strukturwandel der Arbeitsmärkte vollzogen, der zu einer Vergrößerung der Spreizung in 

der Einkommensverteilung und zu einem Anwachsen der Armut geführt hat.“
178

 

Von der neuen Armut sind vor allem jene Menschen betroffen, welche dauerhaft arbeitslos 

sind und auch all jene, welche zwar einen Job besitzen, deren Einkommen allerdings nur für 

das bestreiten des Lebensunterhaltes ausreicht. Vor allem alleinerziehende Mütter, rutschen 

oft in die Armut ab und dies trotz einer Arbeitsstelle: 

„Undoubtedly the share of unemployed or inactive mothers among the mothers of the children 

of immigrants from Africa is generally higher. The highest share occurs among the mothers of 

children of immigrants from Morocco, and the corresponding shares for North Africa are 

higher than those for sub- Sahara Africa.”
179

 

„Das Risiko in die Armut zu geraten, trifft vor allem Individuen oder Haushalte, die die 

Merkmale niedriger Bildungsstand und fehlende berufliche Qualifikation aufweisen und allein 

leben oder alleinerziehend sind.“
180

 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde massiver Wiederaufbau betrieben und vor allem 

Industrieländer wie Frankreich hatten ein großes Interesse daran, das Land wirtschaftlich- 

ökonomisch nach vorne zu bringen. Wie schon des Öfteren erwähnt, benötigte man dafür die 

Hilfe von Arbeitsmigranten.  

„Arbeitsmigranten wurden als beitragszahlende „Gastarbeiter“ in die sozialen 

Sicherungssysteme einbezogen, blieben aber von politischen Rechten ausgeschlossen.“
181

 

                                                           
178 Castel Robert, Dörre Klaus: Prekarität, Abstieg, Ausgrenzung: S113 

179 www.unicef-irc.org/publications/pdf/iwp_2009_13.pdf    aufgerufen am 2.9.11 um 15:00 Uhr. (S27,28) 

180  Castel, Dörre: S 113 

181 Castel, Dörre S. 115 
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Frankreich konnte sich von der zunehmenden Armut in den Vorstädten nicht mehr  verstecken 

und musste nun handeln. Es kam der Plan der Entwicklung der Vorstädte in eine bessere 

Zukunft auf und wurde schließlich auch umgesetzt. Dieser Plan beinhaltete mehrere 

Unterpunkte- solche wie stärkere Integration der Jugendlichen vor allem im Bereich der 

Arbeit und Bildung – aber auch die Erwachsenen im Bereich der Arbeitssuche. Der Fokus 

wurde vor allem auf jene Vororte gelegt, in denen es besonders schwierig war, gemeint sind 

all jene, in der die Zahl der Migranten aus Nordafrika am höchsten ist. 

Der Bau von Schulen ist maßgeblich für ein besseres Zusammenleben in der Zukunft und 

wurde somit auch als Schwerpunkt behandelt. Die Verwaltung aber auch die Bürger der 

Banlieue fordern eine stärkere Einbeziehung in die Stadt- und Regionalpolitik. 

„Im aktuellen Ansatz der Stadtpolitik in Frankreich stehen die Städte vor der großen 

Herausforderung, auf lokaler Ebene Maßnahmen gegen die kulturelle, soziale und 

ökonomische Ausgrenzung einzuleiten. Zentrale Frage ist dabei, wie auf lokaler Ebene eine 

integrative Strategie umgesetzt werden kann.“
182

  

Im Mittelpunkt der Idee, steht einzig und allein die Situation der Jugendlichen zu verändern 

und vor allem weiterzuentwickeln, damit die „neue Armut“ wieder abgebaut werden kann und 

diese Jugendlichen sich etablieren und die Armut bekämpfen anstatt sie von Generation zu 

Generation weiter zu geben. 

„Die sozialraumorientierte Jugendarbeit unterstützt die Jugendlichen, ihre Anliegen lautstark 

zu artikulieren und die Sprachlosigkeit zu überwinden. In vielen Schreibwerkstätten oder Hip 

Hop- Veranstaltungen in den Quartieren wird den oftmals perspektivlosen Jugendlichen 

Raum gegeben, um ihre Wut über die von der Mehrheitsgesellschaft verbaute 

Zukunftsvisionen Ausdruck zu verleihen.“
183

 

 

Soziale Ausgrenzung ist eine „typische“ Begleiterscheinung der Armut und „wirkt“ vor allem 

bei Jugendlichen. Zunehmende Perspektivlosigkeit nimmt ihnen den Wind aus den Flügeln 

und treibt sie weiter in die Misere der Kriminalität. 
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„Dauerarbeitslosigkeit und eine gewachsene Bedeutung von Marktprozessen bei der 

Zuteilung von Wohnstandorten schafft Sozialräume, die Ausgrenzungsprozesse unterstützen 

und verfestigen.“
184

 

 

Anzumerken ist, dass auch im Jahr 2011 Frankreich nach wie vor eine hohe Zahl an 

arbeitslosen Jugendlichen hat und die Armut bislang noch nicht abgerissen ist. 

 

 

1.2 Gewalt 

 

Was man genau mit dem Begriff „Gewalt“ meint, ist bis heute nicht ganz geklärt. Es gibt 

sämtliche Theorien und Thesen welche sich mit der Ergründung dieses Wortes befassen, 

allerdings kam man bislang noch nicht auf einen allgemein gültigen Nenner. Ist Gewalt 

vielleicht auch positiv gemeint? Ist es ausschließlich negativ? Der Autor „Hans Werbik“ 

warnt in seinem Buch „Theorie der Gewalt- eine neue Grundlage der Aggressionsforschung“ 

davor, wenn man Gewalt auf eine Ursache zurückführen möchte.
185

  

Es gäbe auch keine sogenannten Kochrezepte wie man mit Gewalt umzugehen hat. Man 

könne nur prüfen, welche Voraussetzungen gegeben sind, um Gewalt mit Theorien und 

Methoden zu verhindern.
186

 

Peter Imbusch meint zum Thema Gewalt: „ In jedem Augenblick geschehen irgendwo auf der 

Welt Akte der Brutalität und des Sadismus, finden Vertreibungen und Verfolgungen statt, 

wird offene Gewalt praktiziert und werden Kriege geführt. Keine Gesellschaft, keine Religion 

der Welt, kein Kulturkreis ist frei von Gewalt: Der friedliche Wilde früherer Zivilisationen hat 

sich ebenso als Mythos herausgestellt wie die Erwartungen einer gewaltfreien Moderne.“
187
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185 Vgl. Werbik (S.9) 
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Äußerst spannend ist Werbik´s Abschnitt über die Trieblehre von Sigmund Freud. Hier 

schreibt er über die Bedeutung des Wortes „Trieb“: 

„Unter einem Trieb können wir zunächst nichts anderes verstehen als die psychische 

Repräsentanz einer kontinuierliche fließenden, innersomatischen Reizquelle, zum Unterschied 

vom Reis, der durch vereinzelte und von außen kommende Erregungen hergestellt wird“.
188

 

„Ziel der Aggressionstheorie ist immer die Aufhebung bzw. Verringerung des 

Spannungszustandes, der durch die kontinuierlich anwachsende aggressive Triebenergie 

hervorgerufen wird“.
189

 

Hannah Arendt meint zu Gewalt folgendes: 

„Der performative Vollzug von Macht, wird nicht nur als Ausübung der verfassungsgebenden 

Gewalt des Volkes, sondern überdies als egalitärer und sozial inklusiver Prozess bestimmt. 

Sie ist negativ, weil Macht nur erscheint um Herrschafts- und Gewaltverhältnisse, die nicht 

mehr durch die lebendige Macht des Volkes gedeckt sind, zu vernichten.“
190

 

Werbik meinte weiters: 

„Da wir das Wort Gewalt zur Bezeichnung solcher Aggressionen (destriktiv oder/ und negativ 

intendierten Operationen) verwenden, welche aufgrund des Konfliktlösungsprinzips 

unbedingt verboten sind, ist selbstverständlich jeder Versuch einer ethischen Rechtfertigung 

von Gewalt eine condictio in adjecto ( dies bedeutet konkret, dass Gewalt weder als Mittel zur 

Verteidigung faktisch bestehender Verhältnisse noch als Mittel zur Änderung von 

Verhältnissen gerechtfertigt werden kann.)“
191

 

 

Unterm Strich kommt also dabei raus, dass Gewalt weder positiv noch negativ sein kann, aber 

allgemein verurteilt wird da derjenige der sich der Gewalt bedient, weder ein Gewinner noch 

ein Verlierer sein kann. Man betritt also ein unberührtes Terrain, welches einer zwingenden 
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 http://www.hannaharendt.de/download/3_brunkhorst.pdf  (s.1 ): letzter Zugrff am 2.8.2011 um 12:06 

191
 Werbik S. 193 

http://www.hannaharendt.de/download/3_brunkhorst.pdf


68 
 

Forschung bedarf. An diesem Punkt ist es noch von Nöten, die verschiedenen Arten von 

Gewalt aufzuzeigen: 

 

 

 

 

 

 

1.2.1 Die verschiedenen Arten der Gewalt 

 

Es gibt eine Vielzahl an Gewaltformen. Um die Übersicht zu bewahren, zähle ich hier nur die 

wichtigsten Arten auf.  

Vor allem seien folgende erwähnt: 

Die kulturelle Gewalt, die personale Gewalt und die strukturelle Gewalt
192

 

„Personelle Gewalt meint eine soziale Interaktion, die durch einseitige physische 

Durchsetzung von Ansprüchen und Erwartungen oder noch einfacher durch unmittelbare 

körperliche Konfrontation gekennzeichnet ist.“
193

 

„Strukturelle Gewalt sind jene Beschädigungen von Menschen an Leib und Leben, die 

Konsequenz bestimmter Verhältnisse bzw. Strukturen sind.“
194

 

 

„Vor allem im Rahmen der Friedens- und Konfliktforschung begegnet seit den 60er Jahren 

die Gegenüberstellung von „struktureller Gewalt“ (indirekter Gewalt) und „personeller 

Gewalt“ (direkter Gewalt). Dieser vor allem in der soziologischen Betrachtungsweise zu 
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 Vgl.Brock Haus „Politik“ Ideen, Systeme und Prozesse. Herausgegeben von der Lexikonredaktion des 
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69 
 

findenden Ansatz schließt gesellschaftliche und historische bedingen von individueller und 

kollektiver Aggression ein. Der norwegische Friedensforscher Johan GALTUNG, der den 

Begriff der strukturellen Gewalt prägte, wies 1984 auch auf die Bedeutung „kultureller 

Gewalt“- 

„durch gesellschaftliche Akzeptanz legitimierter Formen von Diskriminierung und 

gewalttätigem Verhalten“ – hin.“
195

 

Es kann festgehalten werden, dass Gewalt keineswegs immer nur physisch ist welches sich oft 

durch Androhung von Schlägen oder sonstiger Verletzung des Körpers
196

 verzeichnet. Die 

Beraubung der Tradition- Rassismus und jegliche Formen der Diskriminierung zählen zum 

Begriff „Gewalt“. Es ist eine der größten Herausforderungen, dies zu Bekämpfen um so etwas 

wie Gleichheit herzustellen. Integration wird somit immer schwieriger, da man an sehr viele 

Grenzen stößt. Was ich noch erlaubt und wo hat man die Grenze weit überschritten? Wer darf 

bzw. kann eine solche Grenze überhaupt ziehen? Um sich in einer „Welt“ zu integrieren, 

muss man vieles seiner Kultur aufgeben, und wie Marx einmal meinte ist Gewalt „ein 

geschichtlich notwendiges Mittel für den Übergang von einer Gesellschaftsformation zu einer 

anderen. Gewalt –als schöpferische Kraft.“ 
197

 

Ich stimme damit keinesfalls überein, da ich der Meinung bin dass Gewalt nie ein 

notwendiges Mittel sein kann, um Ziele zu erreichen. Ist es wirklich Integration wenn man 

Immigranten zwingt (Zwang auch ein Ausdruck der Gewalt) den größten Teil ihrer 

Traditionen und Kulturen aufzugeben?  

Fazit meiner Gewaltanalyse ist, dass es schier unmöglich ist eine allgemeine Definition des 

Wortes Gewalt zu finden, da niemals jeder mit dieser Definition zufrieden sein wird. 

Maßnahmen welche Gewalt vorbeugen sollen, wurden zwar immer wieder diskutiert –

analysiert aber nie richtig gewählt- wie denn auch.  

Ich möchte aber erwähnen, dass Gewalt nicht immer als negativ betrachtet werden sollte, 

denn Revolutionen haben schon sehr vieles bewegt- ausgelöst durch innerliche Wut und Zorn 

und den Drang die Welt oder auch nur die eigene Welt verbessern zu wollen. Keines Wegs 

sind die Opfer die man in den meisten Kriegen und Revolutionen zu beklagen hat etwas 
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197 Vgl. Brockhaus (2008) S. 183, linke unterer und rechte obere Spalte 
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Positives. Geschichte entsteht und diese verändert die Gesellschaft. Aber auch das, darf nach 

außen hin nicht als Gesamtheit positiv erscheinen. 

 

 

 

1.2.2 Jugendgewalt und Jugendprotest  

 

Seit den Unruhen im Jahre 2005, stellt sich ein jeder in Frankreich die Frage ob denn die 

Jugendgewalt weiter ansteigt. Wie schon erwähnt, ist ein Anstieg oder gar die Anwendung 

von Gewalt- oft ein Hilfeschrei. 

„Anstieg von Jugendgewalt und Jugendkriminalität erzeugt Schlagzeilen, öffentliche 

Aufmerksamkeit und aufgeregte Debatten. Sinkende Gewalt und Kriminalität sind in der 

Alltagspublizität dagegen uninteressant und bleiben entsprechend unbeachtet.“
198

 

Das heißt also, dass man durch äußerliche Zeichen natürlich weitaus mehr erreichen kann, als 

eine einzige „Beschwerde“. Man schließt sich zu Gruppen zusammen- hat das gleiche Ziel 

und um endlich aus der Misere einen gemeinsamen Ausweg zu finden, bedient man sich der 

der Macht der Medien welche die größte Wirkung und Aufmerksamkeit nach außen hin 

bringt.  

„Der Anstieg der Kriminalität und der Gewalt unter Jugendlichen ist ein Prozess der 

Verarmung, der zunehmenden Diskrepanz zwischen Gewinnern und Verlierern in der 

Gesellschaft und der sozialen Desintegration. Diese manifestieren sich unter anderem in der 

Arbeitslosigkeit, einer steigenden Zahl von jungen Sozialhilfeempfängern und der besonderen 

Kriminalitätsbelastung junger Aussiedler.“
199

 

„Neben den Folgen wirtschaftlicher Rezession (wie zum Beispiel erhöhte Arbeitslosigkeit 

oder steigende Zahl von Sozialhilfeempfängern) und soziodemographischen Entwicklungen 

(zum Beispiel wachsende Zahl von Ein- Elternteil-Familien) werden vor allem 
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sozialkulturelle Wandlungsprozesse dargestellt. Mit Begriffen wie „Modernisierung – 

Pluralisierung und Individualisierung“ werden makrosoziale Veränderungen umrissen, die als 

Ursachen für eine wachsende Orientierungslosigkeit und Verunsicherung gerade auch unter 

Jugendlichen betrachtet werden und letztlich zu Gewaltbereitschaft und aggressiven 

Ausschreitungen führen.“
200

 

 

Eine Statistik der Sozialhilfeempfänger in Frankreich im Alter von 0-20 Jahren aus dem Jahr 

2010 in den Vorstädten (aus Gründen der vereinfachten Darstellung, wähle ich gezielt nur 

jene Tabellen wo die Zahl der Jugendlichen welche Sozialhilfeempfänger sind am höchsten 

ist und sich dies in einem Vorort befindet) 
201

 : 

Département Nombre de places en 
établissements d'aide sociale à 

l'enfance, pour 1000 jeunes de 0 à  
20 ans 

Rang 

 

2A Corse-du-Sud 1,0 1 

973 Guyane 1,1 2 

85 Vendée 1,2 3 

93 Seine-Saint-Denis 1,4 4 

07 Ardèche 1,5 5 

83 Var 1,5 6 

53 Mayenne 1,8 7 

22 Côtes-d'Armor 2,0 8 

01 Ain 2,0 9 

52 Haute-Marne 2,0 10 

 

 

Zum Vergleich; der Ort an dem die wenigsten Sozialhilfeempfänger leben: 

23 Creuse 14,4 100 
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Robert Castel schreibt in seinem Buch „Negative Diskriminierung“ , dass eine in Roubix 

durchgeführte Erhebung unter 500 Abiturienten, die von Sozialhilfe (RMI) leben, hat ergeben, 

dass diese zu 90 Prozent maghrebinische Namen haben.
202

  

 

Helmut Willems befasst sich in seinem Buch „Jugendunruhen und Protestbewegungen“ mit 

verschiedenen Formen von Konflikten und unterscheidet hier vor allem: Krawalle, 

Jugendproteste, Hausbesetzungen, soziale Bewegungen und Fremdenfeindliche Unruhen.
203

 

Er befasst sich mit der Problematik der innerstädtischen Unruhen und Auseinandersetzungen 

in Slumgebieten zwischen Jugendlichen verschiedener ethnischer Minderheiten und der 

Polizei. Weiters greift er auch die Bedeutung der zweiten und dritten Einwaderergeneration 

auf und setzt dies unter seinem Schwerpunkt.
204

 

In Frankreich hat er sich auf die Städte: Lyon- Paris: Konflikt in Stadtvierteln (1979-86),  

Paris: Jugendprotest (1986) ,Malville: Hausbesetzung (1974- 1986) , Plogoff: Hausbesetzung 

(1974- 1981) und Larzac: Hausbesetzung (1970- 1983) fokussiert.
205

 

Für diese Diplomarbeit sind vor allem die Proteste der Immigrantenjugend in Lyon- 

Paris(1979- 1986) von Bedeutung
206

 . 

„In den 70er Jahren kommt es in verschiedenen Vorstädten in Frankreich zu gewalttätigen 

Ausschreitungen zwischen Immigrantenjugendlichen und der Polizei. Die Konflikte nehmen 

ihren Ausgangspunkt meist in geringfügigen Anlässen, diese wären Fälle von 

Kleinkriminalität, Personenkontrolle der Polizei und ähnliches. Verfolgungsjagden mit der 

Polizei führten zu immer heftiger werdenden Krawallen. Dass Fahrzeuge in Flammen 

aufgehen- war nur der Beginn. 1982 entspannte sich die Lage im Lyoner Vorort. Kleinere 

Konflikte standen dennoch an der Agenda. Die Ruhe blieb allerdings nicht lange, denn am 

21.ärz.1983 kommt es im Stadtviertel Minguettes zu neuen heftigen Auseinandersetzungen 

zwischen Immigrantenjugendlichen und der Polizei. Um sich zu verteidigen verwendeten die 

Jugendlichen Steine- die Polizei wiederum setzte Tränengas ein. Am Konflikt waren ca.100 
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Jugendliche und 200 Polizisten im beteiligt. Die Krawalle nehmen kein Ende und so kommt 

es das schließlich am 24.März.1983 ein Jugendlicher verhaftet wird welcher mit Hilfe von 

Pressephotos als Teilnehmer der Krawalle vom 21.3 identifiziert worden war und dem 

Gewalttätigkeit gegen Polizeibeamte vorgeworden wurde.“
 207

 

„ Die Jugendlichen reagierten mit Empörung und schrien zu erneuten Auseinandersetzungen 

auf. Ein Sozialarbeiter und auch Priester, forderte die Jugendlichen auf, kein Mittel der 

Gewalt einzusetzen und Konflikte wirkungsvoller- ohne Gewaltanwendung-  zu lösen. Dies 

kam bei den Jugendlichen an, und man wählte das „Mittel“ des Hungerstreiks. Vom 27 März 

bis 8.April hielt der Streik an, mit dem sie die Freilassung des Festgenommenen, erreichen 

wollten. Nach dem erfolgreichen Hungerstreik kehrte wieder Ruhe ein. Als plötzlich im 

Dezember 1986 im Stadtteil Minguettes eine gewaltsame Räumung einer dort illegal 

eingezogenen Immigrantenfamilie veranlasst wurde, wurden die Jugendlichen erneut wütend 

und bewarfen die Polizisten mit Steine. Die Polizei verwendete Schlagstöcke und setzte 

Tränengas ein- auf beiden Seiten gab es Verletzte.“ 
208

 

„Mit Eintritt der wirtschaftlichen Rezession in den Jahren 1973 und 1974 und der politischen 

Diskussion um ein neues Ausländerrecht(es ging um den Erlass des Einwanderungsstopps 

1974) kam es zunehmend zu rassistischen Diskriminierungen. Diese Diskriminierungen 

reißen in den Folgejahren 1982 und 1983 nicht ab. Vom 15.10.- 3.12.1983 findet ein 

Protestmarsch jugendlicher Immigranten aus ganz Frankreich nach Paris statt.“(ebd.) 

„Marche pour l´Égalité et contre le Racisme“ ( der Marsch für Gleichheit und gegen 

Rassismus) An jenem Marsch nahmen 100.000 Menschen teil. Der Höhepunkt der 

Mobilisierung gegen den Rassismus wird im Sommer 1985 erreicht als eine halbe Million 

Menschen dem Aufruf der neugegründeten Vereinigung „S.O.S,- Racisme“ zum 

Solidaritätsfest nach Paris folgen. Nochmals erschwert wurde das Leben von 

Immigrantenjugendlichen welche ab dem 16 Lebensjahr keinen Aufenthaltstitel bzw. 

Arbeitserlaubnis nachweisen konnten, indem man sie in ihre „Ursprungsländer“ abgewiesen 

hat. Länder wo sie noch nie zuvor waren.“(ebd.) 

 Die oft rassistisch motivierten Verbrechen und polizeilichen Reaktionen erzeugen bei den 

Jugendlichen Gefühle der Angst und der Ohnmacht, aber in zunehmendem Maße auch Hass 
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und Wut. Diese Gefühle, hervorgegangen aus den negativen Alltagserfahrungen, werden zu 

einem zentralen Auslöser von Protestreaktionen verschiedenster Art. „S.O.S.- Racisme“ wird 

immer mehr zum zentralen und allein wirkungsvollen Sprachrohr der jungen 

Immigrantengeneration.  

Die Jugendlichen lehnen ihre gesellschaftliche Marginalisierung in einem zunehmend 

rassistisch gefärbten politischen und sozialen Klima ab und fordern eine Gleichbehandlung. 

Dennoch darf nicht übersehen werden, dass in größeren Bevölkerungsteilen Frankreichs eine 

rassistisch gefärbte Grundeinstellung zu beobachten ist.“
 209

 

 

 

 

 

 

1.3 Sprache als Ausdruck  der Gemeinschaft 

 

Die Jugendsprache in Frankreich welche alle jungen Erwachsenen gemeinsam sprechen wird 

„Verlan“ genannt. Was Verlan genau ist, ist recht schwer zu definieren, da es eigentlich keine 

Definition für diese Art der französischen Sprache gibt. 

„Es handelt sich um die Beschreibung oraler Sprache, eingebettet in einen speziellen 

diastratischen beziehungsweise diamesischen, diatopischen und altersspezifischen Kontext, 

wo der Einfluss der Medien eine tragende Rolle spielt, man den Wunsch nach Homogenität 

der Sprache mit dem nach einem Perpetuum mobile vergleichen kann und Erkenntnisse 

letztendlich nur eine geringe Halbwertszeit haben.“
210

 

„Verlan is a special type of speech which, although it has been increasingly used over the last 

few years by middle- and upper- class „jeunes chébrans”, serves as a mode of quotidian 

discourse primarily for youths from North and West African immigrant families living in the 

banlieues of the major French metropolitan centres. It emerged as a significant socio- 
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linguistic phenomenon within the bidonvilles outside Paris, Lyon and Marseille, where it was 

appropriated by the children of Arab immigrants come to France following World War ΙΙ.”
211

 

 Was hier der Verlan ist, ist im englischsprachigen Raum der Slang, somit komme ich jetzt 

schon zu meiner Schlussfolgerung darf zitieren: „ Es gibt nicht die Jugendsprache, sondern 

das Sprechen von Jugendlichen.“
212

 

Jugendsprachen entwickeln sich um sich abzuwenden vom normalen beziehungsweise 

erkennt man oft darin ein identitätsstiftendes Moment dahinter steckt.  

„Sprache als Ausdruck eigener Identität und einer bewussten Abgrenzung zu „korrekten“ 

Erwachsenensprache“
213

 

Ein besonderes Interesse an der Erforschung von Jugendsprachen war bereits in den 80er 

Jahren vorhanden.
214

 Schon hier kristallisierte sich die Schwierigkeit einer auf den Punkt 

bringenden Definition heraus. 

„Jugendsprache ist also in erster Linie identitäres Mittel, welches zur Abgrenzung 

beziehungsweise Schaffung eigener Sprachrealität beisteuert und der Lust am Spielen mit 

Sprache Rechnung trägt.“
215

 

Die Sprache „Verlan“ wird mit dem Begriff „Beur“ sehr gerne in Verbindung gebracht, da 

dies – so die Kritiker- die Sprache der Banlieue und somit der Jugend sei, welche vor allem 

für die Krawalle verantwortlich sind. Es weicht extrem vom geradlinigen Französisch ab und 

bilden Formen der Wörter die man so an sich nicht verstehen kann. Wie schon erwähnt wird 

Verlan oft als Mittel zur gemeinsamen Identität gesehen, auf einer Weise sorgt es auch für 

einen gewissen Zusammenhalt in der Gruppe- da man sich nur „unter sich“ versteht. Verlan 

hat somit leider einen bitteren Nachgeschmack, da die französische Gesellschaft diese 

Sprache missachtet. Es ist die Sprache derer, die nicht erwünscht sind.  

„Der Begriff Verlan entwickelte sich aus „l´envers“ und entstand durch Vertauschung von 

Silben. Somit ist das Grundprinzip von Verlan ganz deutlich zu sehen und zwar in der 

Veränderung von Worten durch Silbendrehung. Hier ein Beispiel: 
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„Laisse béton t´es pas chébran“ dieser Satz würde eigentlich auf Französisch so lauten: 

„ Laisse tomber, tu n´es pas branché“ . Speziell die „Verlanisierung“ von einsilbigen Wörtern 

ist ein komplizierter Prozess, wofür eigene Regeln existieren. Aus femme (= die Frau) wird 

einfach „meuf“. Der Verlan zeichnet sich durch eine Vielzahl von Besonderheiten sowie 

durch ein spezielles Regelsystem aus.“
216

 

„Wie schon erwähnt ist die Jugendsprache nicht nötig sondern eher ein Phänomen. Die 

Veränderung der Jugendsprache in den letzten Jahrzenten, führt zu einer unverkennbaren 

Tendenz, Jugendsprache mit Mediensprache gleichsetzen zu wollen. Jugendsprache wird von 

den Jugendlichen selbst als Element einer Entwicklungsphase  betrachtet, der sie durchaus 

kritisch- positiv gegenüberstehen. Sie gestehen sich das Recht zu mit Sprache zu 

experimentieren […] Sprachkonventionen zu durchbrechen.“
217

 

 

 

2.  Arbeitslosigkeit  

 

„Sind bei den 15- 25jährigen „Franzosen“ nur etwa 20% arbeitslos, so ist dies bei Kindern 

von Immigranten wesentlich höher, nämlich 40%. Zwei Gruppen sind von der 

Beschäftigungslosigkeit besonders betroffen. Dies sind zum einen Frauen und zum anderen 

Jugendliche unter 25 Jahren“. 
218

 

„23% aller Jugendlichen zwischen 15 und 24 Jahren sind ohne Beschäftigung. Vor allem 

Jugendliche mit niedriger oder mangelnden Schul- bzw. Berufsausbildung. Maturanten finden 

demnach eher einen Arbeitsplatz, doch ist dieser meist unter ihrer Qualifikation.“
219

  

„Neben den beschäftigungslosen Jugendlichen, in manchen Vorstädten mit starker 

nordafrikanischer Herkunft über 50%, sind die länger als zwölf Monate Arbeitslosen von der 
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ökonomischen Krise besonders betroffen. Auch bei den Langzeitarbeitslosen lag die Zahl der 

Jugendlichen, die länger als 12 Monate auf Arbeitssuche waren, überproportional hoch.“
220

 

221 

„Der ehemalige Bürgermeister einer Vorstadt „Manuel Valls“ erklärt die Sicht der dort 

lebenden Jugendlichen so, indem er der Meinung ist, dass sich Kinder von Familien mit 

Migrationshintergrund, von Frankreich nicht angenommen fühlen und permanent auf 

Ablehnung stoßen. Dass bei den Überfällen, hauptsächliche muslimische Jugendliche beteiligt 

waren, zeigt die Trennlinie in der französischen Gesellschaft. Religiöse Gruppen und Banden 

beherrschen die Straßen der Vororte. Somit entwickeln sich Räume, in den sogar die Polizei 

machtlos erscheint.  Dieses Verhalten und die damit verbundene negative Entwicklung hat zur 

Folge, dass Schulbildung, Erziehung vielfach auf der Strecke bleiben und schließlich die 

sogenannte „Negative – Karriere“ entsteht“. Damit ist gemeint, dass zuerst das Schulversagen 

und dann die Arbeitslosigkeit eintritt. Eine Studie des französischen Inlandsgeheimdienstes 

ermittelte, dass der Einfluss radikal islamischer Kräfte immer stärker wird und dem entgegen 

gewirkt werden soll. Man gelang mittels Gesetz im Jahre 2004 zum Verbot des Tragens 

auffälliger religiöser Symbole oder Kopfbedeckung im Unterricht, welches vorübergehend die 

Wiederherstellung des „Schulfriedens“  erreichte. Eine eindeutige Lösung , war damit aber 

nicht gefunden worden. .
222

 

„Befürworter des Gesetzes (welches eine Trennung von Kirche und Staat vorschreibt) sahen 

im Tragen des Kopftuches, einen Einflusszuwachs fundamentalistischer Kräfte der 

muslimischen Bevölkerungsgruppe, dem im „Namen der republikanischen Werte“ begegnet 

                                                           
220 Ebenda. 

221 http://www.defrancisation.com/france-taux-de-chomage-selon-la-nationalite/   (aufgerufen am 20.8.2011 um 17:33) 

222
 Kempf. S. 371 



78 
 

werden müsse. Doch weder dieses – noch andere Gesetze vermochten die Unruhen in den 

Banlieue zu reduzieren.“
223

 

 

„Selbst das von Sarkozy vorgeschlagene Konzept der „positiven Diskriminierung“ vermochte 

das Problem zu lösen. Diese Art der Diskriminierung schlägt Quoten für Franzosen aus 

Einwandererfamilien für Studienplätze und Stellen im gehobenen Staatsdienst vor. Aufgrund 

des republikanischen Gleichheitsgesetzes, wurde dies vehement abgelehnt.“
224

 

 

Im Jahre 2005 lag die Arbeitslosigkeit bei den Kindern deren Eltern nach Frankreich 

immigriert waren, bei 14% ( 9% war der Durchschnitt) und somit weit über dem 

Durchschnitt. Schlimmer sind die Unterschiede unter Akademiker. „Während nur 5% der 

Akademiker ohne Job sind, liegt die Rate bei Hochschulabsolventen nordafrikanischer 

Abstammung bei 26,5%.“
225

 

 

226
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Die angeführte Statistik stammt aus dem Jahre 2008 und 2009 und verdeutlich was der oben 

stehende Text aussagen möchte. 25% der 15- 24 jährigen sind ohne Arbeitsstelle. Zwischen 

25 und 34 Jahren, ist die Zahl der Arbeitslosen minimal und steigt mit zunehmendem Alter 

wieder an. Die Ausmaße welche sie aber zwischen 15 und 24 Jahren erreichen, erreicht es im 

Alter allerdings nicht. 

„Eine Studie zeigt, dass anhand von 1806 Bewerbungen auf Stellenangebote- insgesamt 

261positive Antworten ein in Paris wohnhafter Bewerber mit französischem Vor- und 

Nachnamen 75- mal zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen wurde, während ein Bewerber 

mit maghrebinischem Namen , aber ansonsten gleich Merkmalen nur 14 Einladungen 

erhielt.“
227

 

Die nachstehende Tabelle zeigt die Höhe der Beschäftigungsquote von „Ursprungsfranzosen“ 

und jene von Immigrierten- sprich Maghrebinern: 

2. Écarts de taux moyens d’emploi entre les Français d’origine étrangère et ceux dont les deux 
parents sont nés français

228
 

 
Femmes                                                         Écart total                 Écart expliqué                        Écart 
inexpliqué 
Au moins un parent immigré 
Europe de l’Est                                              0,06***                 0,04***                                            0,01 
Europe du Nord                                             0,04***                 0,03***                                            0,02 
Europe du Sud                                              0,01*                    0,01***                                            0,00 
Maghreb                                                        0,18***                 0,08***                                         0,10*** 
 
Deux parents immigrés 
Europe du Sud                                            – 0,01                   0,00 –                                              0,01 
Maghreb                                                         0,19***               0,08***                                          0,11*** 
 
Hommes 
Au moins un parent immigré 
Europe de l’Est                                               0,06***              0,02***                                            0,04*** 
Europe du Nord                                              0,02                  0,01***                                             0,00 
Europe du Sud                                                0,01                 0,01***                                             0,00 
Maghreb                                                         0,21***              0,07***                                            0,14*** 
 
Deux parents immigrés 
Europe du Sud                                              – 0,01               – 0,01***                                            0,00 
Maghreb                                                         0,21***              0,07***                                       0,14*** 

„Im Juni 2000 sank die Zahl der gemeldeten Arbeitslosen erstmals seit 1991 unter 10 Prozent. 

Im Jahre 2007 waren 2 Millionen Arbeitslos gemeldet- die Arbeitslosenquote von 8,2 Prozent 

war damit die höchste in der Eurozone. Betroffen sind Unqualifizierte, Jugendliche und 
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Frauen. Bei den Jugendlichen (gemeint ist das Alter zwischen 15 und 24) ist jeder vierte 

Arbeitslos. Dies sind meist jugendlich mit maghrebinischem Hintergrund aus der Banlieue die 

ihre Verbitterung in Gewaltakten ausdrücken.“
229

 

 

„Unter den Jugendlichen zwischen 17 und 25 Jahren gibt es 10 Prozent die eine feste Stelle 

haben, 30 Prozent die hier und dort mal Arbeit finden, 20 Prozent die Praktika absolvieren 

und der Rest arbeitet überhaupt nicht.“
230

 (dies ist eine Aussage eines Jungen maghrebinischer 

Herkunft aus dem Ort „ Mas du Taureau“)  

„Die Arbeitslosenquote der Jugendlichen unter 20 Jahren ist ein aussagekräftiger Indikator, 

weil er zum einen Ausbildungslosigkeit in einem Alter anzeigt, in dem sich Jugendliche 

normalerweise in irgendeinem Ausbildungsverhältnis befinden (sollten) und weil sich hier 

andererseits zukünftige Entwicklungen andeuten.“
231
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2.1  Die Polizei als ständiger Feind
233

 

234
 

„Zusammenstöße mit der Polizei waren schon immer die Auslöser sämtlicher 

Gewaltausbrüche in den französischen Vororten. Das Verhältnis der maghrebinischen 

Jugendlichen zu den Polizisten, ist die Wurzel allen Übels und provoziert immer mehr Wut 

und Frustration welche geprägt sind durch zahlreiche Erfahrungen der Demütigung“. 
235

 

„Bei den Verurteilungen wegen „Beleidigung, Wiederstand und Gewalt gegen Vertreter der 

Staatsgewalt“ zeigt zum Beispiel eine Erhebung auf der Basis von 1800 Fällen, dass längere 

Haftstrafen zu 25 Prozent gegen Angeklagte „Nordafrikanischen Typs“ (nach polizeilichem 

Sprachgebrauch) und nur in 10 Prozent der Fälle gegen Angeklagte „europäischen Typs“ 

verhängt wurde.“
236

 

„Im Kontakt mit der Polizei machten die Jugendlichen nach ihren eigenen Schilderungen die 

für sie prägendste Erfahrungen rassistischer Diskriminierung. Dies betraf vor allem die 

controles d´identites (Identitätskontrollen).Solche Identitätskontrollen sin den französischen 

Vorstädten zur Routine geworden.“
237

 

238
Die Presse schreibt am Freitag dem 4.November 2005, dass die Randalierer mit einer 

ungeheuren Wut und Kraft gegen die Polizei vorgeht. Man schießt auf die Polizei- ganz gleich 

ob man jemanden verletzt oder nicht. Die Bevölkerung verbarrikadiert sich zu Einbruch der 

Dunkelheit in den Wohnungen und ist empört über das Verhalten der Behörden. Man sehe 
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einfach weg- lasse die Jugendlichen machen was sie wollen. Alles ist verbrannt- eine Gegend 

voller Schutt und Asche. Was für viele nicht nachvollziehbar ist , haben Soziologen
239

 und 

Verhaltensforscher schon lange vorhergesagt. 

„Die Konfrontationen belegen, wie tief der Graben zwischen den Jugendlichen und der 

Polizei ist.“
240

 

 

„In der Altersgruppe der 18-24-jährigen haben 39,9% der inhaftierten Jugendlichen einen im 

Maghreb geborenen Vater, gegenüber 38,8% mit einem in Frankreich geborenen Vater. Wenn 

man bedenkt, dass nur 8,5 % der Elter im Maghreb und 75,5% der in Frankreich geboren sind, 

ist der Anteil jugendlicher Häftlinge mit einem im Maghreb geborenen Vater zehnmal so hoch 

wie derjenige der Häftlinge mit einem in Frankreich geborenen Vater.“
241

 

 

„Amnesty International behauptet im Jahr 2000, dass Kriminelle und mutmaßliche Kriminelle 

heute den größten Anteil der Opfer von Folter durch staatliche Stellen stellen, gefolgt von 

politischen Gefangenen und von gewaltlosen Demonstranten. Die gebräuchlichste Form der 

Folter ist Schlagen, die meisten Folterer sind Polizisten.“
242

 

 

243
Wie schon weiter oben erwähnt kommen junge Maghrebiner mit dem Gesetz viel öfter in 

Konflikt als so genannte „Ursprungsfranzosen“. Das Verhältnis zur Polizei ist geprägt von 

Armut, Misstrauen, Diskriminierung und vor allem Rassismus. Ausweiskontrollen stehen an 

der Tagesordnung und meistens hat man das Gefühl nur aufgrund der Hautfarbe kontrolliert 

zu werden. Der Rassismus in Frankreich gilt vor allem den Einwohnern aus Afrika 

(Maghrebiner hier natürlich mit einbezogen).  
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„Obwohl sich das Land bemühte nicht mehr rassistisch zu sein und dies sogar am 13.Juli.1990 

Früchte trug als  die Loi Gayssot in der Nationalversammlung verabschiedet wurde (ein 

Gesetz dessen Ziel die Unterdrückung aller rassistischen, antisemitischen und 

ausländerfeindlichen Handlungen ist ), schien es schlussendlich den Wandel doch nicht 

geschafft zu haben.“
244

 

Am 14. Juli. 1990 erschien ein neues Gesetz: 

„Toute discrimination fondée sur l'appartenance ou la non appartenance à une ethnie, une 

nation, une race ou une religion est interdite.“245
 

Jegliche Art der Diskriminierung aufgrund der Nation, der Rasse oder der Religion ist 

verboten. 

„Heute vermischt sich die französische Bevölkerung nicht mehr mit en Einwanderern, beide 

vermeiden es in das Gebiet des anderen einzudringen und empfinden füreinander nur noch 

Feindseligkeit, wobei sich Angst und Unwissenheit paart. Das Ghetto als Produkt des 

Rassismus kann letztlich dem Rassismus  nur neue Nahrung geben.“
246

 

„Eine besondere Abneigung gegen Fabrikarbeit hatten die Jugendlichen maghrebinischer 

Herkunft. Diese Abneigung kann nicht nur aus den frustrierende Zugangsschwierigkeiten zum 

Arbeitsmarkt und der Geringschätzung dieser Arbeit erklärt werden. Die Fabrikarbeit hing 

auch mit der Situation der Väter zusammen, die den Jugendlichen kein identitätsbildendes 

Vorbild sein konnten. Der Vater arbeitete als travailleur immigré am Fließband der 

Industrieunternehmen und auf den Baustellen des Frankreichs der Trente glorieuses. An 

diesen Arbeitsorten übte er als Kolonisierter die Demutshaltung, an diesen Orten wurde er 

diskriminiert. Konnten die Jugendlichen über diese Arbeitswelt noch eine Identität finden“
247

 

Vorurteile welche die Arbeitgeber hinsichtlich der Einwanderer- deren Kinder 

beziehungsweise den Jugendlichen allgemein hegen, stellt ihrerseits wieder eine Art von 

Diskriminierung dar und fördert (auch wenn nur unbewusst) die Arbeitslosigkeit. 
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„So sind in Frankreich bei gleichem Schulabschluss und bei gleicher Qualifikation die 

Jugendlichen maghrebinischer Herkunft im Vergleich zu ihren Altersgenossen nicht 

maghrebinischer Herkunft am stärksten von der Erwerbslosigkeit betroffen.“
248

 

 

 

2.2 Jugendkriminalität  

 

„Kinder und Jugendliche begehen häufiger Straftaten, und dies vor allem in den 

problembelasteten Stadtteilen.“
249

 

Was mit Arbeitslosigkeit einhergeht, ist die Kriminalität. Bernd Dollinger schreibt in seinem 

Buch „Handbuch der Jugendkriminalität“, dass es zentrale Befunde gibt, was die 

Jugendkriminalität betrifft. Diese Erkenntnisse sagen folgendes aus: 

„Jugendkriminalität ist ubiquitär d.h. sie betrifft fast alle Jugendliche; ist transitorisch, also ein 

meist vorübergehendes und sich selbst „erledigendes“ Phänomen im Lebenslauf; ist im 

Vergleich zur Kriminalität Erwachsener eher spontan, gruppenbezogen und richtet eher 

weniger wirtschaftlichen Schaden an; verweist Jugendliche nicht nur als Täter sondern auch 

als Opfer und kann nicht erfolgreich mit „harten“ Maßnahmen bekämpft werden, da diese mit 

hohen Rückfallquoten in Zusammenhang steht.“
250

  

„Die Assoziierung von Immigranten mit Kriminalität hat in Frankreich Tradition. Bereits in 

den 30er Jahren schrieb G. Mauco, dass die Kriminalität unter Maghrebinern 15mal höher sei 

als von Franzosen. 80 %  der Straftaten, die von Maghrebinern verursacht wurden, waren auf 

Vandalismus und kleine Diebstähle zurückzuführen. Bei der Erstellung der  Statistiken ist 

anzumerken, dass sich die bestehende Rassenjustiz negativ auf Maghrebiner auswirkt. Bei 

gleichen Vergehen wurden die Maghrebiner doppelt so häufig (16 % gegen 8%)  und um ein 

Drittel länger (33% gegenüber 23%) festgehalten als Franzosen.“
251
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Bevor ich an dieser Stelle fortfahre, möchte ich das Wesen des Begriffs „Jugendkriminalität“ 

etwas näher analysieren. 

 

 

EXKURS: Jugendkriminalität- ein Definitionsversuch: 

Das Wort Jugendkriminalität unterstellt zwei Dinge: „zum Einen es gebe „Jugend“ als eine 

mehr oder weniger einheitliche Statusklassifikation, und zum Anderen übernimmt er aus 

kriminalpolitischen Diskursen die Referenz „Kriminalität“. Beides zusammen führt zu einem 

komplexen Begriff der gerade nicht wissenschaftlichen Prägungen entstammt.“
252

 

Somit lässt sich sagen, dass der Begriff noch weiterer Untersuchung bedarf, da Ursprung und 

Ansatz nicht gefestigt sind und keine einheitliche Grundlage herrscht bei den vielen 

Meinungen und Theorien was denn nun de facto Jugendkriminalität wirklich beinhaltet. Wie 

so oft sieht man hinter dem Wort „Kriminalität“ eher junge Männer als junge Frauen stehen. 

Eine biologische Theorie besagt, dass Männer welche ein tripple Y aufweisen, wesentlich 

gewaltbereiter sind als jene Männer die ein YXX aufweisen. Tripple Y bedeutet mehr 

Testosteron- welche der Grund steigender Brutalität ist.
253

  

Bedeutet das nun, dass Männer welche ein YXX weiblicher veranlagt sind und daher weniger 

kriminell sind? Fakt ist allerdings, dass junge Frauen- Mädchen- weniger mit dem Gesetz in 

Berührung kommen als junge Männer. Bei den Maghrebinern herrscht oftmals noch das 

traditionelle Denken- welches besagt dass eine Frau zuhause bleiben soll und weniger 

rebellisch zu handeln hat. Hat also Kriminalität etwas mit Erziehung zu tun? Kann man etwa 

annehmen dass eine gute Erziehung bedeutet, dass man weniger Gewaltbereit ist?  

„ In der Woodlawn University“ in den USA spezialisierte man sich darauf, die Unterschiede 

spezifisch weiblicher und männlicher Prädispositionen kriminellen Verhaltens 

herauszuarbeiten. Dabei handelt es sich um eine Langzeitstudie, bei der Kinder im Alter 

zwischen 6-7 Jahren auf ihre Aggressivität, Schüchternheit und Intelligenz untersucht und die 

dabei gefundenen Faktoren in Beziehung mit Familienstrukturen gesetzt wurden. Nach zehn 

Jahren wurden diese Tests wiederholt und es konnten Schlüsse zu jeweilig vorhandenem 
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Verhalten gezogen werden. Resultat der Studier war folgendes: Frühkindliche Aggressivität 

auch gepaart mit Schüchternheit, steigert die Anfälligkeit für kriminelles Verhalten während 

Schüchternheit alleine ein Hemmfaktor zu sein. Dies konnte allerdings nur bei Männern 

nachgewiesen werden.“
254

  

Ist dies nun ein Beweis für gesteigerte Aggressivität bei Männern?  Betrachtet man den 

Begriff der Kriminalität unter einem strafrechtlichen Aspekt, so kommt man zur Lösung dass 

Kriminalität „die Summe der strafrechtlich missbilligten Handlungen“
255

 ist.  

„Theorien offerieren Möglichkeiten des Verstehens, die mit Verständnisimperativen und 

axiomatischen Vorentscheidungen über ein Wesen „der“ Kriminalität überladen sind. Man 

muss die Theorie deshalb in ihrer Pluralität uns Widersprüchlichkeit nutzen, um 

nachvollziehen zu können, dass sie ein Verstehen von Kriminalität systematisch behindert.“
256

 

Festgehalten werden kann, dass Jugendliche in den seltensten Fällen alleine auf die „Jagd“ 

nach einer kriminellen Tat sind, sondern dies meist in Gruppen unternehmen. Ursachen 

können vielerlei sein, mal ist es aus Gruppenzwang- da man in der Jugend ein Streben nach 

Zugehörigkeit in sich trägt, aber auch aus purer Langeweile können kriminelle Akte entstehen 

beispielsweise aus der Not heraus arbeitslos zu sein und keine Perspektiven vor sich zu sehen. 

Eine in Frankreich im Jahr 2002 veröffentliche Studie über die Kriminalität, sprengte den 

Rahmen endgültig. Auf Platz Eins der größten Sorgen Frankreichs stand immer die Sorge der 

nicht zu minimierenden Arbeitslosigkeit. Doch in diesem Jahr stand die Sorge um die 

Kriminalität höher als die Sorge um die Arbeitslosigkeit
257

.  

Die Schuld an der hohen Kriminalität gab man den maghrebinischen Jugendlichen. 

Schuldzuweisungen standen in jenem Jahr des Wahlkampfes an der Agenda und die 

Problematik der maghrebinischen Jugendlichen wurde unter anderem auch in Wahlplakaten 

demonstriert. Man nennt sie „geborene Verbrecher“
258

- sie gelten als Sündenbock für das 

Ungleichgewicht in der Gesellschaft. Kriminelle Handlungen gehen mit Alkohol und Drogen 

Hand in Hand und sind ein Zeichen der Unterschicht. Von der Gesellschaft verachtet und in 
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den Medien missbraucht wird sich oft zum Teufelskreis aus dem man ohne fremde Hilfe nur 

sehr schwer raus kommt. 

„ Am Beginn der Pubertät ist bei den Jugendlichen eine Tendenz zur Flucht feststellbar. Da 

der Generationenkonflikt essentiell für die Ausbildung von Verhaltensgrenzen und der 

eigenen Persönlichkeit ist, die Familie als erste Sozialisationsinstand aber oft mangels 

angemessener Reaktion auf die jugendliche Provokation versagt, muss der Jugendliche in 

weiterer gesellschaftliche Bereiche vordringen, bis er an seine Grenzen stößt.“
259

 

„ In Frankreich haftet den Maghrebinern schon seit der Zwischenkriegszeit das Bild 

potentieller Krimineller an. Und in der Tat weisen Maghrebiner- insbesondere die jungen 

unter ihnen, eine überdurchschnittlich hohe Kriminalitätsrate auf. Hinter den Statistiken 

verbirgt sich allerdings einerseits Rassenjustiz, andererseits eine dem Arbeitermilieu (aus dem 

sie stammen) entsprechend hohe Kleinkriminalität. Mitverantwortlich sind auch Langeweile 

in den Vorstädten, Proteste gegen Provokation durch Polizei und Rassisten, der Traum vom 

Ausbruch aus materieller Not und häufig fehlende Wertvermittlung durch gebrochene 

Elternhäuser.“
260

 

„Nicht immer wollen die „Beurs“ ihr Image als Kriminelle so einfach hinnehmen. In den 

letzten Jahren wurden Initiativen gesetzt, um gegen eines der großen Übel, die Drogen, 

anzukämpfen. In Lille-Sud gingen 200 Jugendliche meist maghrebinischer Herkunft gegen die 

Dealer vor und setzten deren Autos in Flammen. Mit dieser Aktion wollten sie ihren 

Überdruss, mit dem Image als Dealer gemakelt zu sein, Ausdruck verleihen. Die Aktion 

wurde von F.Bayrou, dem Unterrichtsminister und B. Tapie, dem damaligen Abgeordneten 

von Lille, als Zeichen der Integrationsfähigkeit begrüßt.“
261
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2.3 France Plus 

France Plus aber auch S.O.S Rassicme sind beide Non Governmenatl Organisations und somit 

nicht staatlich. Beide setzen sich stark für die Rechte der Einwanderer ein und erweckten 

großes Aufsehen beim „Marche des Beurs“ – der Marsch für Gleichheit. France Plus wurde 

von A. Dahamani gegründet und verfolgt das Ziel „die von vielen gewünschte Integration 

durch die bisher vernachlässigte Inanspruchnahme der Bürgerrechte zu erreichen.“
262

 

France Plus versucht sich als politische Partei und fungiert als zusätzlicher Berater sämtlicher 

anderen Parteien mit Ausnahme von der rechtsradikalen Front National. Man könnte France 

Plus etwa wie in Österreich die Grüne Partei – vergleichen. Man ist äußerst links orientiert 

und verfolgt Werte wie Gleichheit- Gerechtigkeit und vor allem Kampf gegen den Rassismus. 

Kein Mensch soll ausgegrenzt werden und kein Mensch ohne Gesetz verurteilt. Man setzt sich 

vor allem für die Banlieue- Jugend ein da sie die meisten Konflikte aufweisen. Jeder wandert 

Seite an Seite und jedem stehen die gleichen Chancen zu. 

 

2.4 Bildung in Frankreich  

 

Wie schon allgemein bekannt- ist Bildung oftmals der grundlegende Stein den man für seinen 

Weg hin zu einer besseren Zukunft legen sollte. Es bewahrt einen davor, in die Unterschicht 

„abzusteigen“ und stärkt auch das eigene Selbstbewusstsein. Erfolgreiche Menschen leben 

glücklicher und sind vor allem wichtige wirtschaftliche Indikatoren welche der Staat nur allzu 

dringend benötigt. In Frankreich ist dies genauso. Die Wirtschaft kann nur wachsen- wenn die 

Menschen mit helfen. Arbeit zu bekommen bedeutet natürlich eine entsprechende Ausbildung 

zu besitzen. Wer diese nicht hat- bleibt zurück.  

Im jungen Alter eine Ausbildung zu absolvieren ist im Gegensatz zum Erwachsenenalter 

relativ einfach und mit viel leichter zu bewältigen. Jene Arbeitsmigranten welche in den 70er 

Jahren nach Frankreich emigriert waren und (leider) die französische Sprache nicht 

ausreichend beherrschen, haben die größten Defizite was die Bildung anbelangt. Es ist relativ 

schwierig diese „Leute“ an Unternehmen zu vermitteln da die sprachlichen Barrieren oftmals 

viel zu groß sind. Die Nachfrage nach Bildung ist auf jeden Fall gegeben und ist in der 
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heutigen Gesellschaft ein MUSS, doch wer genießt welche Chance und vor allem in welchem 

Ausmaß? 

Ein wichtiger Punkt ist jener, aus welchem Ort man stammt. Ist es die Provinz oder ist es doch 

Paris?  

„Empirische Analysen haben belegt, dass Schüler, die zur Zeit ihrer Schulausbildung in Paris 

gelebt haben, auf allen Qualifikationsniveaus des Bildungswesen signifikant höhere 

Beteiligungschancen haben als Schüler aus der Provinz (Banlieue). Erwartungsgemäß zeigt 

sich der  Nachteil eines Wohnorts in der Provinz am stärksten beim Zugang zum 

Hochschulwesen. Das Ausmaß der Ungleichheit zwischen Schülern aus der Provinz und 

Schülern aus der Hauptstadt hängt also, insbesondere im Hinblick auf die 

Beteiligungschancen in den exklusiven Hochschulstätten vom jeweiligen kulturellen 

Herkunftsmilieu ab.“
263

 

Somit bedeutet dies dass die Chance der Bildung von der kulturellen Herkunft abhängt. 

Kinder von Einwanderern spüren immer eine Abneigung und Diskriminierung 

„[…] Und obgleich die Schule und die berufliche Ausbildung regelmäßig als Priorität 

nationaler Politik präsentiert werden, bestehen doch die Widersprüche zwischen der 

offiziellen Sichtweise eines Schulsystems, welches für den „ erfolgreichen Schulbesuch eines 

jeden Einzelnen“ (sprich für „Chancengleichheit“) Sorge tragen sollte, und dessen realer 

Funktionsweise um so leichter fort, als sie zum großen Teil unerkannt bleiben. Neben 

statistischen Untersuchungen, die sich darauf spezialisiert haben, Schulverläufe zu erfassen 

sowie Unterschiede zwischen Schulbezirken oder Schulen aufzudecken, existieren pseudo- 

ethnologische Untersuchungen, die jedoch versäumen, die Bedingungen, die mit der 

Emergenz eines bestimmten Problemtyps regelmäßig verknüpft sind, zu objektivieren. Wenn 

man aber eine solche Objektivität unterlässt, führt dies unweigerlich dazu, den Opfern die 

Schuld zuzuweisen, beispielsweise dadurch, dass man „die Befähigung und die Beteiligung“ 

der betroffenen Akteure besonders heraussticht.
264

 

Ausschnitt eines Interviews welches Pierre Boudieue mit einer diplomierten Englischlehrerin 

aus einem Vorort von Paris geführt hat: 
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„[…] hatte ich eine sechste Klasse mit sieben Problemkindern, um den Unterricht in den 

anderen Klassen nicht zu stören. In einer guten Klasse hast du ein schönes Leben in deiner 

Klasse. Es ist ein wahres Vergnügen. In der Neunten hab´ ich zwar keine Probleme mit der 

Disziplin, aber die sind schwerfällig. Da muss man dann versuchen … versuchen, sie  zu 

motivieren, aber sie lassen sich nicht motivieren.“
265

 

Soziale Ungleichheiten- sei es in der Schule oder im Beruf können verheerende Folgenden 

nach  sich ziehen. 

„Je älter die Schüler sind, um so eher treffen sie und nicht ihre Eltern die Bildungswahl und 

um so eher sind sie in ihrer Entscheidung von den Aspirationen und Wertvorstellungen des 

Elternhauses unabhängig. Die Effekte der sozialen Herkunft auf die Chance, einen jeweils 

höheren Abschluss zu erwerben, sollten dann von Bildungsstufe zu Bildungsstufe abnehmen. 

Ein anderer Ansatz der zum gleichen Schluss kommt, bezieht sich auf die Veränderung der 

Herkunft spezifischen Zusammensetzung der Schülerpopulation über sukzessive 

Bildungsstufen hinweg. Bourdieu geht davon aus, dass Kinder aus einfachen Sozialschichten 

zu Beginn der Bildungskarriere von einer stärkeren Selektion als die Kinder aus höheren 

Schichten betroffen sind.“
266

 

Ein Interview mit einer Lehrerin einem Problemgebiet in Deutschland zeigt die gleiche Lage 

in der sich auch französische Lehrer befinden welche Kinder der „Unterschicht“ unterrichten: 

„ Sie sitzen da und hören gar nicht zu, sind apathisch. Ich sage denen dann, dass ich nicht der 

schwarze Kasten der Fernseher bin, der zu Hause steht. Da gibt’s so Trantüten die nur die Zeit 

absitzen. Sie sperren sich, machen nicht mit oder sagen: Sie wissen doch, dass ich nichts 

weiß.“
267

 

Gerade hier gilt es das Schulversagen bei Kindern von Einwanderern zu dämmen da 

Perspektivlosigkeit mit dem Versagen einhergeht. Dies sollte ein wesentliches Ziel der 

Integrationspolitik in Frankreich sein und sollte auch die Lehrer mit einbeziehen. Wichtig in 

diesem Punkt ist auch noch, dass es nicht immer eine Frage der nötigen Intelligenz ist. Man 

hat das Gefühl dass man ohnehin keinen Arbeitsplatz finden wird, da dies einem von der 

Gesellschaft so vermittelt wird. Diese Erkenntnis zeigt dass es sich eher um ein 
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Verhaltensproblem handelt und viel weniger um eine Leistungschwierigkeit.Es mangelt an 

der Bereitschaft für die Schule zu lernen da auch dies -als staatliche Institution- von vielen 

Jugendlichen abgelehnt wird. Dass die Schule aber der einzige Weg in eine bessere Zukunft 

ist, wagen die meisten nicht zu denken da sie keine Vorreiter haben und sich nicht 

identifizieren können. Einzig allein Sarkozy nahm in seine Regierung eine Richterin aus den 

Banlieue auf. Natürlich wollen die Eltern, dass die Kinder mehr erreichen als sie selbst, 

dennoch ist der Weg dorthin ein steiniger. 

Auch für die französischen Lehrer ist der Unterricht nicht immer leicht. Die 

Gewaltbereitschaft gegen das Lehrpersonal steigt. Erst 2009 wurde eine Lehrerin von einem 

13- jährigen mit einem Messer bedroht.
268

 

Da man nicht so recht wusste, wie man mit einem solchen Problem fertig werden sollte, 

wurden Lehrer dazu aufgefordert, die Schüler nach Waffen abzutasten. Man muss auf 

irgendeiner Art und Weise handeln, da man sich und die übrigen Schüler schützen muss – 

allen voran aber um dem Problem Herr zu werden. Auch die zunehmende Islamisierung ist 

ein ständiger Begleiter des Problems – nach wie vor sind keine geeigneten Lösungen 

gefunden worden.  
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Kapitel C   

Unruhen im Jahr 2005 

Aufstand der Stimmen die nie gehört werden wollen: Eine chronologische 

Zusammensetzung der Ereignisse im Oktober/November 2005
270

 

 

Im November 2005 verging kaum ein Tag an dem man nicht über die Unruhen und Krawalle 

in den Vororten in Frankreich Bericht erstattete. Fast stündlich  ereigneten sich neue Arten der 

Gewalt. Mal brannte man mehrere Autos nieder, und an anderen Tagen richtete sich die 

komplette „Aufmerksamkeit“ der Polizei. Straßenschlachten waren an der Agenda, der Boden 

glich jenem eines „Bürgerkrieges“. Hatte die Polizei einmal einen Teil der Vororte in  Griff, 

musste man wieder zu einem anderen um das Ausmaß der Zerstörung zumindest 

einzudämmen.  Anlass der Krawalle vom November 2005 war „ der Tod zweier Jugendlicher 

welche auf der Flucht vor den Polizisten waren.  

Der 15-jährige Banou und der 17-jährige Ziad, gebürtige Afrikaner, waren auf eine 

Trafostaion geklettert und hatten tödliche Verbrennungen erlitten. Nach Darstellung von 

(damals noch) Innenminister Nicolas Sarkozy jagten die Polizisten Einbrechern. Andere 

Medien meinen aber dass die Jugendlichen nur deshalb vor den Beamten weg gelaufen waren, 

weil auch alle anderen um sie weg gelaufen sind. Und wiederum andere Medien sin der 

Auffassung, dass die Jugendlichen mit ihren Mopeds gelärmt hatten und vor der Polizei 

flüchteten weil sie keine Helme trugen.“
271

   

Die Jugendlichen rebellierten gegen die soziale Not der sie jeden Tag aufs Neue ins Gesicht 

blicken müssen. Frankreich, ein Land mitten in der europäischen Union. Ein Land welches 

keine armen Bürger haben muss, und dennoch gibt es sie zu tausenden. Man fühlte sich von 

der Politikern- von den Behörden stehen gelassen. Als ob die Politik an den Banlieues 

vorbeisehen würde um nur nicht der Misere ins Auge zu blicken. Die Jugendlichen gingen auf 

die Barrikaden und jeder trug ein T-Shirt mit der Aufschrift „Mort pour rien“ (gestorben für 

nichts). Man wollte der Welt zeigen was in den Vorstädten passiert. Man wollte mit aller 
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Kraft und Gewalt zeigen, dass sich etwas ändern muss, und dass es so wie es ist definitiv nicht 

mehr weitergehen kann. Am Mittwoch dem 2. November 2005 schreibt Stefan Brändle in der 

Standard Ausgabe, dass „Nicolas Sarkozy in einem emotionalen TV- Auftritt ankündigte, die 

Banlieue- Quartiere von dem „Lumpenpack“ reinigen zu wollen. Er machte zwar einen 

Unterschied zwischen „Dieben“ und „wirklichen Jugendlichen“ erreichte aber nur das 

Gegenteil- nämlich eine Solidarisierung der Immigranten.“
272

  Wie schon eingangs erwähnt 

sind die Schlageworte welche mit den Krawallen unmittelbar in Verbindung gebracht werden, 

Begriffe wie: Arbeitslosigkeit, Kriminalität und Ungleichheit.(vgl. Zeitungsmeldungen) 

Wenn jeder die gleiche Chance erhält, würde doch nie einer auf die Idee kommen- Autos aus 

Wut zu verbrennen und ganze Orte zu verwüsten. Die Politik hat ihre Aufgabe nicht gut 

umgesetzt. Anstatt an dem Grundsatz Gleichheit für alle zu arbeiten und quasi diesen gelebten 

französischen Traum zu realisieren, verhielten sie sich eher scheu und überließen die 

Vorstädte sich selbst. Gebildet hat sich ein Kessel der zu explodieren drohte- welcher 

schließlich auch tatsächlich explodierte.  

Soziologen- Verhaltensforscher sahen dies schon lange auf Frankreich zu kommen. Die 

Krawalle nahmen ein Ausmaß an- an dem man nun nicht mehr weg sehen konnte. Am 3 

November 2005 schrieb der Standard „ Nach der sechsten Krawallnacht in den Vorstädten im 

Nordosten von Paris wirkt Frankreichs Regierung zunehmend hilflos.“
273

 Die Gewalt welche 

in Frankreich angenommen wurde, vermehrte sich von Tag zu Tag.  

Bis schließlich auch die umliegenden Orte betroffen waren. Jeden Tag rief man immer mehr 

Verstärkung- noch mehr Polizisten und noch mehr Feuerwehrmänner, doch es schien ein 

unendlicher „Kampf“ zu werden. Allen voran hatte sich besonders (wie schon erwähnt der 

damalige Innenminister und heute Präsident von Frankreich) Nicolas Sarkozy bei den 

Jugendlichen unbeliebt gemacht. Er konnte es nicht unterlassen die Jugendlichen als 

„Lumpenpack“, „Diebe“, „Abschaum“
274

. All dies brachte das ohnehin lichterloh glühende 

Feuer noch mehr zum Aufflammen und im wahrsten Sinne des Wortes wurden mehr und 

mehr Autos abgefackelt. Die Polizisten welche ihrerseits auch ratlos waren, wurden in jener 

Zeit noch viel mehr zum Feind der Jugendlichen als sie es ohnehin schon waren.  

                                                           
272

 Der Standard (2.11.2005) Artikel wurde von Stefan Brändle aus Paris geschrieben. Die Zeitung wurde am 
16.8.2011 an der Nationalbibliothek in Wien ausgehoben und zitiert. 
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 Der Standard (3.11.2005) abermals von Stefan Brändle geschrieben 

274
 Vgl diese drei gewählten Wörter in der Standardausgabe vom 3.11.2005 
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Ausweiskontrollen wurden massiv verstärkt und „erniedrigende (im jugendlichen Auge) 

Leibesvisitationen“
275

 als Druck und Abschreckungsmittel eingesetzt. Die Motivation die 

Lage und die Not in der sie leben zu verändern war so groß, dass der Akt der Gewalt auch 

nach einer ganzen Woche noch anhielt. Am 4 November 2005 schreibt die Presse, dass die 

„Pariser Randalierer auf die Polizei schießen“
276

. Kamera- Teams flüchteten da es nun auch 

für sie zu gefährlich wurde. Als die Krawalle auch nach über einer Woche nicht aufzuhören 

schienen, verhängte Frankreich den Ausnahmezustand.  

„Grundlage hierfür ist das französische Notstandsrecht von 1955, das gegen den 

revolutionären Aufstand in der damaligen Kolonie Algerien beschlossen wurde. Es 

ermöglicht unter anderem Ausgangssperren zu verhängen und Menschenansammlungen zu 

verbieten.“
277

 

Nachdem man nun die Ausgangssperre verhängt hatte, kehrte allmählich Ruhe in den 

Vororten ein. Die Krawalle hatten ein Todesopfer zu beklagen und hinterließen eine Spur der 

Verwüstung. Nach langen 2 Wochen schien die Schlacht beendet zu sein und man begann zu 

resümieren. Die Politik hatte nun als erste Aufgabe, diese Gebiete wieder aufzubauen und vor 

allem die Integrationsdebatte neu aufleben zu lassen. Die zahlreichen Gewaltakte zeigten das 

Verhältnis der Gesellschaft zu den Banlieue und dass hier nun der Staat Schritt für Schritt 

Maßnahmen setzen muss. 

„Am 15. November 2005 ermahnt Chirac die Franzosen und spricht vor allem Parteien, 

Medien und Firmen an, die Einwanderer- Jugendlichen besser in die Gesellschaft zu 

integrieren (der Notstand wurde um drei Monate verlängert). Sein Auftritt stand im „Zeichen 

der nationalen Symbole und des nationalen Zusammenhalts“. Er machte deutlich dass die 

Unruhen Frankreich schwer getroffen haben- noch viel schwerer als die Studentenunruhen 

vom Mai 1968.“
278

  

„Nach den Unruhen kam erstmals die Idee der „positiven Diskriminierung“ (welche von 

Sarkozy eingebracht wurde) von Nord- und Westafrikanern auf. Die positive Diskriminierung 

meint dass man Kinder von Einwanderern quotenmäßig berücksichtigen solle- doch Chirac 
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 Vgl. El- Mamouni S. 133 

276 Ausgabe „Presse“, 4.3.11 geschrieben von Michael Huber 

277 EL- Mamouni S. 163 

278 Der Standard am 15.3.2005 Artikel wurde von Stefan Brändle verfasst S.6 
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sah darin einen Schaden. Weiters rief er die Gemeinden dazu auf, den gesetzlichen 

Mindestsatz von 20 Prozent Sozialwohnungen zu befolgen um weitere Ghettoisierung zu 

vermeiden.“
279

 

„Schließlich griff auch die Europäische Union ein und schickte 50 Millionen Euro nach 

Frankreich  um die Problemviertel wieder aufzubauen. 

Die Mittel sollten in ein Programm zur gezielten Unterstützung von problematischen 

Wohnvierteln fließen. Vor allem die hohe Arbeitslosigkeit der Jugendlichen soll beseitigt 

werden.“
280
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EXKURS 1: 2011- 6 Jahre nach den Krawallen, doch was hat sich verändert?
281

 

Auch Jahre nach den Krawallen scheint es so, als hätte man die Banlieue mal wieder sich 

selbst überlassen. Man versucht nun mittels neu eingeführter Gesetze –den nach wie vor 

herrschenden Zorn- in Zaum zu halten und vermittelt so eine Welle der Abschreckung. So 

berichtete die Tageszeitung „Politicaly incorrect“ im Jahre 2005 dass Frankreich im Grunde 

vorhat, seine Vorstädte abzuschieben.  

„ Straftätern ausländischer Herkunft, die einen Polizisten in Frankreich töten oder 

lebensgefährlich verletzen, soll künftig die französische Staatsbürgerschaft entzogen werde. 

Das kündigte der Elysee- Palast nach einem Ministertreffen mit Präsident Nicolas Sarkozy 

an.“
282

 

Die Zeitung „die Zeit“ berichtet auch im Jahr 2005, dass Sarkozy in den Vorstädten 

aufräumen möchte. Wortwörtlich sagte er „ Krieg gegen das Verbrechen“
283

. Mit dem Entzug 

                                                           
281 Da es hierzu keine Literatur gibt, habe ich mich auf Zeitungen „beschränkt“ und zitiere auch daraus. 

282 http://www.pi-news.net/2010/09/frankreich-schiebt-seine-vorstaedte-ab/ (aufgerufen am 18.8.2011 um 10:32) 

283 http://www.zeit.de/2010/34/Banlieues  (Aufgerufen am 17.8.2011 um 11:8) 

http://www.zeit.de/2010/34/Banlieues
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der Staatsbürgerschaft- sofern man sich kriminell verhält (wie es zur Zeit der Krawalle Form 

war) hätte man nun die Möglichkeit nicht integrierte Jugendliche abzuschieben.  

Die Frage ist nur- wohin möchte man diese abschieben? Jugendliche die in Frankreich 

aufgewachsen sind und „nur“ die französische Sprache beherrschen (gemeint ist hier dass ihre 

„Muttersprache“ nicht sprechen) – wohin soll man diese denn abschieben? Etwa nach 

Algerien? Ein Land in dem sie nie zuvor gelebt hatten und weder die Sitten und Bräuche noch 

die Sprache verstehen? Hier ist wirklich fraglich ob dies eine geeignete Lösung ist, das 

Vorstadt- Problem tatsächlich zu lösen. 

Mit dem Durchbringen dieses Gesetzes entstehen somit zwei Klassen in Frankreich – welche 

vor allem die Rechte zum Jubeln bringt.
284

 Wie sieht es denn nun auch in den Häusern der 

Banlieue?  Ich behaupte hier dass sich in den Jahren nach der französischen Krise –nur sehr 

wenig verändert hat.  

„Nach wie vor ist es ein Drogenversäuchtes Viertel in dem sich auch die Anrainer welche in 

den Häusern wohnen- nicht mehr in den Aufzug wagen. Wiederum andere verstecken sich 

weil sie beispielsweise jemanden angezeigt haben oder ihre Wohnungen nicht als 

Drogenversteck hergeben möchten. Oder sie verkriechen sich- da sie zu Alkoholikern 

geworden sind und die Unterschicht der Unterschicht bilden- so genannte „cas socs“ 

(=Sozialfälle)“
285

 

Wenn die Nacht einbricht- versammeln sich viele der Jugendliche zu Gruppen um ihr 

„bizness“
286

 zu starten. Hier ist es ratsam die Straßenseite zu wechseln wenn man nicht in 

Gefahr kommen möchte. Ein Ort an dem man noch Kinder nach Mitternacht auf den Straßen 

„spielen“ sieht welche auf ihre kleinen Geschwister „aufpassen“. Kein Mensch kümmert sich 

hier um den anderen. Eine trostlose Gegen ohne Seele und ohne Kraft.  Man hat die Banlieue 

einfach vergessen- aber zu welchem Preis? Was wird als nächstes passieren wenn nicht bald 

etwas in den Banlieue geschieht? 

„Am 16. Dezember 2010 schreibt NZZ online dass die Lage in den Vorstädten von Frankreich 

immer schlimmer wird. Die Arbeitslosigkeit liegt nach wie vor weit über dem Durchschnitt 
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und in vielen Familien gibt es nur einen Elternteil. Die Nachrichtenagentur „Le Mond“ 

berichtete im Dezember 2010 dass die Arbeitslosigkeit bei jungen Männern derzeit bei 43 

Prozent liegt. Wie schon eingangs erwähnt liegt die Arbeitslosigkeit in Frankreichs 

Vorstädten knapp über 20 Prozent. Frankreich weist extrem hohen Anteil an Arbeitslosen auf 

und befindet sich auch im Jahr 2011 nur knapp hinter Spanien. Als Präsident Sarkozy im Jahr 

2007 den Wahlkampf gewonnen hatte –hatte die damalige Staatssekretärin Fadela Amara 

einen „Marshall- Plan“ für die Vorstädte entwickelt- welcher aber aus Geldmangel wieder 

fallen gelassen wurde.“
287

 

Die Online- Zeitung „Der Westen“ schreibt am 2.3.2010 dass in Frankreich zwei Welten 

aufeinandertreffen: auf der einen Seite sind das die „Bourgeoisie“ und auf der anderen Seite 

sind dies jene der „Randgesellschaft“. Die einen bekommen eine gute Bildungschance- 

welche die anderen Jugendlichen nicht erhält. Bildung bildet in den Banlieues den letzten 

Anker aus der Misere raus zu kommen. Ist dieser nicht mehr gegeben, entstehen Sumpfartige 

Gebiete.
288

 

 

 

 

Exkurs 2 : Ausblick- der Versuch einer Prognose 

Sarkozy hatte den Plan die Banlieues wirtschaftlich zu nützen und die kahlen Vororte zu 

einem Touristenanziehungspunkt werden zu lassen. Man wollte vor allem jene verrufenen 

Vororte welche besonders im Jahr 2005 einen bitteren Beigeschmack erhalten haben, wieder 

aufbauen um auch die dortige Lebenslage der Bewohner maßgeblich zu verbessern. Um die 

Vororte wieder aufbauen zu können, bedarf man vor allem das Vertrauen der dortigen 

Bewohner. Man muss ihnen die Hoffnung des Aufschwungs geben- ihnen zeigen dass es auch 

hier lebenswert ist und auch hier Arbeitsstellen gefunden werden können. Interviewt man dort 

lebende Anrainer, wird man kaum auf eine Person treffen, welche voller Hoffnung ist die 

Banlieues wieder aufzubauen. Tatsächlich ist es so, dass man im Grunde immer wieder nur 

                                                           
287 http://www.nzz.ch/nachrichten/politik/international/frankreich_banlieu_vorstaedte_schlimme_lage_1.8697827.html   
aufgerufen am 17.8.2011 um 11:24 
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ein und dieselbe Antwort hört, nämlich jene, dass man hier eigentlich nur mehr weg möchte. 

Gefangen in den Banlieues und kein Weg der hinaus führt. Statistiken belegen, dass die 

Arbeitslosigkeit (Jugendliche und Erwachsene zusammengefasst) in den Banlieues, weit über 

dem Schnitt der Städte (zum Beispiel Paris) liegt. Betritt man die Banlieues, so eröffnet sich 

eine ganz andere Welt und ist auch heute noch so. 2008 sprach der Präsident Sarkozy noch 

von der „Hoffnung Banlieue“ und meint dass er fruchttragende Maßnahmen setzen will.  

Diese sollen etwa Förderungen, Arbeitsplätze, Schulplätze und der Ausbau der Städte sein.  

Aus dem Plan wurde bislang nicht das gewünschte Ziel erreicht. Die Plattenbauten könnten 

nicht trostloser sein und die soziale Ausgrenzung nicht größer. Um den Jugendlichen in den 

Banlieues Hoffnung auf eine gute Hochschule zu bieten, wurden Quoten eingeführt welche 

zum Inhalt haben, sozial benachteiligten Jugendlichen, einen ebenso guten Platz anzubieten 

als jene, die sich die Hochschule auch so leisten können. Der Staat hat das Problem der 

Banlieues sichtlich wahrgenommen und investiert Milliarden um heruntergekommene 

Gebäude entweder komplett abzureißen oder durch Renovierungen wieder anschaulich zu 

machen. Auch die EU hat erkannt, dass Frankreich das Problem dringend lösen muss, und 

„spendet“ ebenfalls Milliarden von Euro. Die Frage ist nur, kommt das Geld an?  

Treten Veränderungen ein? Teilweise ist es auch so, dass man sich auch aufgrund der 

Infrastruktur von der französischen Stadt- und Regionalpolitik ausgegrenzt fühlt- so ist in 

einem Vorort wie Clichy- sous- Bois keine Möglichkeit gegeben, mit einem öffentlichen 

Verkehrsmittel nach Paris zu fahren und das obwohl der Vorort nur 15 km von Paris entfernt 

liegt.
289

 

Der Zorn scheint nicht abzureißen und wenn man genauer hinsieht, erinnern die jetzigen 

Unruhen in London, an jene von Frankreich. Was ist also der Grund, für die Misere und 

warum ist es der Politik nicht möglich, diese in den Griff zu bekommen? Die UNO meinte im 

August 2011, dass dies das Jahr der Jugend sei. Frankreich-London Aufstände wohin man 

sieht. Natürlich ist es nicht leicht ein solches Thema zu beruhigen und Lösungen zu finden. 

Auch die Ghettos in den USA stellen eine solche Anforderung doch auch diese Lösung wurde 

bislang nicht gefunden. 

Ich wage es kaum hier eine Prognose aufzustellen, da diese unmöglich der Realität 

entsprechen kann, dennoch ist klar ersichtlich, dass sich nicht nur in Frankreich sondern 

                                                           
289 Vgl. http://diepresse.com/home/politik/aussenpolitik/685542/Frankreich_Die-Banlieue-bleibt-ein-

Pulverfass?_vl_backlink=/home/politik/index.do    aufgerufen am 5.9.2011 um 18:14 
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generell in Europa etwas ändern muss. Jugendliche ohne Ausbildung und ohne eine 

Möglichkeit auf eine Perspektive, bekommen Ängste welche mit Wut gekoppelt sind. 

Niemand will mit Existenzängsten leben müssen und niemand hat den „Traum“ arbeitslos 

sein durch sein Leben zu gehen.  

Ein jeder will Ziele erreichen und diese auch verwirklichen. Wenn nicht bald eine Lösung 

gefunden wird, wird es immer mehr Aufstände geben. Mehr Schulen müssen gebaut werden 

und vor allem mehr für die untere Einkommensklasse erreicht werden. Lehrstellen müssen 

ausgebaut werden und vor allem an Plänen fest gehalten werden. Sarkozys Plan der Hoffnung 

in den Banlieues hat relativ gut begonnen, allerdings ist nach wie vor kein Erfolg in Sicht. 

Auch die Arbeit mit der Polizei und vor allem den Lehrern muss ausgeweitet werden. Damit 

ist gemeint, dass sich vor allem der Rassismus bekämpfen lassen muss, denn die Jugendlichen 

der Banlieue sind Franzosen und keine Einwanderer und genauso sollten sie auch behandelt 

werden. 
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Conclusio: 

 

Wenn junge Menschen- welche die Träger der Nation sind, auf die Straße gehen und ihren 

Unmut breit machen, weil das System, in dem sie leben, nicht mehr einwandfrei funktioniert, 

so ist dies immer wieder ein Zeichen für das Scheitern der Politik. Die innerliche 

Unzufriedenheit gepaart mit einer ungewissen Zukunft, lassen ein solches Handeln entstehen. 

Wie schon eingangs erwähnt,  bieten vor allem konflikttheoretische Ansätze hierauf eine 

Antwort: 

Einem Konflikt geht immer ein Streit voraus- sei dies zwischen zwei Personen oder zwischen 

Parteien/Staaten.  Ziel eines Konfliktes ist immer ein Interessensausgleich welcher für beide 

Seiten gewinnbringend ist. So haben diese Jugendlichen zum Ziel, ihre persönliche Situation 

zu verbessern, um eine bessere Zukunft zu ermöglichen. Man plädiert für Gleichberechtigung 

und Chancengleichheit.  Auf identitätsstiftende Elemente um nicht mehr ausgegrenzt zu 

werden sondern als vollwertiges Mitglied der französischen Gesellschaft akzeptiert zu 

werden. Und genau dieser Bereich wird von der Desintegrationstheorie erfasst. Die 

französische Gesellschaft muss es sich zur Aufgabe machen, die Abneigungen gegenüber 

anderen (fremden Kulturen) zu erzielen. Sie müssen die Jugendlichen aus den Vororten als 

vollwertiges Mitglied betrachten und ihnen auch zu völlige Chancengleichheit zum Arbeits- 

und Bildungsmarkt eröffnen. 

Frankreich hat es verabsäumt, seine Integrationspolitik auszuweiten- vor allem als die Flut an 

maghrebinischen Arbeitern in Frankreich ankam. Diese Zeit wurde schlichtweg verschlafen 

und auf eine positive Wende –welche nicht eintraf- gehofft. Um genau hier anzusetzen, ist es 

vor allem vonnöten, koloniale Aufarbeitungsarbeit zu leisten. Jugendlichen –sei es mit 

maghrebinischem oder anderem Hintergrund- sollen die Gelegenheit bekommen, sich mit 

beiden Kulturen vertraut zu machen ohne in der einen oder der anderen nicht akzeptiert zu 

werden.  Hier entsteht vor allem ein Problem mit der Identität. 

Frankreichs Politik hat versucht dem ganzen gegenzulenken, indem man Programme 

einführte, welche genau diese Ungleichheiten in jeder Ebene ansprechen. Förderungen wie 

zum Beispiel jene der „positiven Diskriminierung“ gingen nicht in die gewünschte Richtung. 
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Zwar gab man dem einen oder anderen die Chance beispielsweise in einer Grand Ecole 

aufgenommen und unterrichtet zu werden, allerdings stellte dies keine geeignete Lösung für 

die breite Masse her. 

Unruhen sind immer eine Möglichkeit auf sich aufmerksam zu machen- zu zeigen, dass ein 

Teil der Bevölkerung mit der Politik der Regierung, nicht zufrieden ist. Sämtliche Umfragen 

und Statistiken beweisen dieses Bild und erläutern, dass noch viel Arbeit getan werden muss, 

wenn man das Ziel der „absoluten“ Integration erreichen möchte. 

Natürlich gab es auch Projekte mit Erfolg, allerdings mündeten diese oft nicht in dem 

gewünschten Ausmaß wie angenommen. Teilweise schlich sich auch das Gefühl ein, das 

Gewissen der Politik mit diesen Projekten beruhigen zu wollen indem man sich einredete, 

man habe es zumindest nicht unversucht gelassen. 

Doch all die vielen Programme und Projekte, vermögen den Rassismus und die 

Diskriminierung nicht zu beseitigen. Jegliche Form von Diskriminierung, kann man nicht 

einfach in Projekte untertauchen und sie unter Wasser halten, in der Hoffnung, dass diese 

nicht mehr auftauchen werden. Es gilt diese Thematik bewusst anzusprechen, sei dies in 

öffentlichen Diskussionen oder in den Medien. Es muss in den Köpfen der Gesellschaft klar 

werden, dass Rassismus eine der schlimmsten Erfahrungen ist, welche man machen kann und 

diese – im weiteren Sinn- die Gesellschaft zunehmend schädigt und nicht aufbaut. Das Gefühl 

immer wieder ausgestoßen zu werden und nie integriert zu werden, obwohl man in diesem 

Land geboren wurde und dessen Sprache man versteht- genau diese Ausgrenzung ist es, 

welche das Identitätsproblem aufwirft und die Jugendlichen zu immer gewalttätigeren 

Aktionen verleitet. 

Sollte sich Frankreich diesem Problem weiter entziehen, wird die Welle der Wut nicht 

abreißen und immer wieder von Protesten zu hören sein. Natürlich sind all die 

Gewaltausbrüche wahrhaftig keine Rechtfertigung, allerdings sind sie ein großes Zeichen, 

dass sich in der Thematik etwas verändern muss und dieses Belangen mehr politische 

Zuwendung braucht, als bisher gedacht. Nach wie vor hat man diesem vernachlässigten 

Integrationsbereich leider zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt, daher ist es umso wichtiger 

jetzt die Zügel in die Hand zu nehmen, und die verschlafene Zeit wieder aufzuholen.  Denn je 

länger die Behandlung dieses Themenbereichs dauert, desto größer wird die Wut der 

„zurückgebliebenen“ Jugendlichen. 
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Oftmals hat man das Gefühl, dass jene Jugendlichen nicht erwünscht sind, und man das 

Thema einfach „so“ abhacken könnte. Hier liegt aber eine Wurzel des Übels, und die Lage 

spitz sich immer weiter zu. Der Lauf der Dinge wird eintreten: diese Jugendliche, bekommen 

abermals Kinder und auch diese wachsen unter denselben Bedingungen auf wie einst sie. Das 

heißt, dass auch deren Kinder wiederum für Chancengleichheit und Gleichberechtigung 

kämpfen werden- doch dies kann nicht das Ziel der Politik sein. Es muss verhindert werden, 

dass sich hier ein Zyklus bildet welche „alle“ Generationen von Einwandererkindern umfasst. 

Diese Kette gilt es abzureißen, so dass auch die Vororte wieder eine bewohnbare Gegend 

werden und nicht ein Zeichen der missglückten politischen Führung Frankreichs darstellen. 

Die angesetzten Projekte mit Ziel einer besseren Integration, müssen dahingehen umgesetzt 

werden, dass – vor allem langfristig gesehen- alle davon profitieren. Sei es darum, ob es 

gewisse Schulungen in Bereichen sind, wo tatkräftige Arbeiter gesucht werden oder ob es 

eine Perfektion der Sprache ist, welche eine unbedingte Voraussetzung für ein harmonisches 

Zusammenleben ist. 

Eine geeignete Lösung wäre zum Beispiel eine eigene Kammer, welche sich im Detail mit der 

Banlieue-Problematik auseinandersetzt und gezielt jene Ressourcen, welche zur Verfügung 

stehen, einsetzt. Diese haben dann den gewissen Blick und das Gespür, wie man mit den dort 

lebenden Menschen  zusammenarbeitet und die Banlieue von innen nach außen aufbaut.  Da 

es eine solche Institution – in der Form- nicht gibt, ist es sehr schwierig sich dieser 

schwierigen Thematik anzunehmen und Akzente zu setzen. Gelingt dies nicht, wird es immer 

schwieriger die Vororte aufzubauen. 

Folgeprobleme, welche vermehrt die Ausgrenzung beinhalten, werden -anstatt sich immer 

weiter zu minimieren- maximieren. Dies könnte so weit gehen, dass auch die Gesellschaft ihre 

Blicke nicht mehr abwenden kann, und diese zunehmend davon betroffen sind und sich auch 

hier der Unmut aller breit macht. 

Ein gezieltes Hinschauen müsste an der Agenda stehen, da es auch jetzt schon Gebiete –wo 

„eigene“ Regeln herrschen – gibt, wo sich Polizisten in ihrem Einsatz bedroht fühlen und 

nicht mehr eingreifen können, da die Gefahr –selbst das Opfer zu werden- zu groß ist.  

Dies sei also ein Appell an Frankreich, aber auch an die Politik zahlreicher anderer Länder in 

der Europäischen Union.  Das Ignorieren des Problems- auch in der Folge der zweiten, dritten 

ja sogar vierten Generation- birgt Risiken und Gefahren. Das bedeutet, dass man nicht nur den 
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Betroffenen die Chance nimmt, sondern auch dem (Binnen-) oder Arbeitsmarkt, welche an 

potenziellen Arbeitskräften verlieren. 

Gerade in Europa sollten Rassismus und Diskriminierung kein Zuhause mehr finden, schon 

allein durch die zahlreiche Vermischung vieler einzelner Kulturen. Wer Einheit zum Ziel hat, 

muss dies auch schaffen und die nötigen Aufgaben dafür umsetzen und nicht ignorieren, denn 

niemand kann es sich leisten, in einer Gesellschaft wie sie in Europa existiert, jemand 

aufgrund seiner Herkunft zu missachten (EMRK).  

Es wäre somit ein großes Anliegen, die Banlieues nicht sich selbst zu überlassen und so die 

zunehmende Ghettoisierung voranzutreiben, sondern jetzt schon zu handeln und die 

Gesellschaft in Frankreich, durch die neu gewonnenen Mitglieder zu bereichern.  
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Weitere Zeitungsmeldungen aus dem Jahre 2005 (Quellen sind DER STANDARD und 

die PRESSE) 
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 Der Standard 2.11.2005. Die Zeitung wurde am 16.8.2011 an der Nationalbibliothek in Wien ausgehoben 

und gescannt 
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